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Gab dieſe Schätze an ſein junges Land. 


Viertelfähriger Abonnementspreis in Breslau 2 Thlr., außerhalb incl. 
Inſertionsgebühr für den Raum einer 


sorto 2 Thlr. 11, Sgr. { 
* fünftheiligen Zeile in Petitſchrift 1½ Sgr. 


Nr. 79. Morgen: Ausgabe. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
Berlin, 16. Februar. Sitzung des Abgeordnetenhauſes. 
Auf die Interpellation in der polniſchen Angelegenheit verlas 
Herr v. Bismarck eine Erklärung des Staatsminiſteriums, 
welche die erſte Frage verneint, die zweite Frage bejaht. — 
Die Regierung billige Form und Inhalt des Erlaſſes. Die 
Regierung benutzt die Gelegenheit, über den ganzen Aufſtand 
ſich auszuſprechen. Die Inſurrektion habe offenkundig den 
Zweck der Wiederherſtellung eines unabhängigen polniſchen 
Reiches, und bedrohe preußiſches Gebiet; amtliche Anzeigen 
liegen vor, daß auch in Preußen alle Anſtalten zum Aufſtande 
getroffen ſeien. Die Regierung ſei verpflichtet, den Aufſtand 
mit allen Mitteln niederzuhalten. In der Erklärung kam 
kein Wort über die Convention vor, deßhalb werden wahr: 
ſcheinlich die liberalen Fraktionen einen beſonderen Antrag 
ſtellen. (Wolff's T. B.) 
Newyork, 3. Febr. Der Congreß der Union hat das 
Geſetz über die Bewaffnung der Neger angenommen. Das 
Bombardement Galveftons ſeitens der Unionstruppen hat 
reſultatlos begonnen. Charleſton iſt wieder vollſtändig in 
Blokadezuſtand; ſtündlich wird ein Angriff erwartet. Der 
Antrag des Senats, welcher gegen die frauzöſiſche Expedition 
gegen Mexico gerichtet war, iſt verworfen worden. 
Mexico, 4. Jau. Die Seb eſen rücken gegen Mexico 
vor; 8000 Franzoſen mit 30 Kanonen vcenpirten die Poſi⸗ 
tion von Acultzing, 6000 Franzoſen mit 27 Kanonen Te: 
comachalco. Auch die Streitkräfte Perotes avanciren. 
(Wolff's T. B.) 


— — lilnn—ñ—ñ— —ũ Ä — 
Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 
Verl ler Velde vom 16, Febr. Nachm. 2 Uhr. (Angekommen 4 Uhr 

10 Minuten. Staats⸗Schuldſcheine 89%. Prämien⸗Anleihe 130. Neuette 

Anleihe 107. Schleſiſcher Bant⸗Verein 9944. Oberſchleſ. Litt, A. 163, 

Oderſchleſ. Litt. B. 14344. Freiburger 135%. Wilhelmsbahn 62%. Neiſſe⸗ 

Brieger 87. Tarnowitzer 62%. Wien 2 Monate 86%. Oeſterr. Credit⸗ 

Aktien 96%. Oeſterr. National⸗Anleihe 717, Oeſterreich. Lotterie⸗Anleihe 

82% Ce err. Staats⸗Eiſenbahn⸗Aktien 136% Oeſterr. Banknoten 87%. 

Darmitäpter 94%. Commandit⸗Anth. 99%. Köln⸗Minden 178%, 1 77 : 

nich⸗Wilbelms⸗Nordbahn 66%. Poſener Provinzial: Bant 96. . Mainz: 

Ludwigsbafen 126%. Lombarden 156%. Neue Ruſſen 93. Hamburg 2 

Monat 151% London 2 Monat 6, 21% Paris 2 Monat 80%. — Belt. 
Wien, 16 Februar. [Morgen ⸗Fourſe.] Credit⸗Aktien 222 50, 
Berlin, 16 Febr Roggen: gefragter. Febr. 46%, Febr.⸗März 45%, 

1 Fi ee 14 2 piritus: i ue ei 
Tue „Frühjahr „April⸗Mai Rüböl: unverändert. 
br. 15% Frühjahr 574 Kia pril⸗Mai 14% R 
K. Aus dem Abgeordnetenhauſe. 

In voriger Woche hat nur eine Plenarſitzung ſtattgefunden, in 
welcher das Geſetz über die Diäten und Stellvertretung der Abgeord⸗ 
neten berathen und ſchließlich beinahe einſtimmig von dem Hauſe ab⸗ 
gelehnt wurde. Das Land wird dieſen Beſchluß unzweifelhaft verftehn. 
Man hatte nur die Wahl, das Geſetz entweder ganz abzulehnen oder 
die hier einſchlagenden Fragen gründlich und erſchopfend zu erledigen. 

Die Fortſchrittspartei war hierüber anfänglich ſchwankend, und dar⸗ 
aus entſprang das Amendement Parrifius; indeß erkannte man doch 
zuletzt, daß ein ſolches Geſetz jetzt nicht an der Zeit ſei, und beſchloß 
die einfache Ablehnung. Die Regierung hatte wohl nichts anderes er⸗ 
wartet, und wenn fie dennoch das Geſetz vorlegte, fo gehört dies zu 


Bierundvierzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 
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Expedition: Herrenftraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 


6 | 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Dinstag, den 17. Februar 1863. 


den halben Maßregeln einer Richtung, welche durch ihr gänzliches Fehl⸗ 
ſchlagen der Regierung darüber die Augen öffnen könnte, daß die ge⸗ 
genwärtige Zeit in dieſer Beziehung weſentlich verſchieden von der 
Manteuffelſchen Periode iſt. 

Die Regierung hat ſich das Recht vorbehalten, dieſe Fragen im 
Verwaltungswege eventuell zu regeln, und vielleicht hat die Abſicht frü- 
her beſtanden, dergleichen Beſtimmungen ſofort nach der Verwerfung 
des Geſetzes eintreten zu laſſen; aber nach den Erklärungen des Mi⸗ 
niſters des Innern hat wenigſtens das gegenwärtige Haus dergleichen 


Ausſpruch erwarten, damit endlich die öffentliche Meinung einen ſichern 
Anhalt bekommt. Berathungen über dieſe wichtige Frage haben noch 
nicht ſtattgefunden; indeſſen dürfte nach meiner Kenntniß der Verhält⸗ 
niſſe der letzte Weg die Majorität für ſich bekommen, und die Grund⸗ 
lagen einer Amendirung des Geſetzes würden darauf hinauslaufen, daß 
die zweijährige Dienſtzeit mit 3 Jahre Reſervezeit, 7 Jahre für das 
erſte Aufgebot der Landwehr und 4 oder 5 Jahre nach dem Vorſchlag 
der Regierung für das zweite Aufgebot feftgeftellt werde. 

Man wird außerdem die Selbſtſtändigkeit der Landwehr und ihre 


nicht zu befürchten. Die Regierung iſt offenbar über die Stellung der Gleichſtellung mit der Linie im Kriege feſthalten und in beſonderen 
liberalen Parteien des Hauſes zum Lande im Irrthum und hält dieſe Paragraphen die Stärke der jährlichen Aushebung und des ſtehenden 
für viel ſchwächer, als fie iſt, wenn fie hoffte, dieſe Parteien durch die Heeres überhaupt zur Competenz der geſetzgebenden Gewalt verweiſen. 


Discuffion und Ablehnung dieſes Geſetzes in der Meinung des Landes 
herabſetzen zu können. 

Morgen (Montag) werden die polniſchen Verhältniſſe das erftemal 
im Hauſe zur Sprache kommen in Folge der Interpellation der Polen 
über den Erlaß des Oberpräſidenten und Militärgouverneurs vom 
1. Februar d. J. Die Unklarheit über die Natur und Bedeutung des 


polniſchen Aufftandes hat viele Mitglieder der Fortſchrittspartei von der 


Unterſtützung dieſer Interpellation abgehalten, obgleich der Rechtspunkt 
derſelben ſehr begründet erſcheint. Im Allgemeinen ſind dieſe Ereig⸗ 
niſſe noch ohne Einfluß auf die inneren Fragen, welche das Haus bes 
ſchäftigen, geblieben. Man mißbilligt den nach den reaktionären Blät⸗ 
tern vorhandenen Plan der Regierung, wonach ſie im Intereſſe der 
ruſſiſchen Regierung intervenirend dieſer thätige Hilfe gewähren will. 
Man beklagt, daß Preußen immer noch nicht von der Politik der hei⸗ 
ligen Allianz ſich losmachen kann, die nur zu ſeiner Erniedrigung ge⸗ 
führt hat. Man beklagt ein ſolches Vorgehen um ſo mehr, als man 
glaubt, daß der Aufſtand keine wirklich ernſtlichen Gefahren und Dis 
menſionen annehmen wird und daher die preußiſche Regierung keinen 
Grund hat, durch ein unnöthiges Interveniren neuen Grund zur Miß: 
ſtimmung und zum Mißtrauen für die polniſchen Bewohner der Peo— 
vinz Poſen zu geben. f 

Die Militär⸗Novelle iſt endlich in voriger Woche von der Regie⸗ 
rung eingebracht worden, und die Berathungen werden noch in dieſer 
Woche beginnen, nachdem der ernannte Referent ſeine Vorarbeiten be— 
endet haben wird. Sie haben bereits in Ihrer Zeitung wohl ausge⸗ 
führt, daß dieſe Novelle nicht die mindeſte Conceſſton von Seiten der 
Regierung gegenüber den Verhandlungen vom vorigen Jahre enthält. 
Im Gegentheile; ich halte dieſe neue Vorlage für weit verfänglicher 
und gefährlicher, als die vorjährige. Es iſt der Regierung darin ein 
Spielraum gelaſſen, der die Selbſtſtändigkeit des einzelnen Staatsbür⸗ 
gers in ſeinen wichtigſten Verhältniſſen von dem Ermeſſen der Regie⸗ 
rung völlig in Abhängigkeit bringt. Daß das Haus ein ſolches Ge- 
ſetz nicht annehmen kann, iſt ganz unzweifelhaft und wohl auch der 
Regierung klar. Die einzige bedenkliche Frage für das Haus iſt die, 


Es ſind dies natürlich nur erſt oberflächliche Andeutungen, indeſſen 
iſt es wahrſcheinlich, daß auf dieſe Grundlage hin ſich eine Vereini⸗ 
gung der liberalen Parteien des Hauſes wird erzielen laſſen. \ 

Den Ausgang der Sache kann man hiernach ſchon jetzt mit Sicher⸗ 
heit abnehmen. Es wird, ſo ſchmerzlich dies auch auszuſprechen iſt, 
keine Vereinigung über dies Militärgeſetz zwiſchen dem Hauſe und der 
Regierung erzielt werden, und es wird deshalb auch ein Finanzgeſetz 
für 1863 nicht zu Stande kommen. Ebenſowenig wird die verſprochene 
Rechnung für 1862, ſoweit fie die Ausgaben für die neue Heeresor⸗ 
ganiſation enthält, genehmigt werden und der Ausgang det diesſähri⸗ 
gen Seſſion ſomit ſo reſultatlos bleiben, wie die vorjährige. Indeß 
iſt dieſe Reſultatloſigkeit nur im buchſtäblichen Sinne als wahr zu 
nehmen, wenn man unter Reſultaten eben nur Geſetze und Etats ver⸗ 
ſteht. Stellt man ſich aber auf einen hoͤheren Standpunkt, ſo wird 
man anerkennen, daß jeder Schritt in dieſem Kampfe mit dem wich⸗ 
tigſten Reſultate begleitet iſt, d. h. mit dem tiefen Eindringen der Ver⸗ 
faſſung in alle Klaſſen des Volkes und mit der wachſenden Ueberzeu⸗ 
gung, daß nur in der Verfaſſung das Heil des Vaterlandes liegt, und 
daß die gegenwärtigen Verſuche ergeben, wie es ſchon jetzt eine Uns 
moͤglichkeit geworden iſt, die Verfaſſung als Grundlage des Rechtsſtaa⸗ 
tes bei Seite zu ſchieben. 

In der laufenden Woche werden auch die Plenarberathungen über 
den Etat von 1863 beginnen und vorausſichtlich ſehr ſchnell zu Ende 
gebracht werden. Nur der Militäretat wird zurückgeſtellt werden, bis 
die Militärnovelle berathen ſein wird, da man noch zweifelhaft iſt, ob 
nicht, wenn es zu einer poſitiven Amendirung der Militärnovelle kommt, 
der Militäretat gleich nach dieſen Beſtimmungen des amendirten Ge⸗ 
ſetzes umzuarbeiten und pon dem Hauſe zu genehmigen iſt, um auch 
hier dem Vorwurf einer reinen Negation entgegen zu treten. 


— 


Vr e uf e u. 
Berlin, 13. Febr. [Die polniſche Inſurrection.] Zur 


Aufklärung der getroffenen militäriſchen Anordnungen, welche die „Kreuze _ 


zeitung“ in ihrer heutigen Nummer berichtigt, und über welche unſer 


ob es dies Geſetz einfach ablehnen oder ob es daſſelbe amendiren und geſtern Abend geſchriebener Brief auch keine volle Aufklärung geben 


leine eigene poſitioe Anſicht über die Heeresverfaſſung darin zum Aus⸗ 
druck bringen ſoll. 
Gründe anführen, 

des Hauſes ſchwieriger, wie anderswo, auch gehen die poſitiven Anſich⸗ 
ten des Hauſes mannichfach auseinander, und die bloße Klugheit könnte 
daher zu der reinen Ablehnung des Geſetzes rathen; indeß ſind die 
Pflichten des Hauſes doch ‚höherer Natur, und es dürfte wohl an der 
Zeit fein, daß die Landesvertretung ſagt, welche Verfaſſung des Hee⸗ 
res ſie für die richtige halte. Auch das Land wird einen dergleichen 


konnte, da die befohlene Augmentation bis dahin noch nicht öffentlich 


Es laſſen ſich für beide Wege ſehr gewichtige [amtlich bekannt gemacht, können wir heut Folgendes angeben. Am 
Die Natur dieſes Geſetzes macht jede Initiative | Sonntag Abend und Nacht wurden durch die Telegraphen muthmaßlich 


die Befehle für alle öftlihen Armeecorps ertheilt, ſich zur Kriegs⸗Com⸗ 


rletirung der Truppentheile auf 800 Mann excl. Rekruten bereit zu halten. 


Die mit Rußland abgeſchloſſene Convention und die neueſten, namentlich 
auch aus Weſtpreußen eingegangenen Nachrichten waren Gegenſtand der 
Montag Früh im Miniſter⸗Conferenz⸗Saale des Abgeordnetenhauſes 
unter Mitanweſenheit Sr. königl. Hoheit des Kronprinzen abgehaltenen 


Prolog, 
zur hundertjährigen Feier des Hubertsburger Friedens, 
gedichtet von Herman v. A 
geſprochen von Hrn. Weilenbeck 
„Wach' auf, mein Aar, und löſe Deine Schwingen! 
„Der Genius Preußen's ruft Dich auf zum Kampf: 
„Nicht ſtumm mehr ſei mein Volk im Rath Europa's: 
„Ein großes Preußen will ich oder kein“s! 
„Schlag' an die Kaiſerburg mit Deinem Flügel: 
„Mein Recht auf Schleſien fordre ſtolz zu Wien: 
„Und wenn mir Habsburg Recht und Land verwehrt — 
„Steig ich zu Roß und hol's mit meinem Schwert!“ 
ungfriedrich ſprach's: Bald tönen die Trompeten; 
as Preußenheer wogt über Schleſiens Flur; 
Hoch rauſcht im Ruhmesglanz der Zollern Banner 
Und Heldenwerk vollbringt der Preußen⸗Arm; 
Geworfen wird bei Mollwitz, Chotuſiz, 
Bei Prag und Keſſelsdorf der ſtolze Feind; 
du Hohenfriedberg, feiner Schaar worauf, 
türzt Friedrich ſich im kühnen Siegeslauf. 3 
Lebendes Bild: (Friedrich ſtürmt inmitten feiner Grenadiere bei Hohen⸗ 
friedberg auf den Feind. — Dazu Mufik: Der Hobenftiedberger Marſch.) 
So holte Friedrich ſich ſein Recht auf Schleſien 
Und ſeiner Krone ſchönſten Edelſtein. 
Doch der Entſcheidungskampf, der blut'ge letzte, 
Bleibt noch zu kämpfen, und wie voller Gier 
Den Edelbirſch umtobt die wilde Meute, 
So wogt um Friederich der Feinde Schwall: 
Matt wird ſein Arm und müde ſeine Seele — 
Rings um ihn Untergang, Verderben, Tod: 
Sage nicht, Ru de 3 Be 
Einer doch, der über Preußen wa 4 
Lebendes Bild: (Friedrich ſitzt zu Bunzelwitz gebeugt auf einer Trommel, 
Sietben ftebt neben hm und deutet glaubensfeſt gen Himmel. — Dazu 
W . Burg iſt unſer Gott!) 
d wieder ſtrahlt des Sieges prächt'ge Sonne: 
Bei Roßbach, Leuthen, oe Liegnitz und 
An Torgau 's Hohen brach vor Friedrichs Donnern 
Der Feinde Macht wie Bäume unterm Sturm. 
Hoch ſchoß die Saat empor des preuß ſchen Ruhmes 
And em’ger Lorbeer kränzte Friedrich's Stirn; 
Sein Adlerblick warf in den Staub die Heere „ 
Und ſeinem Genius beugte ſich die Welt: 
Er aber gab in ſeiner Krieger Mitte 
Die Ehre Gott nach alter Preußenſitte. 
Lebendes Bild: (Friedrich inmitten ſeiner Generale und Garden, Gott 
für den Sieg dankend. — Dazu Muſik: Nun danket Alle Gott!) 
Und Frieden ward's: aus Millionen Herzen 
Steigt heiß Gebet des Dank's zum Himmel auf: 
Errungen iſt des Kampfes Preis, die Perle 
n Friedrich's Krone: Schleſien's grüne Au’, 
etzt gilt es: was erobert mit dem Schwerte, 
ewinnen mit des Geiſtes holdem Licht: 
Der Glaubensfreiheit edles Gut, des Rechtes 
Geweihten Schutz, der Schulen wackre Zucht, 
Des Handwerks froh’ Gedeihen — Friedrichs Hand 


Bald blühte es empor zu üpp'gem Lenze 
Mit Preußen's Größe treu und eng verknüpft, 
Und immerdar dem Haus der Hohenzollern 
Aus Dankbarkeit mit Gut und Blut geweiht. 
Als Preußen brach die Tyrannei des Franken, 
Da glänzie Schleſien's Opfermuth voran 
Und feine Söhne kämpften, echte Preußen, 
Mit Gott für König und für Vaterland. 
Und dringt ein Feind von Neuem auf uns ein, 
Soll ſchleſiſch' Eiſen ſein Willkommen ſein! 
Drum einig ſei nicht nur das Volk der Preußen, 
Ganz Deulſchland ſei ein brüderliches Heer, 
Daß nicht der Fremde Deutſchland's Frieden breche 
Und lege Hand an heil ges deutſches Recht. 
Im Frieden zu Hubertusburg, im Streite, 
Gemeinſam gegen Frankreich ausgekämpft, 
Mag aller Groll, der Oeſt' reich trennt von Preußen, 
Begraben ſein für immer. Hand in Hand 
Umſchlinge ſie der deutſchen Eintracht Band: 
Vereinigt mögen, wie in Blücher 's Tagen, 
Für Deutſchland's Größe ihre Schwerter ſchlagen! 
Lebendes Bild: (Großes Friedens⸗Tableau. — Dazu Muſik: Was iſt 
des Deutſchen Vaterland !) 


—— 


Theater. 

[Die hundertjährige Jubelfeier des hubertsburger 
Friedens) wurde bei ganz gefülltem Hauſe mit Prolog, lebenden 
Bildern und der Aufführung von Holtei's „Lenore“ begangen. Der 
Prolog war von dem Dramaturgen des Theaters, Herrn v. Bequig⸗ 
nolles gedichtet, und nach Inhalt und Form ein gleich würdiger 
Ausdruck für die Stimmung des feſtlichen Gedenktages. Das Gedicht 
wurde von Herrn Weilenbeck mit Feuer und Begeiſterung geſpro— 


ſchen, nicht bloß abgeleſen, und wir betonen dieſen Umſtand um fo 
mehr, als der Mißbrauch des Ableſens der Prologe ſchon feit Jahren 


faſt zur Norm auf unſerer Bühne geworden iſt, ein Mißbrauch, den 
nur der äußerſte Nothfall entſchuldigen kann. Unter den lebenden 
Bildern machte namentlich das prächtige Schlußtableau, eine ſtrahlende 
Illuſtration des Rufes „Seid einig“ einen fortreißenden Eindruck, 
ſo daß es zu wiederholtenmalen gezeigt werden mußte. Die Herren 
v. Bequignolles und Weilenbeck wurden durch ſtürmiſchen Her⸗ 
vorruf ausgezeichnet. 5 

Daß Holtei's vaterländiſches Schauſpiel an dieſem Abend mit 
ganz beſonders lebhafter Begeiſterung aufgenommen ward, brauchen 
wir wohl kaum erſt zu erwähnen. Im Uebrigen war die Vorſtellung 
der Art, daß ſie auch ohne Unterſtützung der patriotiſchen Sympathien 
auf den Beifall des Publikums gerechten Anſpruch machen konnte. Die 
Hauptrolle des Stückes, die volksthümliche Geſtalt des Unteroffizierd 
„Wallheim“ hatte an Herrn Weiß einen in jeder Beziehung ausge⸗ 
zeichneten Repräsentanten, und eben fo waren die Herren Weilen⸗ 


beck (Paſtor), Hüvart (Major), Rohde (Prediger), Herr Rieger 


(Schulmeiſter) und Frau Heinke (Frau Paſtorin) vollſtändig an 

ihrem Platze. „Lenore“ und „Wilhelm“ wurden von Fräul. Hoppé 

und Herrn Vaillant geſpielt. Erſtere gab ſchon in ihrer Erſcheinung 

ein anziehendes Bild des ſchwärmeriſchen Mädchens, deſſen Treue noch 

den Tod überdauert. Fräulein Hoppe traf aber zumeiſt auch den rech⸗ 

ten, herzanſprechenden Ton ihrer Rolle, trotzdem ſolche Aufgaben bisher 

gar nicht in den Kreis ihrer Darſtellungen gelangten. Sie ſprach mit 

eben ſo vieler Natürlichkeit als Wärme, und ſang auch das Liedchen 
im 3. Akte mit ergreifendem Ausdruck. Sie erhielt wiederholentlich 

den allgem einen Beifall der Verſammlung. 
ſich bei ſeiner wohl genährten Geſtalt gerade nicht ſonderlich für den 
träumeriſchen „Wilhelm“, und wenn er die Rolle trotzdem zur Gel⸗ 
tung brachte, ſo iſt dies als ein ganz beſonderes Verdienſt ſeines Fleißes 
anzuerkennen. — Frl. Cl. Weiß repräfentirte die „Gräfin Aurora“ 
mit Anſtand, der Ton ihrer Rede war jedoch nicht einſchmeichleriſch 
und holdſelig genug, um die Berückung und Verblendung des „getreuen 
Wilhelm“ begreiflich zu machen. Etwas mehr Koketterie à la Kierſchner, 
wäre hier wohl am Platze! M. K. 


Das ren, des kölner Narrenlandtags] bringt folgende, 
im Verhältniß zu den wirklichen transatlantiſchen Bülletins nur wenig über⸗ 
trieben gefärbten Schlußbericht: „New⸗Nork, 5. Februar. Das Gefecht bei 
Kingston in Nord⸗Carolina hat uns furchtbar decimirt. General Meager's 
jriſche Brigade ging 1200 Mann ſtark ins Feuer; nur eine Marketenderin 
iſt übrig geblieben. General Butterfield, der mit 2000 Mann eine ar 
Stunde im Feuer war, hat allein 2500 Todte, ohne die Verwundeten. Einem 
Trupp von 180 Verſprengten gelang es, die Stadt Plymouth in der Nähe 
von Kingston durch Ueberrumpelung der Beſatzung zu erobern. Das Plün⸗ 
dern wurde bei Todesſtrafe verboten, weshalb die Sieger ſich begnügten, 
Alles mitzunehmen, was nicht niet⸗ und nagelfeſt war. Sie machten gegen 
1000 Gefangene, größtentheils weiblichen Geſchlechts, die fie aus Galanterie 
mitnahmen. Die neuerfundene Exploſionsmaſchine (torpedo) that ihre Schul⸗ 
digkeit, die Bank mit namhaften Baarvorräthen wurde geſprengt. Die Divi⸗ 
ſtonen Sobbe und Putzli wütheten furchtbar in dem Regimente der conföde⸗ 
rirten Hausknechte. Ein Correſpondent der „Times“ meldet aus Plymouth: 
„Die Lage iſt furchtbar, die Zerftörung allgemein; während ich dieſes ſchreibe, 
werden mir drei Pferde unterm Leibe erſchoſſen. 


.... 
[Crinolin J Auf einem londoner Theater ift ſchon wieder eine Täns 
erin vor den Augen des Publikums verbrannt. Der Unwille über folde 
orfälle iſt ſo allgemein, daß der Schatzkanzler aufgefordert wird, eine Steuer 
auf Crinolinen zu legen. — Ein Blatt aberſchreibt feinen desfallſigen Leit⸗ 
artikel: Die engliſchen Sutthi (Satti, Wittwenverbrennung in Indien). 


Ein ſeltſames Teſtament.] In Kronenburg ſtarb kürzlich der Lan⸗ 
deb ch u Sofeph Fiſcher, der einer Katze — einem Kanarienvogel, 
welche er beſaß, ein Legat von 1000 Fl. und einem Hunde gleichfalls den 
Betrag von 1000 Fl. hinterließ. Die Intereſſen fallen einem Manne iu 
der mit der Pflege dieſer drei Thiere betraut wurde. Sobald die jo mob 
verſorgten Drei aber ihr Leben geendet haben, fallen die 2000 Fl. wieder 
an die rechtmäßigen Erben des Dr. Fiſcher zurück. Der Verpfleger hat alſo 
das höchſte Intereſſe daran, die Thiere möglichit lange zu erhalten, was ihm 
auch gewiß gelingen wird, wenn die Thiere nicht ſelbſt ihren Nachtheil wol 
len, was leicht geſchehen könnte, wenn die Katze den Kanarienvogel auffräße 
und dann ihrerſeits einmal mit dem Hunde in Streit geriethe. 


' 


Hr. Vaillant eignet 


preußiſchen Grenze, 8 Meilen von Gneſen ab. 


Staatsminiſterial⸗Sitzung. In der Montag Abend erſchienenen Dinſtag⸗ 
nummer der „Kreuzzeitung“ wurde ein weſentliches Reſultat derſelben 
bekannt: nämlich das 1. und 6. Armeecorps, fo wie eine Diviſion des 
2. Armeecorps zu augmentiren und zu concentriren. Der Ober⸗Ge⸗ 
neral v. Werder in Poſen erhielt hierzu die entſprechende eventuelle 
Vollmacht, und die in der heutigen „Kreuzzeitung“ aufgenommene 
Nachricht, die Concentrirung von 3 Dioiſtonen, bei Neidenburg, Kulm: 
Thorn und Gleiwitz, ſcheint Dasjenige zu fein, was General v. Werder 
von dieſer Vollmacht benutzt und als der gegenwärtigen Situation 
angemeſſen vorgeſchlagen und genehmigt erhalten hat. Der breslauer 
Regierungsbezirk wird hiernach auch ſeine Kriegs⸗Reſerven ftellen müſſen“), 
und machen wir darauf aufmerkſam, daß bei einer Completirung auf 
800 Mann ohne Rekruten, wie wir ſchon neulich angedeutet, auf ein 
flartes Zurückgreifen älterer Jahrgänge gerechnet werden muß. Das 
nach Breslau als Garniſon⸗Erſatz deſignirte 58. Regiment iſt bekanntlich 
ein poſenſches, und ſcheint dies, wie das 59. und 21. Regiment, welche 
ebenfalls polniſchen Erſatz haben, vom Schauplatz der Ereigniſſe mit 
Abſicht ganz fern gehalten zu werden. An Stelle des 21. Regiments 
rückt das 49. von Pommern in den Regierungsbezirk Bromberg. — 
Was die Convention mit Rußland anbelangt, ſo haben wir in unſerem 
vorigen Briefe das Charakteriſtiſche derſelben allerdings noch nicht ge: 
nügend hervorgehoben, weil uns verſichert wurde, eine directe Hilfe ſei 
von Rußland noch nicht begehrt worden und würde wohl nur im 
äußerſten Falle ſtattfinden; wenn indeß die „Poſener Zeitung“ ver⸗ 
ſichert, daß fie von hier aus guter Quelle erfahren: es würden 
2 preußiſche Armeecorps in Polen einrücken, fo konnen wir 
Ihnen verſichern, daß dieſe Mittheilung mindeſtens Beach⸗ 
tung verdient. Es würde aber, wenn ſie ſich wirklich beftätigt, 
daraus hervorgehen, daß Rußland ſchon jetzt verzweifelt, des 
Aufſtandes Herr zu werden, — daß die gemeldeten Siege der 
Ruſſen nichts zu bedeuten hätten, und daß die in Ausſicht geſtellten 
neun ruſſiſchen Corps, welche in Polen einrücken ſollen, nicht erſcheinen 
werden und können. Es muß ſchlimm in Rußland ſtehen. 

% Berlin, 14. Febr. [Die polniſche Inſurrektion.] Die 
nach den heutigen Blättern vorliegenden Depeſchen aus Rußland und 
Polen ſcheinen es außer Zweifel zu ſtellen, daß jetzt das Königreich 
nach allen Richtungen hin inſurgirt iſt und daß außerdem die 
Grenze deſſelben nach Volhynien ſowohl als nach Lit⸗ 
thauen ſich an mehreren wichtigen Punkten in den Hän 
den der Aufſtändiſchen befindet. So brachte eine Depeſche aus 
dem eirca 80 deutſche Meilen von Dubienka entfernten Kiew die 
erſte Nachricht nach Petersburg, daß jener unmittelbar am Bug und 
nur 30 Meilen von Warſchau gelegene Ort ein Lager der Inſurgenten 
enthalte. Die Ruſſen ſcheinen an der Grenze zwiſchen dem Königreich 
und den ehemals polniſchen Provinzen die Verbindung ihrer 
noch beſetzten Etappen verloren zu haben und müſſen daber 
ihre Nachrichten von dort auf ſolchen Umwegen empfangen. Blicken 
wir von hier an die entgegengeſetzten weſtlichen Grenzen, ſo zeigen uns 
die heut eingegangenen Schreiben, daß auch der bisher am ruhigſten 


gebliebene nordweſtliche Theil des Koͤnigreichs ſich lebhafter zu regen 


beginnt. Wloclamwe (fo ſteht es auf der Perthes'ſchen Karte), in 
deſſen Nähe am 11. d. M. ein Gefecht ſtattfand, liegt unmittelbar am 
linken Ufer der Weichſel, etwa 8 Meilen von Thorn entfernt. Der 
Ort des Gefechts heißt Chodecz, liegt ſüdlich hiervon und zwar etwa 
drei Meilen nördlich der poſen⸗warſchauer Chauffe. Sompolno, 
wo Zuſammenſtöße erwartet werden, liegt etwa 3 Meilen von der 
Wenden wir einem 
drüten Punkte unſere Aufmerkſamkeit zu, ſo müſſen wir uns vor Allem 
auf die radomſche Berglandſchaft im Süden zuwenden, über welche aus 
Lemberg von vorgeſtern berichtet wird, daß Langiewicz und feine Schaan: 
ren daſelbſt nicht aufgerieben ſeien. Er ſoll mit 5000 Mann in 
Krzyz lagern; dieſer Ort liegt auf einem Bergkegel zwiſchen dem linken 
Weichſelufer und der krakau⸗warſchauer Chauſſee, 7 Meilen nordweſt⸗ 
lich von Sando mirz, deſſen bleibende Einnahme durch die Ruſſen 
hiernach auch zweifelhaft erſcheint. Endlich ſoll Wengrow, was die 
Ruſſen kürzlich eroberten, auch wieder von den Inſurgenten beſetzt ſein. 
Aus dem Allem iſt ziemlich klar zu erſehen, daß die Ruſſen mit viel 
zu geringen Streitkräften operiren, um entſcheidende Reſultate herbei⸗ 
zuführen. Die militäriſchen Operationen gegen eine Inſurrektion von 
ſolcher Bedeutung müſſen mindeſtens mit ganzen Diriſionen erfolgen, 
fie müſſen die einmal zum Stehen gebrachten inſurgirten Schaaren auch 
nach dem Gefecht nicht loslaſſen, denn ihre ſcheinbare Zerſprengung iſt 
weiter nichts, als ein Rückzug nach denjenigen Punkten, die für den 
Fall einer Niederlage vorher von den Führern genau bezeichnet worden 
find. Die gegen einen ſolchen Aufſtand operirenden Truppenmaſſen müſſen jo 
ſtark fein, daß fie die Lager der Aufſtaͤndiſchen nicht blos von einer 
Seite anzugreifen im Stande find, ſondern daß fle dieſelben umzingeln 
können. Wie groß aber die Schwierigkeiten ſind, welche reguläre 
Truppen einer ernſten Inſurrektion gegenüber zu beſtehen haben, iſt wie⸗ 
der daraus zu entnehmen, daß ſelbſt nach einer ſolchen Umzingelung 
und Eroberung eines Inſurgentenlagers der Zweck noch nicht völlig 
erreicht it. Was fol der kommandirende Offizier mit den vielleicht zu 
Tauſenden entwaffneten Inſurgenten anfangen? Er kann ſie doch nicht 
alle wie ein Attila hinſchlachten? Und ſämmtliche Gefangene nach einer 
ſichern Feſtung zu transportiren, würde ſeine weiteren Operationen 
lahm legen. Zu dem iſt zu beſorgen, daß nirgends im Lande noch 
Platz für Gefangene übrig iſt. Das Operiren einer ſolchen militäriſchen 
Kolonne kann daher nur dann von wirklich entſcheidendem Erfolge ſein, 
wenn die Inſurrektion moraliſch im Verenden, der Fanatismus der 


Kämpfer bereits erloſchen iſt — oder wenn in unmittelbarer Nähe 


einer ſolchen militäriſchen Operations⸗Kolonne id) noch mehrere andre 
gleich ſtarke befinden, welche es den auseinander geſprengten Inſurgen⸗ 
ten geradezu unmöglich machen, ſich irgendwo wieder zu ſammeln und 
neuen Anhalt zu finden, ohne auf neue Truppen zu ſtoßen. — Dieſe 
angedeuteten Geſichtspunkte müſſen in's Auge gefaßt werden, um ſich 
ein annähernd richtiges Bild von dem gegenwärtigen Stadium des pol⸗ 
niſchen Krieges zu machen. Mit beſonders ernſtem Blick müſſen wir 
aber auf die Punkte hinblicken, an denen ſich jetzt unſere heimathlichen 
Truppen dieſem Kriege gegenüber zu concentriren beginnen, da wir 
zwar noch nicht wiſſen, wohl aber ahnen, welche wichtige Rolle 


ihnen vielleicht noch in dieſem blutigen Drama zufallen 


wird. 1 

Pl. Berlin, 15. Febr. [Die volniſche Interpellation. 
— Die Budget⸗Debatte. — Vom Herrenhauſe. — Der 
hubertsburger Frieden.] Die morgen beginnende Woche wird 
zu zahlreichen und recht belebten Sitzungen des Abgeordnetenbauſes 
führen. Der morgen zu verhandelnden Petition der polniſchen Fraction 
ſieht man mit großer Spannung entgegen, da an die Beantwortung 
ſeitens der Miniſter, welche wahrſcheinlich der Miniſterpräſident über⸗ 
nehmen wird, eine Debatte geknüpft werden ſoll; man vermuthet, daß 
obn Seiten des Miniſteriums über die Convention mit Rußland we⸗ 
nigſtens annähernd Aufſchluß gegeben werden wird. — Von Dinstag 
ab beginnen die Budget» Debatten, deren Kernpunkt vorläufig die 
Forckendeckſchen Reſolutionen bilden. Diefelben find jetzt in den 


Fractionen Gegenſtand der Vorberathung; aller Wahrſcheinlichkeit nach 
25 D. Red. 


) Stellt fie ſchon. 
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werden dieſelben mit einer Majorität angenommen, welcher nur die 
Katholiken und die Feudalch entgegenſtehen möchten, denn ſelbſt in der 
Fraction v. Vincke wird man nur wenige Modifikationen verlangen, 
mit deren wahrſcheinlicher Bewilligung man für dieſelben ſtimmen will. 
— Im Herrenhauſe iſt man gewillt, dem Vorwande zu begegnen, 
daß die Adreſſe von der Minorität ausgegangen, vielleicht will man 
gleichzeitig auch die Liberalen etwas in die Enge treiben. Es iſt zu 
dieſem Zwecke von dem Präſidenten des Hauſes, Graf zu Stolberg, 
an Alle, welche bei der Abſtimmung gefehlt haben, eine ſchriftliche 
Aufforderung gerichtet, ſich zu erklären, ob ſie der Adreſſe zugeſtimmt 
haben würden. Man iſt auf die Reſultate begierig, welche in einer 
oder der anderen Weiſe veröffentlicht werden ſollen. — Heute fand hier 
in allen Kirchen die gottesdienſtliche Feier zum Gedächtniß des huberts⸗ 
burger Friedens und der Freiheitskriege ſtatt. Ueberall waren die noch 
lebenden Comba'tanten aus den Freiheitskriegen erſchienen. Auch in 
der Hauptſynagoge fand eine ſolche Feier ſtatt, bei welcher 16 Vetera⸗ 
nen moſaiſchen Glaubens, mit der Kriegsdenkmünze geſchmückt, erſchie⸗ 
nen waren. Der Prediger Dr. Sachs erinnerte die Männer daran, 
daß ſie vor 50 Jahren an dieſer Stelle durch den verſtorbenen Ober⸗ 
Landesrabbiner Weil eingeſegnet worden waren. 

+ Berlin, 15. Febr. [Die preußiſche Bewaffnung, der 
polniſche Aufſtand und die Bewegung in den Donaufür⸗ 
ſtenthümern.] Daß ich mich beute vorwiegend mit der polniſchen 
Angelegenheit beſchaftige, wird Sie nicht Wunder nehmen und doch 
dürften meine Mittheilungen für viele Ihrer Leſer neu und überra⸗ 
ſchend ſein. Das Neue zuerſt, daß Ueberraſchende ſodann. Neu iſt 
denn, was die befremdlich großartigen militäriſchen Vorbereitungen 
Preußens betrifft, daß auch Regimenter des 3. Armeecorps bereits Be: 
fehl erhalten batten, ſich auf den Kriegsfuß zu completiren, daß aber 
dieſer Befehl, ſowie ein anderer, der die Dislocationen betraf, zurück⸗ 
genommen worden iſt. Mehrere Cavallerieregimenter dieſes Armee⸗ 
corps, ſo mis das in Spandau garniſonirende Garderegiment haben 
gleichwohl bre erhalten, marſchfertig zu ſein. Es ſieht wirklich aus, 
als glaube man bier mit Sicherheit, der Aufſtand nehme zu in Po⸗ 
len, und doch erfahre ſch anderweitig, daß gerade das Gegentheil der 
Fall iſt.) Sollten wirklich dieſe Vorbereitungen nicht allein auf die 
Ereigniſſe in Polen berechnet ſein und im Zuſammenhang mit dem 
Drängen der feudalen Partei nach einer Dictatur, einer ſtellvertreten⸗ 
den Regierung ohne Verfaſſungseid, durch eine ſchlagſertige, dem Prin- 
zen Karl untergebene A' mee geſchützt, fein? — Man hat viel von einer 
ruſſiſchen Circularnote geſprochen, auch von diplomatiſchen Schritten 
Frankreichs und Englands bei dem petersburger Cabinet, um Letzteres 
an die Erfüllung des roiener Traktats zu erinnern. Von einer ruſſt⸗ 
ſchen Circularnote weiß man bier nichts und was die diplomatiſchen 
Vorſtellungen Frankreigcs und Englands betrifft, fo mögen fie wohl 
bei ihrer Wohlfeilheit gemacht werden oder gemacht worden fein, der Fürſt 
Goriſchakoff wird aber in dieſem Falle ganz einfach daſſelbe antwor⸗ 
ten, was Neſſelrode den mehrfach ſeit 1831 wiederholten franzöͤſiſch⸗ 
engliſchen Reklamationen erwidert hat, nämlich: daß in dem Ver⸗ 
bältniß zwiſchen Rußland und Polen jene Verträge von 1815 keine 
Giltigkeit mehr haben, weil dieſe Verträge im Jahre 1830 durch den 
Aufſtand zerriſſen worden ſind, daß aber die ruſſiſche Regierung durch 
die jetzige Inſurrektion nicht einen Augenblick der Ausführung der Re⸗ 
formpläne Stillſtand gebieten wird. — Und nun zu dem Ueberraſchen⸗ 
den: In Petersburg ſcheint man eine ſehr milde Auffaſſung von der 
Inſurrection zu haben. Gewiß, fiele den Ruſſen das polniſche Re: 
volutions⸗Comite in Hände, die Mitglieder deſſelben würden dem 
Standrechte verfallen ſein; wian meint aber, daß in ſeinem Urſprunge 
das Comite von der großen londoner Propaganda zu einem vorzeiti⸗ 
gen und übereilten Schritte gedrängt worden iſt; daß überhaupt die 
ganze Bewegung in Polen nur eine Diverfion zu nennen ſei. Und 
da muß ich auf eine frühere Correſpondenz zurückgreifen. Ich habe 
Ihnen damals das Erſtaunen der politiſchen Welt über den ploͤtzlichen 
Entſchluß des Sultans, in die temporäre Einigung der Donaufürſten⸗ 
thümer zu willigen, mitgetheilt und hinzugefügt, daß dieſem Entſchluß 
Frankreich nicht fremd ſei. Ich habe ſofort auf die Gefahren der 
Einigung hingewieſen, denn mit der Gefühlspolitik habe ich nichts zu 
thun, und meinen Bedenken mit folgenden Worten ungefähr Ausdruck 
gegeben: „Es iſt heut zu Tage keinem nur einigermaßen die Vor⸗ 
gänge aufmerkſam verfolgenden Manne unbekannt, daß die cos mo⸗ 
politiſche Revolution, die ſich der Nationalitäten bedient, um 
ihre Zwecke zu erreichen, ſich ſehr geſchickt und trefflich die Donaulän⸗ 
der zum Hauptoperationspunkt gewählt hat, um dort mitten unter 
ihren ſtärkſten Gegnern ihre Hebel anzuſetzen, mit welchen fie die be: 
nachbarten, von Natur aus unruhigen und durch Cultur nicht ent⸗ 
wickelten Voͤlkerſchaften, deren fie ſich als Miliz zu bedienen beabſich⸗ 
tigt, aufzuwiegeln und zum Aufſtand zu bringen. Dieſem Treiben 
hat ſich das gährende Rumänenthum als ein ſehr erwünſchter Bundes⸗ 
genoſſe erwieſen und der berüchtigte Zwiſchenfall mit den gekaperten 
(italieniſchen) Waffentransporten, wie das Rendez⸗Vous der Häupt⸗ 
linge des Magyarismus und Polonismus find geeignet, die ganze 
Tragweite dieſer Combination in das grellſte Licht zu ſtellen. Damit 
iſt die Rube Europas gefährdet u. ſ. w.“ Das ſchrieb ich damals 
und heut füge ich, ohne nöthig zu haben, ein Wort an vorſtehenden 
Sätzen zu ändern, hinzu: Frankreich half, ohne es zu wollen, der 
cosmopolitiſchen Propaganda, aber damals gab es noch keine Expe⸗ 
dition gegen Mexiko. Mit dem Augenblicke, wo dieſe eine fo ungün⸗ 
ſtige Wendung nahm, kümmerte ſich Frankreich nicht mehr um die 
Donauländer, die Revolutionspartei aber ſammelte Waffen und Men⸗ 
ſchen in letztern, um die im Schilde geführten Plane in Vollzug zu 
ſetzen. Die Menſchen verharrten in. Unthätigkeit, wurden ungeduldig 
und, da es meiſt Polen waren, wurde ihnen die blutige, ausſichtsloſe 
Beſchäftigung im Königreich Polen zugewieſen, das nun zuerſt an die 
Reihe kam, während eigentlich in den Donauländern der Tanz begin⸗ 
nen ſollte. Das Alles weiß der Fürſt Gortſchakoff, der durchaus nicht 
den Kopf verloten hat, und darum dürfte den weniger comprommitir⸗ 
ten Inſurgenten eine im Verhältniß milde Strafe werden. War ein- 
mal die Fackel des Aufruhrs, der auch ohne Branka ausgebrochen 
wäre, ins Lund geworfen, fo mußte das polniſche Comite weiter ar- 
beiten; es hatte nichts mehr in ſeiner Gewalt, als die Organiſation. 
Das Comite weiß, daß es auf eine Unterſtützung vom Auslande nicht 
zu rechnen hat. 

[Die Militärdienſtzeit unter Friedrich II.] Im Jahre 
1817 hat der Kriegd:Minifter v. Boyen, einer der intelligenteſten und 
glorreichſten Offiziere der preußiſchen Armee, eine kleine Schrift heraus⸗ 
gegeben, in welcher er nachweiſt, daß unter Friedrich dem Großen 
die Cavallerie in der Zeit von einem Jahre ausgebildet und dann 
entlaſſen wurde. Jährlich wurde fie dann boͤchſtens auf 4 bis 5 
Wochen eingezogen, fo daß ſich die ganze Dienſtzeit eigentlich nur auf 
2 Jahte 7 Monate durchſchnitlich belief. Bei der Infanterie fand 
noch eine größere Erleichterung ſtatt. Dieſe wurde in zehn Wochen 
— fage zehn Wochen — ausgebildet und dann entlaſſen. Die 
Leute mußten jährlich auf drei bis vier Wochen eintreten, ſo daß ihre 
wirkliche Dienfizeit 21% Monat betrug. 

) Nach unſern Nachrichten iſt der Aufſtand allerdings im Zunehmen be 
griffen. Vergl. auch uuſere & berl. Correſpondenzen. D. Red. 


Colberg, 13. Febr. Vorgeſtern kam vom General⸗Kommando 
bei der hieſigen Kommandantur die telegraphiſche Anfrage an, wie viel 
Wachtmannſchaften bier gebraucht würden. Wie es heißt, werden die 
beiden Bataillone des 7. Pommerſchen Infanterie⸗Regiments Nr. 54 
auf je 1002 Mann erhöht und dann in die Gegend von Thorn und 
Culm zur Bewachung der Grenze ausrücken; 2 Batterien werden ſie 
begleiten, und zwar die 2. zwölfpfündige und die 2. gezogene. An 
das hieſige Artilleriedepot iſt bereits die Weiſung ergangen, die Trup⸗ 
pen mit der nöthigen Munition zu verſehen. (3. f. P.) 

Hagen, 9. Febr. [Der 3. Februar und die Landwehroffiziere.] 
Ein allgemein und in den meiſten Kreiſen geachteter und beliebter Fabritbe⸗ 
figer und Landmwehroffisier betheiligte ſich an den Sammlungen für den 
Nationalfonds und gehört zum Comite des in der Graſſchaft Mark hochge⸗ 
feierten 3. Februar. Der Major des Bataillons kündigte ihm deshalb an, 
daß er ſich hinſichtlich ſeiner Theilnahme an den genannten Sammlungen 
ehrengerichtlich zu verantworten habe, ferner empfing er Befehl von dem⸗ 
ſelben, ſich an der Feſtfeier des 3. Februar nicht zu betheiligen. Auf ſeine, 
die Rechte ſeiner bürgerlichen Stellung geltend machende und an den Major 
gerichtete Beſchwerde gegen dieſen Befehl, antwortete dieſer durch ein Circu⸗ 
larſchreiben an die Offiziere des Bataillons, daß der Befehl ſich nur auf 
ibren Offiziers, Charakter beziehe, ihre bürgerlichen Rechte aber durchaus nicht 
beſchränken folle, obgleich er wünſchen müſſe, daß keiner feiner Offiziere ſich 
am Feſte des 3. Febr. betheilige. Das General⸗Commando beſtätigts dieſe 
Antwort, verfügte aber nichtsdeſtoweniger, dem betreffenden Offiziere eine 
kriegsrechtliche Verfolgung vorzubehalten und demſelben zunächſt wegen 2 
ſubordination einen dreitägigen Stubenarreft zu dictiren. In Folge deſſen 
iſt bereits ein Offizier im Auftrage des Majors bei dem Betreffenden ers 
ſchienen, hat ihm den Stubenarreſt Ace und den Degen abgeforbert; 
er ſelbſt aber iſt ſofort um ſeinen Abſchied eingekommen. Die Landwehr 
wird uns durch ſolche Maßregeln nicht verleidet, aber gerechte Entrüſtung 
durch alle Klaſſen der Geſellſchaft verbreitet. (Fr. 


Aachen, 10. Febr. [Ein großer Feſtzug hieſiger e 
ger] bewegte ſich geſtern Abend durch unſere Straßen zur Wohnung 
des Bürgermeiſters Contzen, um demſelben die Freude über ſeine Er⸗ 
hebung in den päpſtlichen Grafenſtand auszudrücken. 

Deut ſchla n d 

Karlsruhe, 12. Febr. [Vermäblung.] Nach telegraphiſch 
von St. Petersburg heute Vormittag eingekommener Nachricht hat 
daſelbſt geſtern Abend 9 Uhr im Winterpalaſte der Reſidenz des Kai⸗ 
ferd die Trauung des Prinzen Wilhelm von Baden mit der Prinzeſſin 
Marie Maximilianowna von Leuchtenberg in feierlichſter Weiſe ſtatt⸗ 

efunden. 

5 Lindau, 11. Febr. [Werbedepots.] In ſchweizeriſchen Orten 
haben ſich in jüngſter Zeit, wie verlautet, Werbedepots zu dem Zwecke 
gebildet, um Leute aus aller Herren Ländern zu amerikaniſchen Kriegs⸗ 
dienſten zu beflimmen. R 2 (Bair. 3.) 

Kaſſel, 12. Febr. [Die diplomatiſchen Verbindungen 
mit Preußen.] Der Kurfürſt hat ſich alſo entſchloſſen, den diploma⸗ 
tiſchen Verkehr mit Preußen wieder anzuknüpfen. Hr. v. Dehn ⸗Roth⸗ 
felder hat es durchgeſetzt und feinen Schwager Abee hinter ſich her 
wieder in das Miniſterium gezogen; beide Männer gehörten vordem 
der Richtung an, welche man in Preußen die Kreuzzeitungs partei 
nennt; ob fie ferner zu dieſer halten werden, iſt in Kaſſel zweifelhaft. 
Das Hr. v. Dehn wieder das Finanzminiſterium übernommen hat, 
und zwar nicht nur als Vorſtand, ſondern als wirklicher Miniſter, 
ſchwächt einigermaßen den ungünſtigen Eindruck, den die Ernennung 
Ader’d nothwendig erzeugen mußte. Abee iſt in der letzten Zeit in 
Berlin geweſen, und die Ernennung der beiden Miniſter hat im vol⸗ 
len Einverſtändniß mit der preußiſchen Regierung ſtattgefunden. Daß 
die diplomatiſchen Beziehungen wieder angeknüpft würden, war ſelbſt⸗ 
verſtändliche Bedingung; aber auch in Betreff des Handelsvertrages, 
des Vertrages über die Halle-Nordhauſer Bahn, ſowie überhaupt auch 
der ſchleunigen und conſequenten Durchführung der landesherrlichen 
Verkündigung vom 21. Juni 1862 ſollen der preußiſchen Regierung 
gegenüber bindende Zuſagen gemacht ſein. (B.⸗ u. H.⸗3.) 

Kaſſel, 14. Febr. [Die Zuſtimmung zum franzöſiſchen 
Handels vertrage] von Seiten Kurheſſens iſt, wie ich aus guter 
Quelle verſichern darf, fo gut, wie erfolgt. Der diesſeitige Geſandte 
hat dieſelbe bereits nach Berlin mitgenommen. Sieht Preußen ſo den 
Zuſammenhang feiner öſtlichen und weſtlichen Hälfte geſichert und Hans 
nover von dem Süden Deutſchlands vollends abgeſchloſſen, dann mochte 
es mit dem Widerſtande Hannovers gegen den Handelsvertrag am 
Ende ſein. G. f. N.) 

Von der Nahe, 12. Febr. [Johannes Ronge] Den 23. und 24. 

anuar gründete Johannes Ronge in Ems einen religiöfen Reformverein. 

en 25. und 26, ſprach er in Neuwied und bildete auch dort den Verein. 
Den 27. desgleichen in Koblenz. Den 28. beſuchte er Kreuznach, den 29. 
Meiſenheim. In letzterem Ort trat ein religioſer Reformverein zuſammen. 
Die dortige Gemeinde wird von der bomburger Regierung medergebalten. 
Ven I., 2. und 3. Febr. hielt Ronge Vorträge in Oberſtein. Die Gemeinde 
wurde wieder hergeſtelt und ein zahlreicher Neformverein gebildet. Den 
4. Februar kam Ronge in Saarbrücken an und wurde von etwa 20 bis 24 
angefehenen Bürgern empfangen. Er hielt hier Vorträge den 4., 5., 6., 8. 
und 9. Febr., bildete einen Reſormperein von 50 Mitgliedern, ftellte die Ges 
meinte wieder her und organiſirte einen Frauenverein zur Begründung 
eines Kindergartens. Den 9. gab man ihm dort ein Feſteſſen. In der Nabe 
von Trier iſt man natürlich ſehr geſpannt auf Ronges Wirken. Der Zus 
drang in Saarbrücken war ſehr groß. Namentlich war das Landvo k ſtark 
vertreten. 4 ; (Fr. J.) 

Dresden, 14. Febr. [Straffreie Rückkehr.] Der König 
hat dem Hermann v. Lindemann aus Dresden und dem Schuhmacher 
Johann Auguſt Kießling aus Zittau, welche beide wegen ihrer Betbei⸗ 
ligung an den Unternehmungen in den Maitagen des Jahres 1849 
ſtüchtig worden find und von denen jetzt erſterer in Madiſon (Staat 
Wisconſin) in Amerika, letzterer in Mancheſter ſich aufhält, auf die von 
denſelben angebrachten Geſuche die ſtraffreie Rückkehr nach Sachſen ges 


ſtattet. x 
Defterreic. 

G. C. Aus Lemberg wird uns gemeldet: Laut bier eingelangten 
Privatbriefen haben die franzöſiſchen Conſaln in den Donau⸗Fürſlen⸗ 
thümern den polaiſchen Emigranten ihren Schutz aufgeſagt, worauf 
dieſelben ſogleich von der rumäniſchen Polizei ausgewieſen und auf 
türkiſches Gebiet escortirt wurden. Selbſt naturaliſirte Polen ſollen 
von dieſer Maß regel betroffen worden fein. Die Mehrzahl dieſer Aus: 
gewieſenen verweilt gegenwärtig in Tultſcha in Bulgarien. 


Italie n. 

Nom, 6. Febr. [Die Brigantage.] Die Strenge des 
ſüdlichen Winters trug das ihrige bei, das von den Truppen der Re⸗ 
gierung auf allen Seiten beunruhigte Corps Triſtang's herunterzubrin⸗ 
gen. Im vorigen Monate kamen mehrere dienſtmüde deutſche Offiziere 
hierher, um bei den päpſtlichen Zuaven einzutreten: fie verſicherten, 
das Gros zähle nicht viel über 30 Mann. Doch kamen bei Triſtany 
wahrend der letzten Woche fo viele ſpaniſche und deutſche Abenteurer 
an, daß ſich nach verläßlicher Angabe die Bande, nachdem er verſchle⸗ 
dene verſprengte reaktionäre Häuflein aus dem Beneventaniſchen an ſich 
gezogen, im Augenblick auf 140 Mann beläuft. Daß die franzoͤſiſche 
Grenzhut noch vor Kurzem die Streiferein dieſſeits und jenfeits ſtren⸗ 
ger überwachte, iſt Thatſache. 


om. [Den Aufſtandsverſuch der Polen] wird man im 


Vatikan mit den üblichen Seufzern unterflüßen; die roͤmiſche 


ad > tee 
verhehlt ihre Sympathie nicht. Die Verlegenheit, in welche = 


ſich Ruß⸗ 


land geſtürzt fieht, und die auch Preußen von Poſen her bedroht, goͤnnt 


| man bier beiden Mächten von Herzen, denn fie haben bie italieniſche 


Revolution anerkannt. Der „Oſſervatore Romano“, ein Journal, 
welchem die Unterſtützung der Regierung einen Aufſchwung gegeben hai, 
nimmt den Anlaß, die liberale Preſſe Italiens zu verhöhnen, weil fie 
aus Deferenz eben gegen dieſe Anerkennung Rußlands nicht wage, ihre 
Stimme zu Gunſten Polens zu erheben, und ſomit ihr eigenes Prinzip 
verleugne. Wenige Polen find übrigens in Rom, wo ihre Nationa⸗ 
lität kein praktiſches Centrum mehr im Kreis kirchlicher Inſtitute be⸗ 
fist; von polniſchen Magnaten lebt ſeit lange Niemand mehr hier; 
nur ein paar Frauen römiſcher Fürſten find Polinnen. 

Genua. [Garibaldi Das „Movimento“ von Genua ver: 
offentlicht zwei Schriftſtücke Garibaldi's, welche vom 4. und 5. Febr. 
aus Caprera datirt find. Das eine iſt eine Adreſſe an die engliſche 
Nation, worin der General dieſe erſucht, Polen zu Hilfe zu eilen. Das 
andere iſt ein Aufruf an die polniſche Emigration, die an ſeiner Seite 
gekämpft hatte. Garibaldi ſchließt ſeinen Aufruf mit den Worten: 
„Auf dieſem Boden fehlt es nicht an Großmüthigen, welche Euch die 
Hand reichen werden.“ 


Frankreich. 
Paris, 12. Februar. [Ein Brief des Fürſten Czar to⸗ 


ryski.] Fürſt Czartoryski hat an das „Journal des Debas“ folgen: 
des Schreiben gerichtet: 


Mein Herr, ich will keineswegs hier den nur zu berechtigten Ausdruck der 
Gefühle anbringen, welche die zu dieſer Stunde Polen verwüſtenden Erei 
niſſe in uns erregen. Geſtatten Sie mir nur, ein Mißverſtändniß, das ic 
nur zu oft auftreten ſebe, zurückzuweiſen und die Würde unſerer Leiden wie 
die Fülle unſeres Rechts in vollem Maße in Anſpruch zu nehmen. An wen 
könnte ich mich lieber wenden, als an Sie, mein Herr, der Sie innerhalb 

hrer Anſichten und mit dem natürlichen Vorbehalt Ihrer Politik unſerer 
ache ſtets eine jo ſympathetiſche Unterſtützung gewährt haben? Vielleicht 
würde man ſich mit elwas mehr Aufmerkſamkeit und Vorausſicht beim Ent⸗ 
ſtehen der Ereigniſſe die Ueberraſchung beim Ausbruche derſelben erſparen. 
Vielleicht würde man auch, wenn man ſich mehr Mühe gäbe, das ſelbſtbe⸗ 
ſchränkte Recht, das geſchriebene Recht, welches zu unſeren Gunſten geſchaffen wor⸗ 


den, in Anſehen zu erhalten, von Anbeginn ein Syſtem 1 gemacht haben, 


das unſer Leben zu einer ewigen und rechtmäßigen Inſurrektion macht. Jeden⸗ 
2 konnte die jetzt ausgebrochene Bewegung nichts Unvorhergeſehenes an 
ich haben; ſie iſt aus der unerträglichen Lage entſprungen, in die man uns 
verſetzt hat, wo der Proteſt unter allen Formen unſere einzige und letzte 
Waffe geblieben iſt, und insbeſondere im gegenwärtigen Falle iſt fie die 
unvermeidliche Folge einer Reihe von Gewalt⸗Ueberſchreitungen, deren Krone 
die willkürliche Rekrutrung war. Gewiſſe Leute haben nun, wie mir ſcheint, 
einen zu übereil ten Hang, dieſen Aufſtand zu entſtellen und in ein falſches 
Licht zu ſetzen, wie um das Intereſſe, welches er einfloßen könnte, zu erkal⸗ 
ten und uns den Muth zu jeder Illuſton zu benehmen. Das iſt eine unnütze 
orge. Justin Illuſionen And beſcheiden, wie unfer Glück, und obgleich der 
National⸗Inſtinkt unſeres Volles ſich nicht täuſcht und wohl weiß, wo er ſtets 
die wahren Freunde ſuchen muß; obgleich wir nicht vergeſſen können, daß 
unſer Unglück mit dem Ung ück Frankreichs in eine Zeit fiel, obgleich man 
uns noch in den jüngſten Tagen in den berliner Kammern, die Beſiegten von 
Leipzig“ genannt hat, ſo haben wir doch nicht die Anmaßung, zu fordern, 
daß das Unglück unſerer Nation maßgebend fein fol für die Politik der an⸗ 
deren Länder. Ich wünſche denen ein ruhiges Herz, welche ſich gehalten 
glauben, uns zu beklagen, um uns dann um fo freier jede Hoffnung rauben 
zu konnen. Wir begebren weder von dieſer Art Menſchen bedauert zu wer⸗ 
en, noch von den europäiſchen Nationen andere Hilfe zu erhalten, als 
1 ed 2 leiten aha 25 an ben ſo, wie es ihre e 
ereſſen zu un unde ihnen eingeben f ag wird kommen, 
darauf 15 id mei Vertrauen. e e 
0 jetzt begehren wir nichts; wir begehren nur Eins, mein Herr, und 
23 La En 75 echt dazu; nämlich, daß a die Würde und Beiheidenheit 
benen, die en daß man de Rollen nicht jo weit verkehre, die Ge⸗ 
genden aber terbenden zu Verbrechern und Friedensſtörern, die Schla⸗ 
Anaufhörlich aun dedlen und Hodhherzigen zu ſtempeln, daß man uns nicht 
Gh = rlich auf die Seclengröße und Liberalität Rußlands verweise. Dieſen 
delſinn und dieſe Großmuth Rußlands, wir kennen ſie ſeit dreißig Jahren, 
wir haben ſie erfahren, wir haben jetzt davon einen neuen 2 5 elommen 
durch jene Rekrutirung, welche, jeder Bürgſchaft von Billigkeit bar, die Ge⸗ 
ſtalt einer ins Belieben der Polizei geſtellten Maßregel, eines bei nächtlicher 
Zeit über eine ganze Nation verhängten Verdächtigen⸗Geſetzes erhielt. Uns 
ſtatt jeder Bürgſchaft von Billigkeit die von ſich ſelbſt berauſchte, verwilderte 
und nichts, es müßten denn ihre eigenen Geſetze ſein, achtende Gewalt bieten, 
würde eine zu bittere Ironie und einer ſolchen Sache unwürdig fein. Das, 


was man das Werk inſurrektioneller Leidenſchaft nennt, iſt für uns eine ſtets 


rechtmäßige Zurückforderung deſſen, was es für Menſchen Heiligſtes und 
&heuerftes giebt. Dieſes wird keine Rechtsfrage, ſondern immer nur mehr 
8 er weniger eine Frage der Zeit ſein können; ſodann, um über den Grad 
dis elegenen Zeit ein Urtbeil zu fällen, wird man ſich fragen muſſen, ob 
* een nicht ihre Grenzen hat, und vor Allem wird es gerecht fein, 
anthten Recht einer Nation diejenigen zu mahnen, welche demſelben Gewalt 
in der Wel dieſes Urtheil hervorrufen. Schon lange, mein Herr, ſind wir 
prä zelt die lebendige ungtazuche und vielleicht beſchwerlich fallende Re⸗ 
ſind entation dieſes Rechtes. Es ift nicht unſere Schuld, daß wir beſchwerlich 
lebe doch wir können das Blut nicht in unſern Adern und die Vaterlands⸗ 
ebe nicht in unſerer Seele austrocknen. Unſer Land kann noch viele Prü⸗ 
fungen zu beſtehen haben: wir werden mit unwandelbarer Hoffnung und mit 
unerſchöpflicher Feſtigkeit der Hingebung ausharren; wir werden warten, bis 
echtsgefühl wieder genug Stärke gewonnen ha hen wird, um die Bezie⸗ 
ungen der Völker zu regeln, bis das Maß unſerer Leiden gefüllt iſt, wenn 
es denn ſein muß, und bis man endlich an der Zahl der 5 erkennt, daß 
mein die ſpäte Gerechtigkeit theuer genug erkauft haben. Genepmigen Jie, 
ein Herr, den Ausdruck meiner ausgezeichneten Hochachtung. Czartoryski. 
* Paris, 12. Febr. [Polniſches.] Ein vom 11. datirter 
pariſer Brief der „Independance“ enthält folgende myſteriöſe Stelle: 
8 „Am Sonntage unterhielt ſich ein vornehmer Fremder, welcher in einer 
ertraulichen Miſion nach Frankreich gekommen iſt, mit einer hohen Perſön⸗ 
ichteit über die gegenwärtigen Ereigniſſe in Polen. Er legte das lebhafteſte 
- erlangen an den Tag, feinen fpeziellen Auftrag auszuführen, indem er die 
iefiende Verfönlihteit achtungsvoll erſuchte, ihm ihre Anſicht über bie 
= achen der fortwährenden Unruhen, jo wie ihre Meinung über die Mittel 
indem, das Uebel zu heilen und hauptſächlich deſſen Wiederkehr zu ver⸗ 


„Bei dem gegenwärtigen Zuſtand der Geſellſchaft, wurde ihm zur Ant⸗ 
wort, muß jeder Sou verain N moraliſchen Beſtrebungen feines Voltes eben 
Wenn ich Kaiſer 


8 Conceſſionen gezwungen werde. Für ſolche Coneeſſionen wiſſen die 
olker niemals 5 r un 
inſtinktm 8 Dank, ſie ſteigern nur deren Anforder e 


geboren wi. Gefühl der Selbſterhaltung oder dem der Furcht hat 


d ‚ job 5 V en 4 
Juen betiſt, dae wieder hergeſtellt iſt. Was die Heilmittel für die 
nämlich die Herſtellung der Verfaſſung von 1815.“ 

Die „Perſönlichkeit“ 
wohl Niemand anders, 
Kenntniß von den Fährten der franzöſiſchen Politik iſt es durchaus 
nicht unwahrſcheinlich, daß die Correſpondenz der „Independance“ von 
1 Seite inſinuirt worden iſt und ſomit eine große Bedeutung 

at. — Wir 
als ſchon vor 


a eröburg ſchon feit längerer Zeit beftehe, — Mit Obigem ſtimmen 
auch die Mittheilungen überein, nach denen Herr Drouyn de hugs 
N die diplomatiſchen Agenten Frankreichs im Auslande bereits ein 
das die Geſichtspunkte klar machen ſoll, von 
tet N aus die franzöſiſche Regierung den Aufſtand in Polen betrach⸗ 
9 athi s wird hinzugefügt, das Aktenſtück ſpreche ſehr lebhafte Sym⸗ 

zen für die Polen aus, enthalte aber fonft nichts, was Rußland 
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beunruhigen könnte. — Von anderer Seite wird noch berichte t, daß 
in der Kanzlei des Miniſteriums des Auswärtigen eine Depeſche aus⸗ 
gearbeitet würde, um die preußiſche Regierung wiſſen zu 
laſſen, der Kaiſer Napoleon ſähe nicht ohne Bedauern, 
daß Preußen von dem Grundſatz der Nichtintervention 
abweiche. 


Von der franzöſiſchen Grenze, 11. Februar. [Polni⸗ 
ſches. — Ollivier.] Fürſt Ladislas Czartoryski, der 
bekanntlich eine Tochter der Königin Marie Chriſtine zur Frau 
hat und ſich des beſonderen Wohlwollens der kaiſerlichen Fa⸗ 
milie erfreut, bemüht ſich, die franzöſiſche Regierung zu einem den 
Polen gänſtigen Schritte zu bewegen. Auch heißt es, der Kaiſer 
habe zu verſchiedenenmalen ſein Bedauern darüber ausgeſprochen, daß 
der Zar ſich durch ſchlechte Rathgeber in eine gefährliche Stellung habe 
bringen laſſen, und es wird hinzugefügt, daß er jetzt noch mehr als 
bisher Nachgiebigkeit und Befriedigung der gerechten Wünſche der Po⸗ 
len empfiehlt. Wenn Oeſterreich, im Widerſpruche damit, was officiöſe 
Corteſpondenten behaupten, mit Preußen und Rußland gemeinſchaft⸗ 
liche Sache gegen Polen machen will, ſo wird man in Paris ſich 
freuen, denn dort ſieht man die nordiſchen Mächte mit Vergnügen die 
Pfade einer reactionären Politik wandeln. Man ſpricht in wohl unter⸗ 
richteten Kreiſen von einem freundſchaftlichen Briefe, den Napoleon III. 
an den Zaren gerichtet hat und welcher geeignet ſein ſoll, ſpäter einmal 
bei einer paſſenden Gelegenheit veröffentlicht zu werden. — Wenn Herr 
Ollivier durch feine talentoollen Reden das Wohlwollen des Hofes und 
der offiziellen Kreiſe ſich verdient hat, ſo kann ein Gleiches nicht auch 
von den Cirkeln der unabhängigen uad noch weniger von jenen der 
republikaniſchen Parteien geſagt werden. In letzteren wird der genannte 
Deputirte ſcharf getadelt. Voilà les 5 convertis en 4%, ſagte ein 
angeſehenes Mitglied der republikaniſchen Partei, — ein Wort, das in 
Paris großes Glück macht. (K. 3.) 


Grof brit aa nien. 


London, 11. Febr. [Die polniſche Angelegenheit! be⸗ 
ſchäftigt die Regierungen mehr, als fle durchblicken laſſen, und man 
fürdtet, daß die Diplomatie mehr mit dieſer Frage zu thun bekommen 
wird, als ihr angenehm wäre. Die Sympathien der engliſchen und 
der franzoͤſiſchen Nation für die Polen find um fo größer, als die 
Veranlaſſung des Aufſtandes keine politiſche war und die armen Polen 
wit großer Tapferkeit ſich ſchlagen. 


E. C. London, 13. Febr. [Herr Maſon, ] Agent der Con⸗ 
foͤderation in London, wohnte vorgeſtern einem Banket beim Lord⸗ 
Mayor bei und benutzte die Gelegenheit, einen Toaſt auszubringen und 
zu verſichern, daß die Freundlichkeit, mit der man in England überall 
die ſtammverwandten Amerikaner des Südens empfange, ihm das tiefſte 
Dankgefühl einflöße, obwohl man ſeine Nation immer noch als minder⸗ 
jährig anſehe. Dies war der weſentliche Inhalt ſeiner Tiſchrede, die 
mit lautem Beifall aufgenommen wurde. 


Nuß lan d. 


( St. Petersburg, 11. Febr. [Aus marſch der Garde. 
— Stimmung — Die Börſe. — Der kaukaſiſche Feſt⸗ 
abend. — Umgeſtaltung des Ingenieur: und Artillerie: 
corps. — Gen. Totleben.] So eben erhält die zweite Garde⸗ 
Infanterie⸗Diviſion den Befebl, nach Polen zu marſchiren, und in vier 
Tagen geht bereits das Regiment Finnland, das vierte dieſer Dioiſton, 
nach Wilna per Eiſenbahn ab. Dann folgen, immer über einen Tag, 
die Regimenter Paul, Grenadiere, und Moskau. — In der Reſidenz 
bleibt demnach für den Augenblick nur die erſte Garde-Diviſton zurück 
und foll demnächſt durch Linien⸗Regimenter verſtärkt werden, die von 
Nowgorod hierher beordert find. — Daß nun auch die Garde in An: 
ſpruch genommen wird, wo kein regulärer Krieg, ſondern nur ein 
Kampf gegen Volkshaufen und Meuchelmoͤrder geführt werden fol, hat 
hier Senſation erregt und die Sache ernſtlich hingeſtellt; jedoch iſt der 
Geiſt, der ſowohl im Offiziercorps, als auch unter den Soldaten herrſcht, 
ein überaus polenfeindlicher, und die Truppen haben den Befehl zum 
Ausrücken mit wahrem Enthuſtasmus entgegengenommen, fo völlig un: 
erwartet er ihnen auch kam. — Unter dieſen Verhältnifien merkt man 
jedoch in focialer und geſchäftlicher Beziehung nicht die geringſte Ver⸗ 
änderung; Bälle, Concerte, Theater ſind nicht nur ſtark beſucht, ſon⸗ 
dern faſt überfüllt und die Vorkehrungen zu den Volksbeluſtigungen 
werden für die bevorſtehende Butter- oder Carnepalswoche lebhafter, 
als je betrieben. — Auch der Hof hat in letzter Zeit zu Ehren der 
anweſenden Gäſte und in Veranlaſſung der heute ſtattfindenden Hoch⸗ 
zeit der Prinzeſſin Marie von Leuchteaberg mit dem Prinzen von Ba: 
den, ſehr glänzende Bälle gegeben. — Unſere Geldcourſe ſtehen außer⸗ 
ordentlich gut, und die Börfenzeitung veröffentlich heute dieſelben mit 
dem Bemerken, daß einige ausländiſche Zeitungen ſehr irrig berichtet 
waren, wenn ſie von einem beſondern Einfluß der Ereigniſſe in Polen 
auf den Cours der ruſſtſchen Fonds ſprechen, da derſelbe wirklich kaum 
merklich geweſen iſt. Die Fonds find in der That an den Hauptbör: 
fen nur um 4—3 pCt. gefallen, und wenn die Aktien der großen ruſ⸗ 
ſiſchen Eiſenbahngeſellſchaft freilich um 13 Rubel gefallen find, fo er: 
klärt ſich dies durch den Eindruck, welchen die Nachricht von der Zer⸗ 
ſtörung einzelner Strecken der St. Petersburg⸗Warſchauer Bahn hat 
hervorrufen müſſen — Der kaukaſiſche Feſtabend, der vor einigen Ta⸗ 
gen im Hotel „Demuth“ ſtattfand, und ſeine Hauptbedeutung durch 
die Gegenwart des Großfürſten Statthalters Michael erhielt, fiel überaus 
brillant aus. Die aus 85 Perſonen beſtehende Geſellſchaft, größten: 
theils Generale und Stabeoffiziete, wenig Subalterne und einige Ci⸗ 
viliſten, die den Militärdienſt bereits verlaſſen hatten, unterhielt ſich in 
angenehmſter Weiſe von neun Uhr Abends bis gegen drei Uhr Mor⸗ 
gens. Ein vortreffliches Orcheſter, elegantes Lokal und vorzügliche Be: 
wirthung erhöhten die allgemeine fröhlihe Stimmung, und die auftau⸗ 
chenden Erinnerungen, die fortwährend Stoff zur Unterhaltung boten, 
waren von jener ſüdlichen Glut belebt, unter welcher die Anweſenden 
ſo manche bedeutſame Erfahrungen ihres Lebens eingeſammelt hatten. 
— Beim Souper brachte der Großfürſt zuerſt das Wohl des Kaiſers 
aus, worauf die Geſellſchaft mit einem donnernden Hurrah und das 
Orcheſter mit der Volkshymne einſiel. — Nachher hielten der Kriegsmi⸗ 
niſter, dann der Graf Sologub und Fürſt Suworow ſehr wirkſame Reden 
und der Großfürst ſelbſt ſprach feine Gefühle in herzlichen und ergrei— 
fenden Worten aus. — Der neue Statthalter, der in dieſen Tagen 
feine Reiſe nach dem Kaukaſus antritt, hat dort den enthuſtaſtiſcheſten 
Empfang zu erwarten und wird ſich gewiß in ſeiner Stellung ſehr 
wohl und glücklich fühlen. — Die Umgeſtaltungen des Ingenieur: und 
Artillerieweſens find nun auch veröffentlicht, und bei dieſer Gelegenheit 
hat der General⸗Adjutant v. Totleben, der berühmte Vertheidiger von 
Sebaſtopol, die Stelle eines Gehilfen des General-Inſpektors des Genie 
weſens, des Großfürſten Nikolas, erhalten. — So hat Totleben denn 
die hoͤchſte Stufe erreicht, auf welche er als Ingenieur geſtellt werden 
kann, und es laſſen ſich von feiner Energie und Umſichtigkeit endlich 
auch in dieſer bedeutſamen Branche der Militärverwaltung die noth⸗ 


‚Bi? 


wendigen Reformen erwarten, damit der alte Sauerteig ausgerottet 
und ein neuer, ſtrebſamer Geiſt zur Geltung gebracht werde. — Tot⸗ 
leben hat im Ingenieur⸗Corps wenig Liebe, weil er ein ſehr ſtrenges 
Regiment führt und keine Nachläßigkeiten und Unterſchleife duldet. So 
lange er an der Spitze ſteht, wird es keinem Kommandeur eines Inge⸗ 
nieur⸗Kommandos gelingen, ſich in wenigen Jahren ein enormes Ver⸗ 
mögen zuſammenzuſchlagen, wie das leider in den größeren Feſtungen 
bisher der Fall war. — Mögen zum Wohle Rußlands auch andere 
Verwaltungszweige Männern von ſolcher Thatkraft und Rechtſchaffen⸗ 
heit übergeben werden. 


unruhen in Polen. - 


O Warſchau, 14. Febr. 
zielle und nichtoffizielle Bülletins. — Godewski gefal⸗ 
len. — Angſt in Warſchau.] Ich weiß nicht wie es kam, daß 
ich in einer meiner letzten Correſpondenzen über die kaiſerliche Verord⸗ 
nung, in Betreff des gebeſſerten Gerichtsverfabrens mich ſo unrichtig 
ausgedrückt habe, daß es ausſieht, als ob dieſes bereits eingeführt ſei, 
während in Wirklichkeit die Verordnung nur dahin lautet: Dem An⸗ 
trage des Staats⸗Raths in dieſer Angelegenheit „weiteren Lauf zu geben“, 
eine friſch erfundene Formel anſtatt der bereits diöcredititten „In Uns 
terſuchung zu nehmen.“ 
Gegenſtandes um ſo mehr aufmerkſam, weil ich nicht in die Reihe 
derjenigen Correſpondenten gezählt werden will, die, ſei es aus Mangel 
an Verſtändniß, oder aus irgend einer anderen leicht denkbaren Urſache, 
geradezu von einem im „Dziennek powszechny“ erſchienenen Geſetz 
erzählen und eine Habeas-Corpus-Acte auspoſaunen, wie auch ich 
ſie, aber in Rückſicht darauf, daß auch ein Kriegsgericht als ein zu⸗ 
ſtändiges gelten ſoll, nur in ironiſcher Weiſe fo genannt habe. — — 
Aus dem geſtrigen „Dziennik“ erfahren wir, daß der als Anführer 
einer Inſurgentenſchaar früher genannte Wolski, ſo wie der ehemalige 
Offizier Markiewiez, über den Nichts weiter mitgetheilt wird, am 
10. d. M. ſtandrechtlich in der Feſtung Modlin erſchoſſen wurden. — 
Aus einem Privatbrief aus Plock erfuhr ich, daß dort ebenfalls am 
10., aber Nachts, zwei junge Leute ſtandrechtlich erſchoſſen wurden, 
wie überhaupt das Standrecht auch in anderen Orten kein leerer Name 
bleibt. — Von den amtlichen Bülletins bekommen Sie anderweitig 
wörtliche Ueberſetzungen, wodurch mir deren Mittheilung erſpart wird. 
In Bezug auf das geſtrige Bülletin, daß die Inſurgentenſchaar von 
Wonchock, „laut erhaltenen Nachrichten“, ſich zerſtreut hätte, 
bemerke ich nur, daß trotz der bereits erhaltenen Nachrichten 
doch noch nichts Näheres über die wonchocker Vorgänge amtlich mit: 
getheilt wird. Auch der heutige „Dziennik“ enthält zwei Bälletins, 
wonach die Inſurgenten an zwei Stellen aufs Haupt geſchla⸗ 
gen wurden, während die Verluſte von Seiten des Militärs kaum 
nennenswerth ſind. — Wie ganz anders klingen dagegen die von den 
Leitern der Inſurrektion veröffentlichten Berichte vom Schlachtfelde, wie 
dieſe Bülletins ſich ſtol; nennen! Die Beſchreibung der Affaire bei 
Wengrow z. B. iſt fo umſtändlich und logiſch klar, daß fie, wenn 
auch wahrſcheinlich übertrieben, doch einen gewiſſen Grad von Wahr⸗ 
heit verräth. Laut dieſem Bericht ſollen die Inſurgenten 150, die 
Ruſſen hingegen 450 Todte verloren haben Das Mißverhältniß wird 
der raſchen Benutzung der vom ruſſiſchen Militär begangenen Fehler 
zugeſchrieben. In Rawa haben die Inſurgenten den Ruſſen die dor⸗ 
tige Kaſerne nebſt ſämmtlichen Waffen abgenommen. Der Bericht be: 


klagt mit tief ſchmerzlichen Worten den hierbei von den Inſurgenten 


durch den Tod des Anführers Godlewski erlittenen Verluſt. Godlewski 


[Eine Berichtigung. — Offi⸗ 


Ich mache auf den wahren Verhalt des 


wurde im vorigen Jahre nach Sibirien deportirt; in Folge der Am⸗ 


neſtie von dort zurückgekehrt, ging er nach Paris, wo er auf Betrieb 
der ruſſiſchen Regierung vor Gericht geſtellt, und aus Mangel an Be⸗ 


weis irgend eines Verbrechens zwar in Freiheit geſetzt, gleichzeitig aber 


aus Frankreich verwieſen wurde. Die Zeit iſt noch nicht gekommen, 
ſagt das Revolutionsblatt, wo man die großen Verdienſte des Edlen 
um die nationale Sache aufzählen darf, die Geſchichte wird fie nen⸗ 
nen. — Ich glaube Ihnen bereits gemeldet zu haben, daß man hier 
in Angſt vor einem in dieſen Tagen in unſerer Stadt auszubrechenden 
Kampf lebt. Die Angſt iſt nur noch geſtiegen, als man im Publikum 
erfuhr, daß ſämmtliche Rufen von der Regierung die Aufforderung er: 
halten haben, nach der Citadelle zu ziehen, welche dadurch überfüllt 
worden iſt. Angeſichts der Plünderungen, welche die Soldaten überall, 
wo die Ruhe nur einigermaßen geflört wird, ſofort ausüben, haben 
viele reiche Leute geſtern und heute ihre Koſtbarkeiten in die Keller der 
Bank gebracht. Die Depot-Proviſton hiervon iſt bei einem unſerer 
reichſten. Banquiers ganz erklecklich. Indeſſen glaube ich, daß die Furcht 
unbegründet iſt, wenigſtens verſichern es Perſonen, die mit Plänen der 
Rothen vertraut zu fein ſcheinen. — Frankowoki fol geſtern bereits 
hierher gebracht und in die Citadelle gethan worden ſein. — Eine 
heute veröffentlichte Bekanntmachung beſchenkt uns wiederum mit einer 
Uniform für die mittleren Schulen. Die Uniform iſt der franzöſiſchen 
und derjenigen ähnlich, welche hier vor 1831 üblich war. — Sie 
ſehen, man glaubt noch immer, die Uniform in den Schulen nicht ent⸗ 
behren zu koͤnnen. — Der Direktion der Warſchau⸗Petersburger Eiſen⸗ 
bahn iſt die Weiſung zugegangen, vorerſt keine Güter mehr zum Trans⸗ 
port anzunehmen, und ſich zum Transport von zwei Diviſſonen Mili⸗ 
tär vorzubereiten. 


G. C. Oer in Paris in der Verbannung lebende polniſche General 
Graf Ladislaus Zamoyski hat ſich, wie uns aus Paris geſchrieben 
wird, nach London begeben, um den Parlaments⸗Mitgliedern, welche 
auf die polniſche Frage Bezug nehmende Anträge ſtellen wollen, mit 
Materialien an die Hand zu gehen. 


Thorn, 13. Februar. Dieſer Tage waren hier anweſend ein 
ruſſiſcher Oberſt und Flügel⸗Adjutant des Großfürſten Konſtantin aus 
Warſchau und der Regierungs⸗Präſident Graf zu Eulenburg. Letzte⸗ 
rer, welche die Grenzkreiſe beſucht, wird wohl aus eigener Wahrneh⸗ 
mung die Ueberzeugung gewinnen, daß die Verhängung des Belage⸗ 
rungszuſtandes, welche von den berliner feudalen Blättern für diesſei⸗ 
tige Grenzkreiſe gewünſcht wird, eine überflüffige, aufregende und den 
Verkehr unnütz ſtörende Maßnahme wäre. Mit Ausnahme weniger 
Exaltados, die für die nutzloſe Erhebung im Nachbarlande ſchwärmen 
und ſich meiſt zu unbeſonnenen Aeußerungen, weniger zu Exceſſen 
fortreißen laſſen, verhält ſich die überwiegende Mehrzahl der Preußen 
polniſcher Zunge friedlich und wird ſich. zu keiner Erhebung beſtimmen 
laſſen. Kennzeichnend hiefür iſt folgender Vorfall, welcher ſich in einem 
ganz polniſchen Bauerndorfe in unſerer Nähe ereignete. Der dortige 
katholiſche Pfarramtsverweſer fühlte ſich veranlaßt, feiner Gemeinde 
durch einen Aelteſten die Mahnung zugehen zu laſſen, daß ſie, die Ge⸗ 
meindeglieder, fi) rückſichtlich der Bewegung im Nachbarlande rnhig 
verhalten möchten. Er erhielt von den Gemeindemitgliedern die Ant⸗ 
wort, daß die Mahnung überflüſſig wäre, fie wären und würden ruhig 
bleiben und bäten Gott, daß weder die Ruſſen noch die Polen in 
unſerer Gegend regieren möchten. So denkt das Landvolk polniſcher 
Zunge nach Aeußerung von glaubwürdigen Perſonen, welche mit ihm 
in ſtetem Verkehr leben, faſt überall in den diesſeitigen Grenzkreiſen. 
um die Ruhe vollſtändig zu erhalten, genügt über und über die Ver⸗ 


theilung von Militär⸗Commandos und die militäriſche Bewachung der 
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Grenze. — Nachdem geſtern vier Polen mit ruſſiſchen Päſſen durch einen 
Offizier mit militäriſcher Escorte verhaftet, aber ſchon nach 8 Stun— 
den entlaſſen wurden, werden wir heute durch einen Akt der Fürſorge 
überraſcht. Die Thore unſerer Stadt ſollen von heute ab um 6 Uhr 
Abends, die mit Wachen ſtark beſetzten vier Thore um 9 Uhr Abends 
geſchloſſen werden. Während der Nacht findet nur durch das Brückenthor 
eine erſchwerte Paſſage ſtatt. Veranlaſſung zu dieſer Maßregel ſoll 
eine von den Bürgern natürlich nicht geglaubte Nachricht von der 
Nähe von Inſurgenten gegeben haben. Zu dem preußiſchen Grenz: 
Bahnwärter der thorn⸗warſchauer Bahn kam nämlich geſtern Abend 
ein polniſcher Mann und theilte ihm mit, daß der ruſſiſche Kapitän 
auf dem Grenzbahnhofe Alexandrowo melden laſſe, er werde heute 
Nacht mit ſeinen Truppen, gedrängt von Inſurgenten, aufpreußiſches Gebiet 
flüchten müſſen. Dieſe Nachricht, welche man hier allgemein als eine 
Myſtification anſieht, wurde noch in der Nacht hierher telegraphirt. (D. Z.) 

Eydtkuhnen, 11. Febr. Wenn gleich in den letzten Tagen 
auf polniſcher Seite vollſtändige Ruhe herrſchte, ſo ſcheint die Inſur⸗ 
rektion nach und nach einen weit bedrohlicheren Charakter anzunehmen. 
Die Militärverſtarkungen ſowohl hier als in Wirballen find noch im⸗ 
mer im Zunehmen begriffen; bei uns ſteht jetzt ein ganzes Bataillon 
Infanterie und ein Commando Ulanen, eben ſo haben ſich auf jener 
Seite noch eine bedeutende Anzahl Huſaren und andere Kavalleriſten 
eingefunden; am geſtrigen Tage hat man in Wirballen mehrfache Ver⸗ 
haftungen vorgenommen und iſt namentlich ein Zollbeamter arretirt 
worden, der von den Inſurgenten in einigen Tagen als Anführer pro⸗ 
klamirt werden ſollte; bei Kowno haben mehrere kleine Scharmützel 
ſtattgefunden. Es zeigen ſich jetzt ganz bedeutende Inſurgentenmaſſen, 
vollſtändig militäriſch formirt, und werden von polnifdyen Edelleuten 
angeführt, deren Namen ſonſt einen guten Klang haben. Geſtern ver⸗ 


breitete ſich hier das Gerücht, daß zufolge einer Beſtimmung des Re: 


volutions⸗Comite's in dieſen Tagen das Zollamt Wirballen und der 
Bahnhof von den Inſurgenten genommen werden ſoll, wozu eine Ab⸗ 
theilung von 4000 Mann kommandirt wäre. 

G. C. Wie uns aus Krakau berichtet wird, haben die Ruſſen 
nach ihrem Einzuge in Sandomir die früheren Behörden wieder ein⸗ 
geſetzt, mehrere Verhaftungen vorgenommen, und ſich ſodann nach 
Klementow gezogen, von woher den Tag hindurch lebhafte Gewehr: 
falven vernommen wurden. — Von flüchtigen Edelleuten wurde in 
Tarnobrzeg erzählt, daß ſich in vielen Dörfern an der Weichſel die 
Bauern erheben, bedeutende Verheerungen an dem gutsherrlichen Eigen: 
thume anrichten und die Inſurgenten erſchlagen. — Bei Swiniazy 
ſollen 1000 Bauern verſammelt ſein und die Gegend in Schrecken 
verſetzen; 53 Inſurgenten ſollen von ihnen erſchlagen worden ſein. — 
In Slupee ſollen die ruſſiſchen Truppen eine Bande Inſurgenten von 
200 Mann vernichtet haben, von ruſſiſcher Seite ſoſlen 30 Mann ein⸗ 
gebüßt worden ſein. — Sandomir und Zawichoſt ſind übrigens von den 
Ruſſen wieder verlaſſen, die ſich in das Lager bei Rochow zurückge⸗ 
zogen haben. In Zawichoſt erwartete man die Rückkehr der Inſur⸗ 
genten. — Die aus Tomaszow vertriebenen Inſurgenten ſind am 10. 
in Krzeszow eingerückt und von dort gegen Janow gezogen, das ſie, 
einige 1000 Mann ſtark, cernirten, um die dortige Garniſon anzu⸗ 
greifen. Näheres darüber iſt noch nicht bekannt, doch verlautet, daß 
im Falle eines Mißlingens ihrer Unternehmung die Inſurgenten beab: 
ſichtigen, ſich an die öſterreichiſche Grenze zurückzuziehen. 


Provinzial - Zeitung. 

tt Breslau, 16. Febr. Nach einer Nachmittags eingegangenen 
telegraphiſchen Depeſche hat der Perſonenzug aus Warſchau den An: 
ſchluß an den Eiſenbahnzug nach Breslau in Kattowitz nicht erreicht, 
weshalb die polniſche Poſt ausbleiben wird. 

Breslau, 16. Febcuar. [Tagesbericht.] 

A [Eireularfhreibenan die hieſigen Zeitungen in Be⸗ 
zug auf die polniſchen Angelegenheiten.] Den hieſigen Zei⸗ 
tungen iſt heute folgendes Schreiben zugegangen: 

„Die Redactionen der hier erſcheinenden Zeitungen erſuche ich 
ergebenſt, bei den gegenwärtig obwaltenden Verhältniſſen keine Nach⸗ 
richten über die Dislocationen der gus den Garniſonen ausgerück⸗ 
ten königlichen Truppen oder die in Bezug auf die polniſche In: 
ſurrection getroffenen militäriſchen Maßregeln in die Zeitungen auf: 
zunehmen. Welch' nachtheilige Folgen ſchon die bisher gebrachten 
Mittheilungen haben können, will ich an einem Beiſpiel deutlich 
machen. 

Es iſt nämlich leicht moglich, daß durch die Zeitungsnachrichten 
über den wahrſcheinlichen Marſch der in Gleiwitz internirten kai⸗ 
ſerlich ruſſiſchen Truppen über Herby nach Czenſtochau die In⸗ 
ſurgenten in den Stand geſetzt worden find, Anſtalten zu treffen, 
um das kleine Corps von noch nicht 400 Mann auf dem Wege 
zwiſchen Herby und Czenſtochau aufzuheben, oder — was eben⸗ 
falls ſehr unerwünſcht wäre — über die dieſſeitige Grenze zurück⸗ 
zuwerfen. 

Noch viel wichtiger aber it es, daß nach der plotzlich befohlenen 
Concentration bedeutender Truppenmaſſen — mögen dieſelben 
zum Schutze der Grenze oder zu einem direkten Auftreten im Aus⸗ 
lade beſtimmt fein — den Inſurgenten die Stellung und die 
Stärke der einzelnen Truppenkörper moͤglichſt unbekannt bleibt. 

Ich gebe mich der Hoffnung hin, daß es nur dieſer Andeutun⸗ 
gen bedarf, um die verehrlichen Redactlonen zu überzeugen, daß 
durch Zeitungsnachrichten über militäriſche Maßregeln die größten 
Nachtheile für die wichtigſten Intereſſen, Gut und Blut der dieſ— 
feitigen Staatsangehoͤrigen herbeigeführt werden können, und ſetze 
daher auch voraus, daß ſämmtliche Redactionen in patriotiſchem 
Sinne auf derartige Mittheilungen überhaupt verzichten werden. 

Breslau, den 15. Februar 1863. 

Der Polizei⸗Präſident v. Ende.“ 

[Bemerkung der Redaction der Bresl. Ztg.] Obgleich 
uns eine Intervention zu Gunſten Rußlands, das der Induſtrie und 
dem Handel, ſpeziell unſerer Provinz ſo feindſelig gegenüberſteht, nicht 
im Mindeſten im Intereſſe des preußiſchen Staates und Volkes zu 
liegen ſcheint, fo werden wir doch obigem Erſuchen nachkommen, 
ſoweit das Schweigen mit unſerem Begriffe von Patrio⸗ 
tismus in uuebereinſtimmung ſich beſindet. Der Zeitungspreſſe 
werden zwar durch das jetzige Miniſterium alle moglichen Nachtheile 
zugefügt; das wird uns jedoch niemals abhalten, für die Ehre, die 
Macht und das wahre Intereſſe unſeres Vaterlandes überall, wo es 
Noth thut, nicht nur einzutreten, ſondern auch Opfer zu bringen. Für 
die 400 übergetretenen und wieder zurückgebrachten Ruſſen hegen wir 
zwar das allgemeine menſchliche Mitgefühl; ob ſie aber in einen neuen 
Kampf mit den Inſurgenten gerathen oder was ſonſt aus ihnen wird, 
iR uns als Preußen ziemlich gleichgiltig. Bemerken müſſen wir noch, 
daß die hieſigen Zeitungen den auswärtigen Blättern in der vorliegen: 
den Frage als Hauptquelle dienen, daß alſo auch ein pecuniärer Nach⸗ 
theil für fie daraus entſpringt, wenn fie von jetzt ab wichtige Nach⸗ 
richten verſchweigen; iſt jedoch wirkliche Gefahr für den preußiſchen 
Staat vorhanden, ſo wird uns auch der größte uns perſönlich treffende 
Schaden nicht abhalten, unſerer Pflicht als Patrioten nachzukommen. 
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* * [Feſtliches.] Am geſtrigen Tage wurde die Seeularfeier 
des für Schleſien ſo denkwürdigen hubertsburger Friedens in 
erhebender Weiſe begangen. Die Standbilder Friedrichs II., Friedrich 
Wilhelms III., Blüchers und das Tauenzien⸗Denkmal waren mit Guir⸗ 
landen und Fahnen reich verziert; ebenſo erſchienen die Gedenktafeln in 
den Kirchen ſinnig geſchmückt. Auf dem Rathhauſe verſammelten ſich 
die Mitglieder des Magiſtrats und des Stadtverordneten⸗Collegiums, 
die Bezirks⸗Vorſteher, die Spitzen faſt ſämmtlicher königl. Civil⸗ und 
Militär⸗Behörden, und begaben ſich in ſolennem Zuge, welchen die 
Veteranen“) und Deputationen der verſchledenen Truppengattungen er: 
öffneten, nach der Eliſabet⸗Kirche. Die Fefipredigt des Herrn Paſtor 
Girth ſchilderte in kurzen Zügen die glorreichen Epochen des fieben: 
jährigen Krieges und der Freiheitskämpfe von 1813 —15; daran ſchloß 
ſich der Geſang paſſender Lieder, Gebet und Segen. Aehnlich ward 
der Gedenktag in allen anderen evangeliſchen wie in den katholiſchen 
Kirchen und jüdiſchen Gotteshäusern gefeiert. Mittags erklang eine feſt⸗ 
liche Muſik vom Rathsthurme, der mit Fahnen in den Landesfarben 
geſchmückt war. Zur Erinnerung an die Feier erhielten die uniformir⸗ 
ten Invaliden und die Veteranen, etwa 110 Mann, vom Feſtcomite 
ein Verzeichniß der Kämpfer, welche in den Freiheitskriegen gefallen 
find. Als der Feſizug ſich über die Sieben-Kurfürftenfeite des Ringes 
bewegte, wurde die Statue Friedrichs des Großen von den ergrauten 
Kriegern mit ſchallen en Hurrahs begrüßt. 

*) Ein zweiter uns zugegangener Bericht bemerkt hierzu: „Unter den In⸗ 
validen bemerkten wir auch eine alte Frau, die verwittwete Feldwebel 
Marie Kube, welche als Marketenderin die Beſchwerden der Frei⸗ 
heitskriege mit ihrem Manne getheilt, den meiſten Schlachten beigewohnt 
und jetzt von Unterftügungen hier am Orte lebt.“ 


4 „ IJubilare.] Dem Aufrufe vom 3. Februar 1813 folgend 
meldete ſich Chriſtoph Heinrich Grauer, damals anf der Univer: 
ſität zu Berlin Theologie ſtudirend, am 16. Febr. deſſelben Jahres bei 
dem dortigen Magiſtrate als Freiwilliger, begab ſich ſofort nach Breslau 
und trat bier in das Jäger⸗Detachement des Lehr⸗Infanterie-⸗Bataillons 
(Normal-Bataillon), des ſpäteren 2. Garde⸗Infanterie-Regiments, ein. 
Er kämpfte in den Schlachten bei Lützen, Dresden und Leipzig 
in ehrenvoller Weiſe und wurde laut koͤnigl. Patents vom 9. Mai 
1814 zum Sekonde⸗Lieutenant im 18. Inf.⸗Regt. ernannt; focht in 
der Schlacht bei Belle Alliance im Jahre 1815 und erhielt laut 
Certificats vom 29. Auguſt 1816 für fein tapferes Benehmen das 
eiſerne Kreuz 2. Klaſſe. Auch nach beendetem Kriege verblieb Grauer 
bei dem 18. Regimente, jedoch nur bis zum Jahre 1822, in welchem 
er den erbetenen Abſchied erhielt, und zwar durch Cabinets-Ordre vom 
23. April 1822 mit der Befugniß, die Armee. Uniform zu tragen, dem 
Anſpruche auf Civil-Verſorgung, wegen feines Wohlverhaltens und feiner 
Wunde, mit dem Charakter als Hauptmann. Bald fand ſich auch 
Gelegenheit zu ſeiner Anſtellung im Civildienſte, denn ſchon am 17. Juni 
1822 wurde Grauer zum Depoſital⸗Rendant bei dem damaligen Land⸗ 
Gericht zu Gorlitz ernannt. Auch in feiner neuen Stellung recht⸗ 
fertigte Grauer die Erwartungen ſeiner Leiſtungen. Mit gründlichen 
Kenntniſſen verband derſelbe aus dauernden Fleiß und Zuverläſſigkeit. 
Wegen ſeiner guten Führung wurde ihm im Oktober 1829 die Ver⸗ 
waltung des hoͤchſt umfangreichen Depofitorii des hieſigen kgl. Pupillen⸗ 
Collegiums übertragen, und in Folge der im Jahre 1849 ausgefübr⸗ 
ten anderweiten Organiſation der Gerichte wurde er als Rendant des 
Judicial⸗Depoſitorii an das hieſige Stadtgericht verſetzt. In ununter⸗ 
brochener Weiſe hat Grauer von feinem am 16. Febr. 1813 erfolgten 
Eintritte bis heut dem Vaterlande und dem Staate gedient, und ſich 
in allen Stellungen die Achtung ſeiner Vorgeſetzten und die Liebe ſeiner 
Collegen in ſeltenem Grade erworben; ſeine Leiſtungen wurden dadurch 
anerkannt, daß er am 17. Marz 1837 zum Rechnungs⸗Rath ernannt 
und am Ordensfeſte im Jahre 1857 mit dem rothen Adlerorden 
4. Klaſſe dekorirt wurde. — Die große Zahl ſeiner Freunde hätte es 
ſebr gewünſcht, den heutigen Jubeltag mit dem Jubilar feſtlich zu be: 
gehen; allein in Rückſicht auf die ſeit einiger Zeit eingetretenen Förper: 
lichen Leiden hatte derſelbe die Abſicht ausgeſprochen, den Jubeltag im 
ſtillen Kreiſe ſeiner Verwandten zu verleben, und leider erforderte die 
noch nicht gehobene Krankheit ein gänzliches Fernhalten des Jubilars 
von jeder perſönlichen Annahme der Zeichen der freudigen Theil: 
nahme an dem Feſte. Jedoch blieben die Zeichen der Hochachtung, 
Anerkennung und Liebe nicht aus. Se. Majeftät der König verlieh 
dem Jubilar den rothen Adlerorden III. Klaſſe mit der Schleife, der 
Präſident, die Directoren und die Mitglieder des Stadtgerichts⸗Colle⸗ 
giums, übermachten im Vereine mit den bier beſchäftigten Gerichts. 
Aſſeſſoren ein werthvolles Album mit ihren von dem Hof-Photographen 
Lau ausgeführten Bildniſſen, und die Beamten des Stadtgerichts 
drückten in einer kunſtvoll ausgeführten und ſehr reich ausgeſtatteten 
Adreſſe ihrem Collegen ihre Gefühle an dieſem Feſttage aus. Auch 
die königl. Appellations⸗Gerichte zu Breslau und zu Glogau über: 
ſandten dem Jubilar Glückwunſch⸗Schreiben, ebenſo übermachte das 
18. Infanterie-Regiment dem Jubilar die Geſchichte des Regiments, 
nicht minder ſind von den Vereinen, deren Mitglied der Jubilar iſt, 
wie von zahlreichen Freunden, Zeichen der Liebe und Hochachtung ein: 
gegangen. 5 

+ Heute feiert der Univerſitäts⸗ Duäftor, Herr Geh. Kanzlei- und 
Hofrath Croll, fein 50 jähriges Dienfjubiläum. Er trat 1813 nach 
Erlaß des Aufrufs zur Bildung von Freiwilligen⸗Corps in die preuß. 
Armee ein, und erwarb ſich als Oſſtzier das eiſerne Kreuz; 1830 
folgte er in ſeinem gegenwärtigen Amte dem verſtorbenen Hofrath Zo— 
chow, und erhielt bei dem Jubiläumsfeſte der „Viadrina“ die 3 Kl. 
des rothen Adlerordens. Der allverehrte Jubilar wurde durch zahl⸗ 
reiche Beweiſe der Theilnahme und Anerkennung erfreut. Nachdem er 
geſtern die Gratulationen ſeiner Verwandten und Freunde empfangen, 
wurde ihm Abends von der Liedertafel unter Dr. Baumgarts ei: 
tung ein Ständchen gebracht, bei welchem der Dirigent die beglückwün⸗ 
ſchende An prache hielt, und in herzlichen Worten der Zeit gedachte, da 
Croll ſelbſt dem von Moſewius gegründeten Sängerbunde angehörte. 
Am heutigen Tage wurden dem Jubilar von vielen Seiten ſinnige 
und koſtbare Ehrengeſchenke dargebracht. Es fanden ſich zur Beglüd: 
wünſchung ein die Univerſitäts⸗Pedelle, die Quäſtur-Beamten, faſt 
ſämmtliche Profeſſoren, viele Perſonen, die zur Univerfität in Beziehung 
ſtehen, ferner eine Deputation der Stadtoerordneten und der Curator, 


Oberpräſident Freiherr v. Schleinitz, welcher dem Jubilar das Diplom Inte 


als Geh. Rechnungs⸗Rath überreichte. Von Nah und Fern gelangten 
Adreſſen, Briefe und telegraphiſche Depeſchen an den Jubilar, und die 
Quäſtoren der 5 auswärtigen Univerfitäten (Berlin, Bonn, Greifs⸗ 
wald, Halle, Königsberg) überſandten dem gefeierten Collegen ein Silber: 
Service. Heute Nachmittag findet zu Ehren des Jubilars in der Loge 
auf dem Dome ein Feſtmahl ſtatt, an dem die Mitglieder der Univer⸗ 

ſität und Gäſte aus den verſchiedenſten Ständen Theil nehmen. 
=bb= Am geſtrigen Tage feierten der Handelsmann Robert Groß⸗ 
mann und der Kaufmann Joſeph Bernhard uhr 50jähr. Bürger:Ju: 
biläum. Herr Bernhard ift am 5. November 1782 geboren. Von Sei⸗ 
ten der Stadt-B:rordneten wurde Erſterer durch den Kaufmann Schröder 
und Joachimlohn und Letzterer durch den Bäckermeiſter Rösler, Kauf: 
mann Sonnenberg und Schornſteinfegermeiſter Seidelmann beglüd: 
wünſcht. Beide Jubilare find ihres hohen Alters ungeachtet noch rüſtig. 
Se. Excellenz der General⸗Lieutenant von Tümpling iſt bereits 


zur Uebernahme der 5. Divifion des 3. Armeecorps am vergangenen 
Freitage nach Frankfurt a. O. abgereiſt. 

—* [univerſität.] Am 19. d. Mts. wird Herr Emil Naucke behufs 
Erlangung der philoſophiſchen Doktorwürde die von ihm e 
Diſſertationsſchrift: „Observationes eritieae et grammaticae in Publium 
Statium“ öffentlich vertheidigen; als Opponenten ſind die Herren Dr. phil. 
Taube, Cand. Suckow und C. Kretſchmer genannt. 

m [Narrenfeſt.] Es iſt ein guter Stern, der über unſerer „ſtädtiſchen 
Reſſource“ waltet, und ihr den Stoff für das heitere Carnevalfeſt nie aus⸗ 
gehen läßt. Nicht ohne die ortsüblichen Beſchwerlichkeiten und Wirrniſſe 
etablirte ſich am Sonnabend das organiſch gegliederte Narren reich in 
Liebichs Lokal, eine Conſtitu ion wie die freundnachbarlicher Staaten wurde 
nicht vermißt; denn König Jocus I, von Arkadien herrſchte, obwohl une 
umſchränkt, doch zu allgemeiner Zufriedenheit, mit einem Miniſterium, das 
nur ihm allein verantwortlich war. Nirgends las man den Ernſt der Si⸗ 
tuation in den Mienen, die Schellenkappe glättete alle Falten, und unter 
der Larve des Scherzes wurden der Wahrheit, die unverhüllt ſich nicht zei⸗ 
gen darf, die glänzenditen Triumphe bereitet. Concert und Tanz bildeten 
die Präludien ; dann folgte das Narrenfeſtſpiel: „Die Königswahl in Ars 
kadien“, großer hiſtoriſch⸗idylliſcher Mummenſchanz in einem Aufzuge. Die 
Scenerie war prächtig, ein Thronhimmel mit allen Requiſiten ausgeſtattet, 
die Tribüne reich delorirt, das agirende Perſonal in griechiſche und andere 
pittoreske Coſtüme gekleidet. Rings an den Wänden hingen Fahnen in den 
verſchiedenen Landesfarben, die uns daran erinnerten, daß wir ein deutſches 
und ein preußiſches Vaterland haben. Begleitet von einem zahlreichen Ge⸗ 
folge hielt N sstus feinen Einzug, ihm voran Prologus, Satyre und 
die Göttin der Freude, aus deren Händen der neu creirte Monarch ſeine 
Krone empfing. Die Hofitaaten beſtanden aus dem Narrenherold, den Ehren⸗ 
Damen der Königin Laetitia, dem Ceremonienmeiſter Schweif wedel, 
Kammerherren und Pagen. Nach der ſehr witzigen Thronrede, die mit durch⸗ 
dringender Stimme geſprochen und mit lebhaflem Jubel aufgenommen wurde, 
ernannte König Jocus feine Räthe: den Rundſchauer von Querlach, 
weil er ſo gut mit Eiſen und Blut umzugehen weiß, zum Miniſter des Aeu⸗ 
ßern; das Portefeuille des Krieges bekam von Tollech, wegen ſeiner Vor⸗ 
liebe für Bleiſoldaten; der Miniſter des Innern hieß von Waldeſel, der 
für Handel Panſche, der für Finanzen Preſche. Es gab ſtumme und 
beredte Charaktermasken; die Minifter gehörten der erſteren Kategorie an, 
denn ihre Vorträge waren auf die Pantomime beſchränkt. Deſto lauter ſchalt 
eine arkadiſche Urwählerfrau, unter dem Namen Kantippe bekannt, ihren 
Mann Auguſt, der viel Neigung für peripatetiſche Studien verſpürt, und 
die meiſten Abende der Woche in patriotifhen Vereinen zubringt. Mit den 
Göttern und Helden Griechenlands vermiſchten ſich der gemaßregelte 
Kreisrichter „Killan“, die Modedame „Emanclpata“ und vier patriotiſche 
Frauen, die weſtfäliſche Bauern-Deputation, welche Schinken und Pum⸗ 
pernickel darbringt, der gorkauer Oberbrauer mit vier Brauknechten, zum 
allgemeinen Ergötzen das letzte der 2000 Faß Bier opfernd, die zum Aus⸗ 
gießen beſtimmt waren; Strudelwitz und Prudelwitz nebſt vier Kreuzrittern; 
der gefeſſeltt Hagen; die „Provencer⸗Zeitung“, von 4 krummbeinigen Juden 
eskortirt, und eine Bürgers Deputation von Schilda. Ferner erſchienen als 
bandelnde Perſonen Bomba II., König von Babel a. D., der um eine An⸗ 
ſtellung oder Unterſtützung aus dem Nationalfonds bat; Kurfürſt Dietrich 
und der Adreſſen⸗Lebrecht, der mit dem unvermeidlichen Frack angethan, ſeine 
Schickſale in ſchleſiſcher Mundart erzählt; König Motto und Gemablin ſpiel⸗ 
zen nur ſtumme Rollen, wie es denn überhaupt dem Feſtſpiel an Staffage 
der mannichfachſten Art nicht fehlte. Als die Audienzen beendigt waren, ers 
folgte die Ordensvertheilung an nachſtehende Perſonen: Marquis Poſa, 
Miltiades, Wilhelm Tell, Ulrich von Hutten, Gutenberg, lauter Mitglieder 
der „Conſtantia“; außerdem wurden decorirt: Diabolus, kurfürfiliber Kam⸗ 
merdiener; Gallwigk, ein Thurmwächter (mit dem Orden von der ſchwarzen 
Dohle); Baron Rothſchild, General Hedeweib, Reſtaurateur Nollendorf (we⸗ 
gen feiner famoſen Weihnachts- Verlooſung); Kaufmann Saus, ein Hppo⸗ 
thekenbank⸗Elfinder, die enthaltſamen Wahlmänner, Wittwe Roloff, ehem. 
Speiſewirthin, die Kämpfer von Mühlhausen, die Nr. 38 und Kladdera⸗ 
datſch mit ſeinen beiden Hauptfiguren „Schulze und Maller.“ Der zündende 
Humor, von dem das ganze Stüd belebt iſt, die treffenden Anſpielungen auf 
Zeitperhältniſſe oder Perſönlichkeiten von öffentlichem Charakter, übten die 
erheiterndſte Wirkung, und nur wenige Pointen blieben unverſtanden. Bevor 
der Hof ſich zurückzog, wurde das miniſterielle Lied geſungen: „Grad' aus 
dem Wirthshaus nun komm ich heraus“, welches der herrſchenden Stim⸗ 
mung würdigen Ausdruck gab. Damit ſchloß das närrische Feſtſpiel, un 
der Ball nahm ſeinen ungeſtörten Fortgang; gelenkige Pierrots und einige 
nette Charaktermasken mochten ihr Incognito nicht aufgeben; fie erhielten 
die gute Laune in Fluß, bis das Narrenſchiff in den Hafen der ſonntäg⸗ 
lichen Ruhe einlief. 

M. [Rheinlands⸗Eiche.] Der unter dem vorſtehenden Namen bes 
kannte Athlet, Herr Lütgens aus Hamburg, iſt hierſelbſt angekommen, um 
im Circus Kärger, reſp. Suhr nnd Hüttemann, ſeine Kräfte als Athlet, wie 
als Ringkämpfer zu produciren. ng . 

=bb= [Ver ſchiedenes.] Im Scheitniger⸗Park ſollen ſich ſeit 
einigen Tagen zwei Vagabunden berumtreiben, die täglich in den Morgen» 
ſtunden in die Schweizerei und Wieſenbaude betteln gehen; auch ſind daſelbſt 
3 Kettenhunde vergiftet worden, und fällt der Verdacht auf dieſe Subjekte. 
Desgl. hat man bemerkt, daß in einem Ziegenſtalle im Park und in einem 
Strohhaufen bei Barteln und Leerbeutel herumtreibendes Geſindel fein Nacht⸗ 
quartier aufgeſchlagen hat. Wegen des zwiſchen Breslau und Trebnitz ver⸗ 
übten Poſtdiebſtahls iſt ſeitens der Behörden die Anordnung getroffen, daß 
verſchiedene Patrouillen bei Nachtzeit entſendet werden ſollen. — Im Cir⸗ 
cus wurde am geſtrigen Abend ein anſtändig gekleideter Menſch bei einem 
Diebſtahl ertappt. Derſelbe hatte ein Cigarrenekui ergriffen und wollte ſich 
der Verhaftung durch die Flucht entziehen, wurde aber noch rechtzeitig ein⸗ 
geholt. — Von Sonnabend zu Sonntag Nacht in der 2. Stunde iſt auf der 
Meſſergeſſe von den Waͤchtern ein Reſerviſt im trunkenen, faſt lebloſen Zus 
ſtande aufgefunden worden; derſelde wurde nach der Sandtborwacht gs 
bracht, woſelbſt er bald feinen Geiſt aufgab. Die Leiche wurde darauf ins 
Lazareth geſchafft. Ein hinzugetretener Schlaganfall mochte den ſchnellen 
Tod herbeigeführt haben. — Unweit der Baulinenbrüde (nach der Stadt 
zu) wurde geſtern Abend zwiſchen 9 und 10 Uhr ein Herr von mebreren 
Männern angefallen; jedoch in fiele ſeiner kräftigen Vertheidigung gelang 
es ihm, ſich von denſelben zu befreien. 

Der in Glogau erſcheinende (eonſervalive) „Stadt⸗ und Land⸗ 
bote“ enthält folgende Erklärung: „Die „Militäriſchen Blätter“ und 
nach ihnen andere Zeitungen, bringen die Nachricht, der Premier -Lieute⸗ 
nant Scheibert ſei nicht von der Regierung commandirt, die Art 
der Kriegfübrung in Amerika zu beobachten; er habe vielmehr ſeinen 
Abſchied genommen, um den dortigen Krieg mitzumachen. — Dieſe 
Nachricht iſt entſchieden unwahr; wir find in der Lage, ohne indiscret 
fein zu wollen, zu erklaͤren, daß Herr Premler⸗Lieutenant Scheibert 
auf Befehl und Koſten der Regierung nach Amerika gegangen und 
nur zeitweiſe aus der preußiſchen Armee ausgeſchieden iſt. Welche In⸗ 
ſtructionen er erhalten, find wir nicht im Stande mitzutheilen.“ 


Breslau, 16. Februar. [Diebſtähle.] Geſtohlen wurden: Oblauer⸗ 
Stadtgraben Nr. 20 ein watttiter grauer Flauſchrock mit ſchwarz und weiß 
eblumtem Parchent gefuttert und ein Paar alte ſchwarze Beinkleider; zu 
abig Nr. 75 ein ſchwarzer Schafpelz mit grauem Tuchüderzuge; Werder⸗ 
Straße Nr. 21 ein weiß und lila kleinkarrirter Deckbett⸗Ueberzug, gezeichnet 
O. 9, ein Bettlaken, gezeichnet F. G. Q. 9, zwei Herrenhemden, gezeichnet 
W. Q. 4 und 6, ein Frauenhemde, gezeichnet C. A. 2, ein kattunenes Hals⸗ 
tuch, zwei blaue gedruckte Frauenſchürzen, ein Paar weiße wollene Socken 
und ein Paar wollene Frauenſtrümpfe, letztere gezeichnet C. A. 4. 
Verloren wurde: eine Geldbörſe mit Stablſchloß und 11 bis 12 Thaler 


all, 
[Feuersgefahr] Am 13ten d. Mts., Morgens gegen fieben Uhr, 
drohle Schuhbrücke Nr. 34 der Ausbruch eines Feuers. 80 einer, mit dem 
Parterre belegenen Geſchäftslokale des Wattenfabrikanten L. in unmittelbarer 
Verbindung ſtehenden ſogen. Watten⸗ oder Wollkammer, war der Ruß, wel⸗ 
er ſich in einem unbenutzten Ramıne in ziemlich großer Menge angeſam⸗ 
melt hatte, in Brand gerathen, und hatte ſich, als dies wahrgenommen 
wurde, das Feuer ohne in helle Flammen auszubrechen, nicht allein der 
hölzernen Kaminthüte bemächtigt, fo daß deren innere aus Zinkblech beiten 
bende Bekleidung geſchmolzen war, ſondern auch durch herabgefallene Funken 
ſich dem Fußboden des Lokals und den auf letzteren herumliegenden kleinen 
Quantitäten Wolle mitgetheilt. Ein Weitergreifen des Feuers wurde durch 
die Hausbewohner mit Hilfe der hinzugerufenen Feuerwehr verhindert, auch 
gelang es letzterer binnen kurzer Zeit, jede weitere Gefahr zu beſeitigen. 

An demſelben Tage Nachmittag bemerkten die Bewohner des Hauſes 
Werderſtraße 15 in letzterem einen penetranten Brandgeruch. Bei näherer 

(Foriſetzung in der Beilage.) 
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| Beilage zu Nr. 79 der Vreslauer Zeitung. — Dinstag, den 17. Februar 1863. | 
— ͥ — — —— ꝗ P — ꝰ — — 
2 Fortſetzung.) im Prüfungsſaale der evangeliſchen Bürgerſchule. In kurzer, kräftiger Rede erfolgende rechtskräftige Verurtheilung. Deshalb beſtimmt auch der 

Unterſuchung ſeitens der hiervon in Kennkniß geſetzten Feuerwehr ergab ſich, m Herr Rector Hild 1 der 8 ans Herz zu legen, wie das § 58 des Strafgeſetz⸗Buches, daß die im Geſetze für die Wiederholung 
daß ein in der Nähe des Schornſteins liegender Balken im erſten Stockwerke] Beiſpiel jener glorreichen Helden, die ihr Leben dem Vaterlande zum Opfer deſſelben Vergehens oder Verbrechens ausdrücklich beſtimmte härtere 
in Brand gerathen war. Die Gefahr wurde auch hier binnen kurzer Zeit] gebracht, fie auffordere, auch ihrerſeits alle Kraft einzuſetzen, um einſt einer Strafe nur dann eintreten ſoll, wenn der Thäter wegen einer glei 

bejeitigt. 8 eben fo großen Zeit würdig zu werden, am Vaterlande aber feſt und treu ſtrafbaren Handlung ſchon früher und noch ehe er die neue That 

| [Mortalität.] Im Laufe der verfloſſenen Woche find. exel. 3 todt⸗ zu halten in jeder Lage. — Hierauf Bewirthung der Veteranen aus Privat⸗ ging, von einem preußiſchen Gerichtshofe rechtskräftig verurtheilt wor⸗ 

| geborner Kinder, 44 männliche und 47 weibliche, zuſammen 91 Perſonen] Mitteln, im „Anker.“ — Um 3 Uhr großes Diner im „Fürſten Blücher“ den iſt.“ ? \ 

| als hierorts geſtorben polizeilich gemeldet worden. — Hiervon ſtarben: und Abends Tanz in mehreren Lokalen. — Noch während vom Saale des „„Unter dieſer Vorausſetzung bezeichnet das Strafgeſetzbuch die neue 

| Im Allgemeinen Kranken⸗Hoſpital 7, im Hoſpital der barmberzigen Brü⸗ neuen Schulhauſes herab Friedenshymnen erklangen, ertönten die kriegeriſchen That als Rückſall.“ 


der 3, im Hoſpital der Eliſabetinerinnen 2, im Hoſpital der Diakoniſſinnen] Signale, welche unſere Garniſon zum Anfbruch riefen. Beide Eskadro⸗ „Wenn nun auch der § 54 des Geſetzes über die Preſſe ſich des 
(Bethanien) 2 und in der Gefangenen⸗Krankenanſtalt 1 Perſon. (Pol.⸗Bl.) nen marſchirten um 11 Uhr nach der polniſchen Grenze ab. 3 a 5 . e 
1 o x 1 2 S se Tree re 9 i 

| O Neuftädtel, 15. Febr. Geitern Abend beging der hiefige Bürgerverein. 4 Leobſchütz, 14. Febr. [Liedertafel mit Tanz. — Abgang der allgemeinen ktafeeitiken Prinzipien damit beabſichtigt babe, welehe 
die Vorfeier des 100 jährigen Jubelfeſtes des hubertsdurger Friedens. Bürger: | R eferven. — Verſpätung der Bahnzüge.] Der biefige Gelangverein iſt auf den Mangel jenes Ausvruds im $ 54 um fo weniger Gewicht 
meiſter Jokiſch hielt die Feſtrede, in welcher er die 3 Fragen beantwortete: batte in dieſer Woche die Aufführung von „Otts's Nacht“ hier zum erſten⸗ au ſegen 618, zu Dar © des Strafgelekbudies in feiner urfprä 
1) Wie und auf welche Weiſe ift Schleſien preußiſch geworden? 2) Welche mal zu Gehör gebracht. — Die Einberufung der Reſerven hat zwei junge üben Fuſſung das Wort „Rückfall“ nicht enthält, und dennoch, wie 
Veranlaſſung hatten die Bewohner Schleſiens vor 100 Jahren, den huberts⸗[ Ehemänner aufs Unangenehmſte überraiht. Kaum auf dem Heimwege der böchſte Gerichtshof vielfach ausgeſprochen die Strafe des Rückfalls 
burger Frieden als Freudenfeſt zu feiern? 3) Welche Veranlaſſung haben | von der kirchlichen Trauung, erhielten ſie die Ordre zu ſofortiger Geſtellung, im Sinne des $ 58 ibid. androhte. Unter dieſen Umſtänden läßt ſich 
wir beute nach 100 Jahren, den Tag des hubertsburger Friedens als Freu: | wodurch natürlich die in Ausſicht ſtehenden bochzeitlichen Freuden unerbittlich daher nur annehmen, daß auch der 8 54 des Geſetzes über bie Preſſe 
denſeſt zu be ehen. Die Rede machte einen tiefen Eindruck auf die zahlreich] vernicktet wurden. — In den zwei letzten Tagen kam der Mittagszug ſehr eine Nückfälligkeit fn dem e 
erſchienenen Vereinsmitglieder und verſetzte dieſelben in eine freudig geho⸗ ſpät hier an; geſtern namentlich traf er, anſtatt um 1 Uhr, erſt gegen 5 Uhr . Dieſe Vorausſetzung trifft aber im vorliegenden Falle nicht zu, da ' 
bene Feſtſtimmung, welche ſich ſpäter bei Abſingung mebrerer vierſtimmiger | bier ein. Urſache dieſer Verſpätung ſoll die unterwegs ſchadhaft gewordene det An eklagte Vierling das jetzt in Rede ſtehende Vergehen mittelſt 
Vaterlandslieder, denen ſich einige ſcherzhafte und humoriſtiſche Geſänge an⸗J Lokomotive geweſen fein, welche durch eine von Ratibor requirirte zweite 5 Preſſe wie der erſte Richter thatſächlich feititelt, ſchon bevor er zum | 
ſchloſſen, beſonders kundgab. Bis um 12 Uhr hielt die ungetrübteſte Ge-| Mafchine erſetzt werden mußte. a I Derurtbeilt worden, verübt bat, Die Atvelationsteiätsenne ui 
ee, 1 455 bein 5 bateiotiihen Vorfeier beiſammen. — der Staatsanwaltſchaft iſt mithin nicht begründet und mußte auf die⸗ 3 

n in beiden bieſi Ki i } e 8 0 —— > * 2 

Aefigottesnien he ſtatt, welche able bela a beigen bie 8 n gen der 8 1 290 ſchönſten, an e wennglich uit de. Maßgabe daß bie den einten 
sredigt Bezug nahm auf die geſchichtliche Veranlaſſung der Feſtesfeier. — war der geſtrige Tag, für viele Bewohner der Stadt, ein 6 eisti nt ſprochene Befugniß zur Veröffentlichung des 
Um 12 Uhr Mittags ließ die hieſige Stabtfapelle auf dem Markte vor dem innigſten Freude. Der noch fo rüstige, allgemein geachtete und geliebte Di⸗ 898 atis in 0 heit des $ 163 des Str 55 
Rathhauſe die preußiſche Nationalhymne erſchallen, zog unter den Klängen rector des königl. Armenhauſes, Herr Major a. D. Kirſch, feierte, im vechtskräftigen Erkenntniſſes in em ßheit des 8 e afgeſetz⸗ 
des pariſer Einzugsmarſches um b. Ring de Fl 8 Rattan Buchs auf eine beſtimmte Friſt zu beſchränken war, was vom erſten 


Kreiſe aller feiner Familienmitglieder, den Tag, an dem er vor 50 Jahren 1 135 
wieder angelangt, mit dem Choral: Nun danket alle Gott! dieſen öffentlichen] als freiwilliger Jäger den Fahneneid geſchworen. Zahlreich waren die Nichter verjäumt worden iſt. 
Akt der Feier des Tages. 2” 


Beweiſe der Hochachtung, die ihm an dieſem Tage dargebracht wurden. Die? r — 
Stadt ertheilte ihm das Ehrenbürgerrecht, ſeine Mächten Freunde verehrten Handel, Gewerbe und Ackerbau. 
ihm einen großen ſilbernen Becher, deſſen Deckel mit zahlreichen Kriegsem⸗ . 9 a 
blemen geziert iſt, das königliche Kreisgericht, der Magistrat, die Stadtver-| xx [Die deutſche Auswanderung nach ew-Nork] Dei Ueber ö 
ordneten, die Geiſtlichkeit, das Lehrer⸗Collegium der höheren Bürgerſchule barerweiſe doch im Jahre 1862 nur um 3000 Perſonen gegen 1861 2 1 
und viele andere Freunde brachten ihm ihre Glückwünſche und gaben der nommen, indem Deutſche dort im Jahre 1861 27,218, im Sabre 1862 24, 
Freude darüber, daß Gott ihn einen jo ſchönen Tag erleben ließ, in von ankamen. Die Total⸗Einwanderung hat ſich ſogar von 67,248 Rn = 
Herzen kommenden Worten Ausdruck. — Ein fröhliches Mahl, das durch 1861 auf 96,700 im vorigen Jahre erhoht, freilich etwa nur ein 
ernſte und dcn dete Toaſte er — 3 ſeine Gattin und ar Kin⸗ gegen das Jahr 1863. 
der gewürzt wurde, vereinigte Alle, die gekommen waren. Einen ſchönen, . 8 as engliſche Wollgeſchäft iſt im Jahre 1862 ſehr blü 
erhebenden Anblick bot der edle, rüſtige Jubelgreis, wenn er, geſchmückt . > 9 5 ü en 5 an —— 
mit dem eiſernen Kreuze und dem rothen Adler III. Klaſſe mit der Schleife, 5 Cxport nach Amerika noch um ca. 250,000 Pfd. St. überragt, während 
bald in ſchlichten, herzlichen, bald in ſcherzhaften Worten die dargebrachten der Export von roher Wolle nach Amerika den von 1861 um 50,000 Centner i 
Toaſte erwiderte. Lange blieben ſeine Gäſte an dem Orte jo feltener, jo überſtieg. Unglaublich faft find die Vergleiche zwiſchen Baumwoll⸗ und Woll⸗ i 
inniger Freude, und als fie ſich trennten, da geſchah es mit dem Geftänd: preiſen, wie ſolche ſich jetzt gegen fonft geſtaltet. So koſtet Baumwolle, die 
niß: der heutige Tag wird nie aus deinem Gedächtniß ſchwinden. 1860 nur 7% d per Pfund zu haben war, jetzt 24 d, während engliſche 
(Notizen aus der Provinz.) Bunzlau. Nach einer Bekanntma⸗ Kamm und Tuchwolle von 26 d im Jahre 1860 auf am in 1862, auſtra⸗ 
bung des Magiſtrats wird die Gasbeleuhtung am J. März ins Leben liſche Wolle von 24 d auf 23 d gewichen iſt, das animaliſche Product alſo 
treten. — Der „Niederſchl. Cour.“ berichtet folgendes in Betreff des, bei | billiger iſt, als das vegetabiliſche. Freilich läßt ſich bei dem Fort des 
den Erdarbeiten auf dem hieſigen Bahnhofe am [Iten d. Mts. vorgekom⸗ amerikaniſchen Krieges, und der unausbleiblichen Geldnoth, die nothwendig 
menen Unglücksfalls. Die Bodenmaſſe, bei welcher das Unglück erfolgte, dort entſtehen muß, an ein großes Zunehmen des — ann 
mißt neun bis zehn Fuß und beſteht ans Mergel, Lehm und Kies in jenk dieſes Jahr nicht denken, indeß iſt wenigſtens vorauszuſetzen, daß die jetzt 
rechten Ablagerungen. In die durch letzteren Umſtand hervorgerufenen Riſſe auf den engliſchen Wollmärkten auftauchende Steigerung von durchſchnittlich 
dringt bei dem anhaltend naſſen Wetter Waſſer ein und dadurch wird ein] 1 d für Baumwolle ſich halten wird. ö b 
plögzliches, ungeahntes Lostrennen der Erdmaſſen herbeigeführt, ohne daß] Dem letzten Wochenbericht aus Berlin haben wir noch hinzufügen, daß f 
ſich auf der Oberfläche auch nur die geringſten Spuren einer ſolchen Abtren⸗ am Tage vor Abgang deſſelben noch 130 Ctr. ruſſ. Kunſtwäſche von 75 bis 
nung vorher gezeigt haben. Dieſer Sachlage iſt die Verunglückung des 85 Thlr. an die deſſauer Spinnerei, die noch einen Heinen Poſten feine poln. . 
22½ Jahr alten, unverheiratheten Arbeiter Baumert aus Ottendorf zuzu⸗ Tuchwolle über 75 Thlr. kaufte, und ca. 80 Er. do. Anfangs der 70er an 
ſchreiben. Durch das plötzliche Lostrennen einer Bodenmaſſe wurde derſelbe] ſächſiſche Spinner, und ferner 100 Ctr. preußiſche Tuchwollen Anfangs der 
bis an die Knie verſchüttet. Doch dieſer Umſtand hätte ihm wohl kaum 70er nach dem Rhein verkauft wurden. f 
einen Schaden zugefügt, wenn nicht noch ein Stück Boden von ungefähr] Die wenigen Tuchmacher, die auf der Auction auffallend ſtark gekauft 
fünfzehn dis zwanzig Pfund Schwere denſelben an den Hinterkopf getroffen] haben, haben anderweitig natürlich nicht gekuuft. Mit Anderen hat dagegen 
hätte. Dadurch wurden die Halswirbel zerbrochen und der augenblickliche] ein ziemlich lebhafter Umſatz ſtattgefunden. 
Tod herbeigeführt. Breslau, 13. Febr. (Orig.⸗Ber.) Auch während der letzten acht Tage 
J. Liegnitz. Unſer „Stadtbl.“ berichtet: In der verfloſſenen Woche vom | war es im hieſigen Geſchäfte ziemlich ſtille und erreichten die Geſammtum⸗ 
8.—14. incl. wurden zwei Deckenhänd ler aus der Graſſch. Glaz hier⸗ ſätze nur ca. 800 Ctr. Von dieſem Quantum iſt die Hälfte, beſtehend aus 
ſelbſt feſtgehalten, die in Lüben Pferd und Wagen verkauft und nach erhal: ruſſiſchen Rückenwäſchen, Anfangs Sechszig und ungariſchen Wollen von 48 
mannichfache den. Eben tener Be bee mit dem verkauften Fuhrw erke ſich heimlich entfernt hatten. bis 56 Thlr., von einem ſächſiſchen Kämmer und der deſſauer Spinnerei, 
n ſcherzhaften Masken, welche die Heiterkeit erhöhten, Bei Feste lung der Thatſache durch Vernehmung der beiden Deckenhändler] die andere Hälfte meiſt polniſche Wolle Anfangs Siebzig von ſorauer und | 
Trebnitz, 15. Febr. Die Glocken der biefigen Kirchen läuteten um elle es ſich heraus, daß fie in die Hände von Geldſpielern geratben | görlitzer Fabrikanten acquirirt worden. Die Preiſe blieben 9 
25 = 110 1 zum Kirchenbeſuch ein. Auf dem Rathhaufe hatten fich | und nicht Das Dr near 18 0 er das für das Fuhr⸗ (B.⸗ u. H.⸗Z.) 
niglichen und ſtädtiſchen Behörden fo wie die biefinen Krieas⸗ werk von einem Spieler erhaltene Geld verspielt hatten. ; C . 
nen, einige und dreißig I der 115 2 d Zur Berichtigung des Artikels sub N. Liegnitz, 8. Februar, in Nr. 67, 4. ae r —2 11 
Kreuzes (Superintendent Sußenbach, Kreis⸗Phyſikus, Sanitäts⸗Rath] der Breslauer Zeitung ſei bemerkt, daß das darin enthaltene Referat über landwirth 2 freundlich, als in der ae en; 48 —— 
Bi hi 25 1 9 1 0 2 98 Labitzke aus dem nahen Bentkau) ein- 5 700 a e 1 d e an ee el Chana br 4 8 B & m —— 8 gen 
en. Den Zug nach ber evangel, Kirche eröffnete ein Muſikchor und und unwahr it, Liegnitz, den 12. Febr. 1863. Der igt deſſen Quedjilberfäule heute Morgen 28“ 3", Bei der inzwiſchen 
Schuljugend unter Abſingung des Liedes: „Ci ; für Beſcheerung ſittlich verwahrloſter Kinder.“ fund zeigt deſſen Queckſilber \ gen 28“ 57, zwi 
Gar. Die 1 die andern Seen len Den 809 5 *) De ne ern hat — * bart daß N die Schifſſahrd 2 3 ee der Ge 
evangel. Kirche, an wel i nai u E erichtigung, jondern nur eine Behauptung iſt, welche der Mitthei⸗ die N 1 5 N 5 5 
fF́F́œ 1 / e . . . . 
en in den Härtel ſchen Gaſtbof einladen laſſen, woſelbſt fie bewirthet | r r —— 1 - . ü 6 
wu i : FT Rt 5 eigte für Getreide etwas feſtere Tendenz; die Oelpreiſe nahmen dagegen ſeit 
rden. Der anweſende Kreis⸗Bezirks⸗Commiſſarius j Nachrichten aus dem Großherzogthum Posen Mitte Ponte Woche eine weichende Richtung an. Holland blieb feſt, die 
ſüd⸗ und weſtdeutſchen Märkte ſchwach preishaltend. 4 
In Newyork blieb jedoch gute Conſumtions⸗ und Exportfrage für Brot⸗ 
ſtoffe; höhere Raten wurden in Di der immerfort ſteigenden Wechſel⸗ 
courſe bezahlt und die merikaniſche Frage ſcheint jetzt die riedenserwar⸗ 
tungen zu zerſtören. Dem Briefe eines deutſchen Landwirths in Illinois 
entnimmt die „Oſtſee⸗Ztg.“ Folgendes: Er 
Verſchifft wurden von Chicago im Staate Illinois 
1859 1860 1861 1862 
Weizen B. 7266553 12486684 15788385 13145155 
Mehl z. Weiz. 0 f 
gerechnet B. 1484800 3566695. 7125445 8757610 


— 


B. 8751353 15053379 22913830 21902765 

Mais . B. 4127654 13743172 24186382 29761026 
Hafer .. B. 1174177 1039779 1655384 2987250 
Roggen B. 131449 129156 422492 789231 
Gerſte B. 478161 280211 185293 279878 
B. 16663795 31256697 49363381 55720160 

Ich denke, dieſe Zahlen werden begreiflich machen, daß bier hinten in 
Amerika ſeit 10 Jahren eine neue Welt entſtanden iſt. Wäre dieſer Krieg 
nicht gekommen, der uns jeden 12. Einwohner als Soldaten genommen, wir 
würden in wenigen Jahren 80,000,000 Bſh. Getreide verſchifft haben. 5 
den letzten 4 Monaten, von der Ernte von 1862, ſind in Chicago und 
wauke 34 pt. Weizen weniger empfangen, als das vorhergehende Jahr. 
Es war eine ſchlechte Ernte. In Ohio ist fie ſehr gut ausgefallen und da⸗ 
durch mag der Unterſchied wieder ausgeglichen werden. gür 1863 iſt keine 
ſehr große Winterweizen⸗Ernte zu erwarten, es laufen überall Klagen ein, 
daß die Saaten dünn ſtehen und daß die heſſiſche Fliege vielen Schaden ge 
than hat. Ueberdies iſt die Ausſaat aus Mangel an Arbeitskräften nicht 
fo groß wie ſonſt. Hier im Nordweſten wird die Sommerweizen⸗Ausſaat 
ebenfalls geringer werden. 

Die Ausfuhren von Amerika werden im Vergleich zu 1862 bis zur näch⸗ 
ſten Ernte nicht um ſehr Vieles nachlaſſen. 

Die Mais⸗Ernte von 1862 ift geringer ausgefallen als die von 1861. 
Nach Beendigung des Krieges, der ſchwerlich noch über ein Jahr dauern 
wird, werden wir wieder da ſein. Was uns an Arbeitskräften durch den 
Krieg verloren gegangen ift, werden wir durch neue Maſchinen auszugleichen 
ſuchen. Eure Landleute werden wohlthun, wenn ſie für künftige Zeiten auf 
nicht zu hohe Preiſe rechnen und ſich nicht dem Glauben überlaſſen, daß der 
Norden durch dieſen Krieg ruinirt werden wird. Die Energie iſt hier größer, 
wie ‚fie je geweſen und trotz dem Mangel an Arbeitskräften werden wir 
dennoch, wenn wir nur keine zu ungünſtige Witterung haben, über 40 Mill. 
Bſh, von Chicago exportiren können. b 1 1 

Für Schleſien hat die Oder wiederum ihre Unzulänglichkeit beiviefen, 
mehrere Fuß Wachswaſſer vermochten nicht die hier beladenen Kähne flott 
zu machen, da das Waſſer, mie gewöhnlich ſehr ſchnell ablief. 


— Kreuzburg, 15. Febr. Der zweite wichtige Gedenktag Preußens 


a Schweidnitz, 16. Fehr. [Communales. — Militäriſches. 
Im ſtädtiſchen Krankenhaufe würden nach dem Berichte des Genn nal 
artes im Jahre 1862 1117 Perſonen behandelt und zwar 287 in der Anſtalt 
ſelbſt verpflegt, während die übrigen 830 nur ärztlichen Rath oder chirur⸗ 
giſche e den daſelbſt empfingen. Von den ſtationären Kranken ſind 
212 geheilt, 9 ungebeilt, 23 gebeſſert entlaſſen worden, 27 geſtorben und 
16 am Schluſſe des Jahres in Behandlung geblieben. Das Sterblichkeits⸗ 
Verhältniß iſt alſo wie 1: 10 ½ oder 9½ , pCt. An Arzneikoſten kom⸗ 
men durchſchnittlich auf jeden dieſer Kranken 23 Sgr. 2% Pf., an Ali: 
mentationskoſten 1 Thlr. 5 Sar. 112%,,, Pf., ausſchließlich der allgemeinen 
Verwaltungskoſten, Heizung, Wäſche dc. — Nächſtdem erhielten noch eine 
große Anzahl Kranke in der Stadt und in den Vorſtädten unentgeltlich 
ärztliche Pflege und Arzeneien. Die Krankenpflege ſelbſt ruht in den Hän⸗ 
den der von der Commune angeſtellten Aerzte Dr, Schmidt und Dr. Meyer, 
jo wie der Wundärzte Müller und Tſchirn. — In der letzten Sitzung der 
Stadtverordneten wurde der Stadtrath Breyer zum Beigeordneten gewählt, 
derſelbe hat ſich über die Annahme der Wahl noch nicht entſchieden. — 
Heute iſt der Beſebl bier eingetroffen, daß das 10. Infanterie⸗Regiment, 
welches auch marſchbereit war, bis auf Weiteres am Orte verbleiben folle: 
dagegen iſt der Regiments ⸗Commandeur, Sberſt von Röder, zum Brigade⸗ 
Commandeur ernannt worden und wird zum Bedauern der Commune binnen 
Kurzem unſere Stadt verlaſſen. 


Reichenbach, 15. Febr. [Zur Tageschronik.] Schon geſtern 
vebten von den Thürmen der enungeliihen Kirche mächlige ſchwarzweiße 
Fahnen zur Erinnerung an die heutige Säcularfeier des hubertsburger Frie⸗ 
dens, welche heut in allen hieſigen Kirchen begangen wurde. — An Stelle 
des Herrn Kreis⸗Steuer⸗Einnehmers Friebe, welcher 7 Jahre lang in der 
anerkennungswürdigſtenweiſe das Amt eines Stadtverordneten⸗Vorſtehers 
verwaltet hatte, wurde geſtern Hr. Graf Mox Pilati in jenes Amt gewählt. 
Hr. ꝛc. F. batte die wiederholt und einſtimmig auf ihn gefallene Wiederwahl 

3 abgelehnt. — Unſere Garniſon bat die Ordre erhalten, nach geſchehener 
omplettirung des Bataillons ſofort in die gleiwitzer Gegend abzurücken. 
diel Anne wird wahrscheinlich Dinstag erfolgen. — Der Turnverein 

N ab tend im Gaſthof zur Sonne einen maskirten und unmaskir⸗ 

r ab. Der Ball war ſehr zablreich beſucht, und waren geſchmackvolle 

und elegante Masken in großer Zahl zu finden. Ebenſo fehlte es nicht an 


Nittmeiſter B ius für den Nationaldank, 9 Anh im Mali 1 fans 
ter Baron v. Seherr⸗Thoß auf Biſchwitz, br Oſtrowo, 9. Febr. [Freilaſſung.] Der im Kaliſch fo ſtreng gefan 
N e. Maj. den Köni — Ark —5 Burgelmeiſter ele gen gehaltene Kaufmann Di von hier iſt endlich freigelaſſen und heute 
er Veteranen der aftgeberin für das, dieſen bereitete Feſt, indem er zu⸗ 8 den Seinigen zurückgekehrt. Die ſtrenge Haft, während welcher er kein 
gas dem Kreis⸗Beziris⸗Commiſſarius für dasjenige die ihm gebührende Bett und nur ſchlechte Gefangenkoſt erhielt, hat auf die Geſundeit des S. 
Querfennung aussprach, was er feit vielen Jahren den Veteranen geleiſtet. einen ſehr nachtheiligen Einfluß ausgeübt und es wird einige Zeit dauern, 
d le an den Kirchthüren für die Veteranen veranſtaltete Sammlung wird an bevor er ſich von der erlittenen Unbill erholt. Am Sonnabend, den 7ten 
ieſelben vertheilt werden. 5 Rege i das Verhör ſtattgefunden und, daß dem S. wg Schuld 
— m eweiſen war, geht i ein weiten, an 
bean Dyherufurth, 15. Febr. [Tageschronik.] Seit mehren Wochen den Militar-Gondertend in AT RR — Landraths 
viel ſich hier ein ſehr lebhafter Verkehr entwickelt, hervorgebracht durch die ſofort in Freiheit geſetzt wurde, 
9 Holzfuhren, die bis aus der Gegend von Striegau kommen, um aus 12, Febr. Heute Morgens nach fieben Uhr wurde plötzlich das Militär 
La gorften von Reichwald, Riemberg und dem Holzſchlage des Herrn] hier alarmirt und bald darauf rihckten etwa vierzig Mann Infanterie in 
5 erbach in Gr.⸗Sürchen Bau⸗ und Brennholz zu holen. — In voriger | Begleitung eines Detachements der hier garniſonirenden Ulanen die Kaliſcher⸗ 
an den Heu Gut Klein⸗Pogul von dem Landſtallmeiſter v. Knobelsdorf] Straße entlang aus der Stadt. Wie gerüchtweiſe verlautet, haben in dem 
daſen v. Oriolla für den Preis von 99,00 Thalern verkauft dieſſeits an der polniſchen Grenze belegenen Walde von Leziona Senſen⸗ 
männer ſich gezeigt und es ſollen auch in der vergangenen Nacht zwei 
oder drei preußiſche Grenzbeamten von den Inſurgenten erſchoſſen wor⸗ 
den fein (7). (Oſtd. Ztg.) 
GGCCrCrCC A . EEE TO CCC ͤP ET ER Den. 


. x 
Geſetzgebhung, Verwaltmug und Rechtspflege. 

© Görlitz, 12. Febr. Am 22. October v. J. verurtheilte das hieſige 
Kreisgericht den Grafen von Matuſehka auf Florsdorf wegen eines, den 
Kreisrichter Zenker in Lauban beleid igenden, Inſerates zu 25 Thlr. Geld⸗ 
event, latägiger Gefängnißſtraße und die beiden Redacteure Vierling und 
Krauſe wegen Aufnahme des Inſerats in die von ihnen redigirten Blät⸗ 
ter jeden zu 5 Thlr. Geld ev. Nägiger Ghefängnißitrafe, Die Staatsanwalt⸗ 
ſchaft halte überdies bei Vierling noch die Conceſſionsentziehreng beantragt, 
welche jedoch nicht ausgeſprochen wurde. Die Verurtheilten proteſtirten ge- 
gegen das Erkenntniß erſter Inſtanz und ſind jetzt vom Appellations⸗Gericht 
zu derſelben Strafe verurtheilt worden. Was aber die Conceſſios⸗Ent⸗ 
ziehung des Vierling anlangt, ſagt das Appellations⸗Gericht in ſeinen 
Motiven Folgendes: 

„Was die von der königlichen Stg ats⸗Anwaltſchaft eingelegte Ap⸗ 
pellation anlangt, jo hat dieſelbe in il)rer Rechtfertigungsſchrift wieder⸗ 
holt darauf angetragen, den Angeklagten Vierling auch noch zum Ber: 

es, #2 ee f re . e 1 Fe 5 iſt naͤm⸗ 
orſtadt und aus dem bierher ei 8 A ich der Anſicht, daß dieſe Strafe gegen Vierling ausgeſprochen werden 

* Zahl, darunter zwei Hütte eee der enk mülſſe, weil die jetzige Verurtheilung dees Vierling, die dritte innerhalb 
den daun Fr Fe 7 4 “ 8185 de urn WERE 75 fen geſetzes 5 e nu 

. „nachdem zum Gottesdienst er dieſen Vorausſ. zur Feſtſetzul ig jener Strafe verpflichte, gleich⸗ 
Prem n des 16175 ellchen Seger ene amd des Gente — 7 0 zugleich 15 Rückſall im Sinne des § 58 des Straf⸗Geſetzbuches 

in die Stadtki lei orliege oder nicht. . 

Pläze einnahmen. abtirche begleitet, wo fie vor dem Altare ihre „Dieſe Anſicht konnte indeß für begründet nicht erachtet werden. 
Der im § 54 des Preßgeſetzes vom 12. Mai 1851 angedrohte Verluſt 
der Befugniß zum Gewerbebetrieſhe, welcher denjenigen treffen ſoll, der 
innerhalb 5 * zum drittenmale, wegen eines, mittelſt der Preſſe 
begangenen Vergehens verurtheilt wor den, enthält eine ſehr erhebliche 


a 
fer wa naue von ca. 1200 Morgen der Morgen dieſes in vorzüͤglich⸗ 
dilig, — Zur Feier des b ; 
N K ubertsburger Friedens war heute Feſtgottes⸗ 
Nerl; an beiten I r denen Shrenpiabe am Aa ee 1 
i 1 raf Lazare atte i II r Za 
im Schmelz ſchen Gafthofe Diittagl ff hatte für dieſelben, 18 an der Zahl, 
igen Gleder an der Spitze eines Mufitcorps, welches ihnen von einem hie⸗ 
um dem er zur Dispoſitlon geſtelt wurde, auf den Schloßplatz marſchirten, 
.. gern Grafen ihren Dank abzuſtatten. Dieſelben wurden freundlichſt 
S — von dem Herrn Grafen zur Vorſtellung der Lachnit'ſchen 
| rügefident Unſeüſchaft geladen, und ihnen deſſen perſönliches Erſcheinen dort 
det ſich auch ein Iden 18 Veteranen, die heut hier beiſammen waren, befin⸗ 
orſters Herrn N baber des eiſernen Kreuzes, in der Perſon des penſionirten 
Nate von ſtranmer Ieh Derſelbe, 78 Jahr alt, iſt noch ein ſehr rüftiger 
Königs, auf nächſte — Matariſcher altung, und beabſichtiget, der Ladung des 
g n Monat nach Berlin zu kommen, Folge zu geben. 
nige i. Herfenſtadt, „ e nee 
* edenkfeier des hubertsburger 


der 8 begleitet, und von der Stadt mit einem ſtück 
Seen Aibehuc auf Seine M entern die hieſige Regiments⸗Muſi idle 
ſämmtliche Veteranen aus dem Fieite dem König folgte ein Lebehoch auf 


N t 3 i Von Oberſchleſien, jo wie ftromauf find zahlreiche Kähne eing etroffen. 
fiese durch Blindheit, der andere dutch gte aeg re — MVeribärfung der Strafe. Nach allgeı neinen ſtrafrechtlichen Principien Fracht wurde nach Stettin für 2150 Pfd. Weizen 54 * 5 für 1 ie 
fer Ae ſo wie allen Übrigen im theuren Baterlande ein = en- trifft aber eine ſolche durch das Eu. für die Widerholung des gleichen | Gerſte 3 Thlr. für Stückgut 5 Sgr. pr. Ctr. Zink 4% 8. pr, Cinr * 

ensabend beſchieden fein; dieſer Gedanke tönte in allen — Vergehens ausdrücklich verordnete St raſperſchärfung nur denjenigen Während ſonſt behufs Zuladung größere Nachfrage für Getre* 


Geſprächen durch. 


Strehlen, 15, Febr. [Die Sätularfeie 
er Friedens] wurde heute durch eftgottesh; u lien . 
chörden ih betpeiligten, celebrit. Unmittelbar” Darauf ſcketcher Neis 


welcher die Gewißheit erlangt bat, und ſich bei der Wiederholung der⸗ wurde, war dieſelhe gegenwärtig äußerſt geringfügig und * 
ſelben ſtrafbaren Handlung miibin ben ußt geweſen iſt, daß er ſchon in] ſämmtlicher Getreidearten ihre weichende enden: 

dem vorbergegangenen Falle ein beſtimmtes Strafgeſetz übertreten | weder zur Verladung noch für den Conjum 

und die darin verordnete Strafe ven irkt habe. Dieſe Gewißheit er⸗ tung, daher wir gegen vorige Mr” 

langt der Thaͤter erſt durch die, wegen des vorhergegangenen Falles! Markt war beſchränktes Gei** 


* 


69—73—77—80 Sgr., gelben ſchleſiſchen 65—71—74 Sgr., feinſte Sorten 


über Notiz bezahlt, weißen galiziſchen und 
gelben 62—65—70 Sgr. — 
Sachſen und den Rhein fehlten. 


Tendenz. 
Pr. 2000 Pfd. pr. d. Monat und 


tien %—% Thlr. niebriger. Roggen⸗Futtermehl 40—42 Sgr., Weizen⸗Fut⸗ 
termehl 35—37 Sgr., Weizen⸗Kleie 30—32 Sgr. pr. Ctur. — 
war zur Completirung von Ladungen mehr beachtet, bei ſchwachem Angebot 
konnten ſich ſomit Preiſe, beſonders der feineren Sorten, behaupten. Pr. 70 Pfd. 
38—40Y, Sgr., feinſte weiße 41 —42½ Sgr. — Hafer behielt ſtilles Ge⸗ 
fund loco 25—27 Sgr., pr. 26 Schffl. a 47 Pfd. pr. dieſ. 

Monat 21% Thlr. Gld., April⸗Mai 21% Thlr. Gld. — Hülſenfrüchte 
fanden nur beſchränkte Beachtung. Pr. 90 Pfd. Koch⸗Erbſen 49—52 Sgr. 
Futter⸗Wicken 35— 40 
roße böhmiſche 120—130 Sgr. — Weiße Bohnen 
52 — 58 Sgr. — Pferdebohnen 48—52 Sgr. — Futter⸗Lupinen 38 
—42 Sgr. — Buchweizen 34—40 Sgr. pr. 70 Pfund. — e 
36—42 2 75 pr. 84 Pfd., gemahlener pr. 176 Pfund brutto unve 
hlr. nominell. — Kleeſaat, rothe, behielt feſte Stimmung, die 

Nachfrage für feinere Gattungen zeigte ſich ſogar belebter, wogegen die mitt⸗ 
Preſſe konnten ſich um ſo mehr behaupten, 

5 N ſehr mäßig war, ordinaire 10—11 Thlr., mittle 12— 
14 Thlr., feine 14% —16 Thlr., hochfeine 16% —16% Thlr., extrafeine über 
Notiz bez. Weiße Saat hingegen blieb bei reichlichem Angebot lustlos und 
fand nur ſchwerfälligen Abſatz zu letzten Preiſen, ordinäre 8—9 7 Thlr., 
mittle 10—13 Thlr., feine 14—16% Thlr., 
1 eboten, nach Qualität 15 


ſchaͤft. Pr. 50 


utter⸗Erbſen 42—46 Sgr. — 
leine 6090 Sgr., 


circa 517 


leren nur preishaltend waren. 
als das Angebot 


Schwediſcher Klee in feiner Waare weni 
—26 Thlr. pr. Centner., feinſter über Notiz 
mit 8—10 Thlr. pr. Centner angeboten. — 
gefzaat 78% Thlr. pr. 
feſte 0 

beſchränkt. Wir 
— 250 Sgr. pr. 150 Pfund brutto. 


u. Br., März: April 15% 


tragen dürften, es iſt ſomit erklärlich, da 
Berichte zeigten jedoch auch hier ihren 
A 13% Thlr. Gld., % bez., pr. dieſen 


peruaniſcher Guano 57 —% Thlr. pr. 


Heu 15—24 Sgr. pr. Eine, — Strob 5 


— Butter 14—16 Sgr. p. Ort. — Eier 15—17 Sgr. pr. Schock. 


＋ Breslau, 16. Febr. [Börſe.] Bei ſehr günſtige Stimmung waren 
alle Spekulationspapiere, von öſterr. Effekten 1860er Looſe, bei lebhaftem 
Credit 97%—97%, National⸗Anleihe 71% 71%, Bank⸗ 

noten 87/8887. Oberſchleſiſche Eiſenbahn⸗Aktien 163 


Geſchäft höher. 


135 —135 % bezahlt. Fonds feſt. 
Breslau, 16. Febr. 


- Roggen zeigte gleichen Mangel an Kaufluſt, 
obwohl die Angebote nicht belangreich waren, da uns die Kaufordres für 
Wir notiren pr. 84 P 0 
52 Sgr., feinſter 53 Sgr. Im Lieferungshandel verfolgten Preiſe die gleiche 
An der heutigen Börſe waren Termine feſt. Gekündigt 2000 Etr. 
F. de 1 0 42 Thlr. Br., März⸗April 

42 Thlr. Gld., April⸗Mai 42% Thlr. bez. u. Gld., Mai⸗Juni 43 Thlr. Gld. 
— Mehl fand nur beſchränkte Beachtung bei ſchwach behaupteten Preiſen. 
Wir notiren Weizen⸗ I. 4-4% Thlr., 


Weizen⸗ II. 4 Thlr., Roggen: I. 
37 —3% Thlr., Hausbacken⸗ 3— 3 ½ Thlr. pr. Ctnr. unverſteuert, in en 


Centner. — Thymothee ſchwach beachtet, 7— 
Thlr. pr. Ctnr. — Wegebreit 3—4½ Thlr. — Oelſaaten behielten 
bei ſehr ſchwachen Angeboten war aber der Umſatz ſehr 
notiren Winterrraps 250—285 
Dotter kommt wenig vor, 220 — 
240 Sgr. pr. 150 Pfd. brutto. — Senf ohne Frage, 37 — 4 Thlr. pr. 
Eint. — Hanfſamen 58—64 Sgr. pr. 90 Pfd. — Schlaglein wurde 
wie bisher gut beachtet und im Allgemeinen höher bezahlt. Wir notiren 
pr. 150 Pfd. brutto 6% —7% Thlr. — Säleinſaat 8% Thlr. pr. Sack. 
Rapskuchen wurden wenig beachtet, loco nach Duali 
pr. Centner. — Leinkuchen in Poſten 76-78 Sgr., im Einzelnen 80— 
82 Sgr. pr. Ctr. — Rübböl fand bei ſchwach behaupteten Preiſen wenig 
Beachtung. An der heutigen Börſe galt pr. Ctr. 100 
Br., pr. dieſen Monat 15% Thlr. bez. u. Br., Febr. 
Br., 2 Thlr. Br., April⸗Mai 15% Thlr. bez. u. Br., 
Mai⸗Juni 15% Thlr. Br., Sept.⸗Oct. 14% Thlr. Br. — Spiritus bleibt 
reichlich zugeführt, jo daß unſere Beſtände gegenwärtig ſchon 1,250,000 Ort. be⸗ 
i dürft Preiſe ferner zurückgingen und 
der Artikel in vorherrſchend flauer Tendenz verharrte. Die feſteren berliner 
: influß und fo waren Preiſe heut 
ſteigend, pr. 100 Ort. 480% Tralles loco mit Faß 13% Thlr. bez., loco ohne 
Monat und Februar⸗März 13% 
Ir. bez. u. Gld., März⸗April 13% Thlr. Gld., April⸗Mai 14 Thlr. bez. 
u. Gld., Mai⸗Juni 14½— 7 Thlr. bez., Juni⸗Juli 14% Thlr. bez., Juli⸗ 
Auguſt 15 Thlr. bez., Aug.⸗Sept. 15% Thlr. Old. — Knochen mehl Nr. 1 
(ſehr fein) 3% Thlr. Nr. 2 (mittelfein) 2 5 — Ran 775 Ctr. netto. 
tnt. Baker 
3% Thlr. pr. Ctr. Chili⸗Salpeter 6% Thlr. pr. Ctr. bez. Staßfor⸗ 
ter ausge haltenes Kaliſalz, Primaſorte, der Netto⸗Centner 23 


[Amtlicher Produkten⸗Börſen⸗Bericht.] Izureißen. 


polniſchen 67—71—76 Sgr., 1 
hochfeine 18— 


fund loco 50— 
Hafer pr. 


Gerſte allein 


ar. — Linſen, 


teuert 


bringen. 


7 7574 — „ — 
hochfeine 17% —19 Thlr zu rathen. 


ezahlt. — In carnat⸗Klee 
Gelbblühender Klee gut 


Sgr., Sommerwaare 200 


ität 50—53 Sgr. 


fd. loco 15% Thlr. 
ärz 15% Thlr. bez. 


Guano 3 — 


gr. 
Thlr. pr. Schock & 1200 Pfd. 


Kleeſgat, rothe feſt, ordinäre 9—10 
4—15½ Thlr., 4 
verändert, n Thlr., mittle 11—13 Th 


Rübbl wenig verändert; get, — Ctr.; loco 15% 
Br., Februar⸗März 15% Thlr. bezahlt und Br., 
März⸗April 15% Thlr. Br., April⸗Mai 15% Thir. bezahlt und Br., Mai⸗ 
Juni 15% Thlr. Br., September⸗Oktober 14% Thlr. Br., 14% Thlr. Old. 
Spiritus ſteigend: gek. 21,000 Quart; loco 13% Thlr. bezahlt, 131% 
Thlr. Gld., mit Faß 13% Thlr. Gld., vr. 
Thlr. bezahlt und Gld., März⸗April 13% Thlr. Gld., April⸗Mai 14 Thlr. 
bezahlt und Gld., Mai⸗Juni 14½— % Thlr. bezahlt, Juni⸗Juli 14½ Thlr. 
bezahlt, Juli⸗Auguſt 15 Thlr. bezahlt, Auguſt⸗September 15% Thlr. Gld. 
Die Börſen⸗Commiſſtion. 


15% Thlr. bezahlt und 


Zink feſt, ohne Umſatz. 


der Weſtmächte erwartet. 


Kreiſe marſchiren. 


Warſchau, 16. Febr. 


404 


hochfeine 16--16% 2 


lr. 


Roggen (pr. 2000 Pfd.) ſeſt; gef. 2000 Ctr.; pr. Februar und Februar⸗ 
März 42 Thlr. Br., März⸗April 42 Thlr. Gld., April⸗Mai 42% Thlr. be: 
zahlt und Gld., Mai⸗Juni 43 Thlr. Gld., Zuni-Jult — —. 
ebruar 21 Thlr. Gld., April⸗Mat 21% Thlr. Gld. 
bir, Br., pr. Februar 


bend ⸗ Po ſt. 


London, 13. Febr. Wie man aus guter Duelle verſichert, hat 
die ruſſiſche Regierung gemeinſchaftliche Vermittlungsverſuche ſeitens 
Fürſt Gortſchakow hat ſich aus dieſem 
Grunde beeilt, den betreffenden Regierungen durch die Botſchafter die 
in ähnlichen Fällen gepflogenen Unterhandlungen in Erinnerung zu 
„Rußland“, das iſt der kurze Sinn der langen Rede, „werde 
jede, wenn auch noch ſo freundlich gemeinte Handlung Englands und 
Frankreichs als eine unbefugte Einmiſchung in eine innere Angelegen⸗ 
heit anſehen!“ Napoleon III. hat ſich durch dieſe ſtolze Sprache nicht 
abhalten laſſen, an den Zaren Alexander zu ſchreiben und ihm Milde 
Herr v. Budberg hat von Drouyn de Lhuys hören müſ⸗ 
ſen, „man möge bedenken, daß Frankreich ſeine aufrichtigen Gefühle 
ſchon zur Zeit des Krimkrieges an den Tag gelegt habe, da es damals 
von ihm abgehangen hatte, Polen zu revolutioniren und für immer 
dem ruſſiſchen Einfluſſe zu entreißen.“ 

* Oppeln, 16. Febr. 


Thlr., mittle 1194—13 Thlr., feine 
lr. — Sleejaat, weiße wenig 
lr., feine 15—17 Thlr., 


ebruar und Februar⸗März 13% 


Nachdem bereits am geſtrigen Tage die 
hier ſtationirt geweſene Batterie von 4 Geſchützen nach Groß⸗Strehlitz 
abgerückt, hat uns heut auch das 1. Bataillon des 4. Oberſchleſtſchen 
Infanterie⸗Regiments Nr. 63 wieder verlaſſen. 
Oppeln⸗Tarnowitzer Eiſenbahn mittelſt Extrazuges bis nach Zandowitz 
befördert worden und ſoll von da aus nach Woiſchnik im lublinitzer 
Dafür iſt heut hier wiederum eine Batterie reiten⸗ 
der Artillerie mit 4 Geſchützen von Grottkau und das 1. Schleſiſche 
Huſaren⸗Regiment Nr. 4 aus Ohlau und Strehlen eingerückt, von 
welchem letzteren 2 Eskadrons in der Stadt und 2 auf den Dörfern 
Goslawitz und Sacrau untergebracht worden ſind. 
mittelſt zweier Extrazüge der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn um 11, reſp. 
12 Uhr das Schleſ. Küraſſter⸗Regt. Nr. 1 aus Breslau hier durchgefah⸗ 
ren, um im gleiwitzer und gr.⸗ſtrehlitzer Kreiſe Quartier zu nehmen und 
endlich hat die 4. Escadron vom Schleſiſchen Ulanen⸗Regiment Nr. 2 
aus Leobſchütz, von Krappitz kommend, Nachmittags die Stadt durch⸗ 
zogen, um morgen bis nach Kreuzburg zu gelangen. — Das hierher 
in Garniſon gehörende, am Sonnabend vor 8 Tagen nach Myslowitz 
abgegangene Füfilier-Bataillon des 4. Oberſchl. Infanterie-Regiments 
Nr. 63 wird binnen einigen Tagen zurück erwartet. 


Telegraphiſche Depeſchen und Nachrichten. 
Der „Dzieunik“ bringt eine Ver⸗ 
ordnung an die Militärführer, betreffend die Aufrechthaltung 
der Kriegszucht und die feldgerichtliche Beſtrafung gemeiner 
Verbrechen, ferner das Verbot an die Einwohner, Gewehre 
5 ib und revolutionäre Druckſchriften zu halten; es wird gedroht, 
Ar Frei urger jedes Haus, aus dem auf Militär geſchoſſen werde, nieder⸗ 
[Angekommen 11 Uhr 30 Min. Abds.] (Wolff's T. B.) 


Daſſelbe iſt auf der 


Außerdem iſt heute 


Truppen geleiſtet ſei. 


geſprochen. 
[Angekommen 8 Uhr 50 
Mailand, 14, 


Macht, reſpeklire. 


——— — 


Inſpektors. 


hingewieſen. 


Diebſtahls. 


— >> 


— — — 


Die Verlobung unſerer jüngſten Tochter 
Antonie mit dem Kaufmann Herrn Hein⸗ 
rich Nathan aus Berlin beehren wir uns 
hiermit Verwandten und Bekannten, ſtatt 

jeder beſonderen Meldung, ergebenſt anzu⸗ 
zeigen. 
leiwitz, den 15. Februar 1863. 
A. Zepler und Frau. 


Antonie Zepler. 
Heinrich Nathan. 


Verlobte. 
Gleiwitz. Berlin. 


Die Verlobung unſerer Tochter Clara 
mit dem Kaufmann Herrn Emil Weigelt 
beehren wir uns ergebenſt anzuzeigen. ö 
3800 den 15. Februar 1863. 
1 


800] Carl Wolter und Frau. 


Die Verlobung unſerer Tochter Roſa⸗ 
lie mit Herrn Nathan Grienwald beeh⸗ 
ren wir uns, ſtatt beſonderer Meldung, 
allen Verwandten und Freunden hiermit 
ergebenſt anzuzeigen. [1793 
Ignatz Altmann und Frau. 
Noſalie Altmann. 
Nathan Grienwald. 


erlobte. 
Breslau. Schwientochlowitz. 


Unſere eheliche Verbindung 
zeigen wir hiermit Freunden und Bekannnten 
ergebenſt an. [1789] 
Forſt i. L., den 16. Februar 1863, 

Guſtav Avellis. 
Ida Avellis, geb. Hennes. 


——ñ— — J — 
Heut Früh 1% Uhr wurde meine liebe 
Frau Ottilie, geb. Piegza, von einem 
muntern Knaben glücklich eutbunden. 
Nieborowitzerhammer, 14. Febr. 1863. 
[1495] Ekert, Hütten⸗Inſpektor. 


. ̃ ... . ——— 
Verwandten und Freunden die Anzeige, daß 
meine geliebte Frau Amalie, geb. Oppen⸗ 
beim, von einem muntern Knaben glücklich 
entbunden iſt. 


Glaz, den 14. Februar 1863. 
[1805] ö Dr, Mandowsky. 


Heute Früh um 1% Uhr iſt meine liebe 

Frau Marie, geb. Streicher, von einem 

geſunden Knaben glücklich entbunden worden. 
Breslau, den 16. Februar 1863. [1706] 
Dr. Eduard Cauer, Oberlehrer. 


0 Moritz Falkenthal 
beehrt ſich, ſtatt beſonderer Meldung, hierdurch 
ergebenjt anzuzeigen, daß ſeine liebe Frau 
Bertha, geb, Matthaet, heut Vormittag 
10% Ubr, von einem gefunden Knaben glüd- 
lich entbunden worden iſt. [1803] 
Breslau, den 16, Februar 1863, 


Am 14. d. M., in der t 2 

wittwete Poſtdirektor ee ee 1 

eb. Werner, in Neuſalz a. O. am Herz⸗ 

ſchlage. Dies zeigen tiefbetrübt an. [1494] 
Die Hinterbliebenen. 


Statt jeder beſonderen Meldung. 
Geſtern Abend 11 Uhr verſchied am Schlag⸗ 
fluß der ſtädtiſche Buchhalter Moritz Pfeiffer. 
Verwandten und Freunden dieſe Nachricht 
mit Bitte um ſtille Theilnahme. [1790] 
Breslau, den 15. Februar 1863. 
Die Hinterbliebenen. 


Heute Nachmittag 2 Uhr entſchlief ſanft 
unſer geliebter Gatte, Vater und Großvater, 
Herr Ivan Fedor Andersſohn, 
in ſeinem 74. Lebensjahre. a 

Um jtille Theilnahme bittend, zeigen wir 
allen lieben Freunden und Bekannten dieſen 
Trauerfall tiefbetrübt ſtatt beſonderer Mel⸗ 
dung an. Breslau, den 16. Februar 1863. 

[1531] Die Hinterbliebenen. 

Die Beerdigung findet Donnerstag Nach⸗ 

mittag auf dem großen Kirchhofe ſtatt. 


Todes⸗Anzeige. [1787] 
Am 14. d. M., Morgens? Uhr, ſtarb nach 
zweitägiger Krankheit an ausſchwitzender Luft⸗ 
röhren⸗Entzündung, im noch nicht vollendeten 
vierten Lebensjahre, unſer geliebter Sohn 
Albert. 
Breslau, den 16. Februar 1863. 
Jakob Lobethal und Frau. 


Geſtern Nachmittag % 1 Uhr entſchlief nach 
latägigem Krankenlager unſer geliebter Vater, 
Schwieger⸗ und Großvater, der Oekonom und 
Kreistaxator Herr Traugott Cannabaeus, 
und zeigen dies entfernten Freunden und Be⸗ 
kannten, um ſtille Theilnahme bittend, an: 

Die Hinterbliebenen. 

Landeshut, den 15. Februar 1863. [1821] 


Theater- Repertoire. 
Dinstag, den 17. Febr. „Das Mädchen 
aus der Feenwelt, oder: Der Bauer 
als Millionär.“ Romantiſches Original⸗ 
Zaubermährchen mit Geſang in 3 Akten 
von Ferdinand Raimund. Muftt von J. 


Drechsler. 
Mittwoch, den 18. Febr. „Zampa, oder: 
Oper in 3 Ab⸗ 


ie Marmorbraut.“ 
theilungen, frei nach dem Franzöſiſchen von 


F. Ellmenreich. Muſik von Herold. 
H. 23. II. 5. U. 50j. St. F. u. T.OL 


Kaufmännischer Verein. 
Donnerſtag, den 19. Februar, Abends 7%, 
Uhr, im „König von Ungarn“ Stiftungs⸗ 
feſt. Tafel⸗Billets & 15 Sgr. bei Hrn. Kfm. 
Strempel, Elifabetjtr. 11, [1523] 


Handwerler-Berein. 

lung der Theilnehmer am 

Maskenſcherze, Mittwoch den ASten, 

Abends 8 lihr, im kleinen Saale des 
Cafe restaurant. (1515 


Naturwissenschnftl. Seetion. 

Mittwoch den 18, Febr., Abends 6% Uhr: 
Vorträge der Herren Professoren Franken- 
heim, Göppert, Grube, [1511] 


— 
———— . — 


= Di — ——— —•— — — 8 


Juristische Section. 
Mittwoch den 18, Febr., Abends 6 Uhr: 
Vortrag des Herrn Apell.-Gerichts-Rath von 
Wittken: Ueber einen Criminalfall: Das 
Verschwinden des Lord Bathurst, königl 
grossbritann, ausserordentl, Gesandten am 
kaiser), Hofe in Wien, auf seiner Rückreise 
nach England in Perleberg am 25. Nov. 1809, 


Breslauer Orchester-Verein. 


Abonnements-Billets zum 4ten (letzten) 
Cyelus à 1 Thlr. resp. 1 Thlr. 15 Sgr. sind 
von heute ab in der Buch- und Musikalien- 
handlung von J. Halnauer zu haben. 
Das 1. Concert dieses Cyelus findet 

Montag, den 23. Februar, 
unter Mitwirkung der königl. sächs, Hof- 

Opernsängerin Frau 


Jenny Bürde-Ney 


statt, [1528] Das Comité. 


Unſer Comptoir haben wir von der Reu⸗ 
ſchenſtraße Nr. 1 nach der Albrechtsſtraßte 
Nr. 37 verlegt. 1799 

Loewenthal und Comp. 


Erholungs- Gesellschaft. 


Die nächste Soirée findet Sonntag den 
22. Februar, Abends 8 Uhr, im Saale des 
Cafe restaurant statt, Billets für einzufüh- 
rende Gäste werden Sonnabend den 21, im 
Ressourcen-Locale von 2 bis 4 Uhr ausge- 
geben. [1819] Die Direetiom. 


Deere 
Circus Suhr & Hüttemann. 


(Beſtehend aus 120 der renommir⸗ 
teſten Künſtler und 80 Pferden, wor⸗ 
unter ſich 24 der vorzüglichſten Schul⸗ 

pferde befinden.) [1530] 
Täglich große Vorſtellung in der 
höheren Reitkunſt, noch nie geſehener 
Gymnaſtik und Vorführung der ausge⸗ 

zeichnefſten Schulpferde. 
Anfang 7 Ubr. Ende nach 9 Uhr, 


Weiſs⸗Garten. 


Heute Dinstag, den 17. Februar, 
(Zur Faſtnacht): 


Großer maskirter und unmaskirter 


Ball, 


Anfang: 8 Uhr. 

Entree: Herren 10 Sgr. Damen 5 Sgr. 

Logen à 1 Thlr. find bei C. Springer 
im Weiſsgarten zu haben. Domind's und 
Larven ſind in der Garderobe vorräthig 
Billets zu dieſem Balle find zu haben: 
Tauenzienplatz Nr. 13 in der Conditorei des 
Herrn Jordan, und in der Conditorei des 
errn Bartſch, Schweidnitzer⸗Straße Nr. 28, 
chrägüber vom Theater. [1749] 


Liebichs Etabliſement. 


Heute Dinstag den 17. Februar [1814] 


Narrenfeſt. 
masfirter und unmasfirter 


Faſtnachtsball. 


in dem dazu eigens feſtlich decorirten Saale. 

Durch das Erſcheinen Ihrer Hoheiten Prinz 
und Prinzeſſin Carneval nebſt Ihrem Gefolge, 
ferner durch die vor demſelben auszuführen⸗ 
den Ballettänze von Signora Elvira und 
Signora Zerlina Capuzeiti, beſonders aber 
durch ein großes Ordensfeſt ſoll das Feſt 
verherrlicht werden. 

Anfang 7 Uhr. 
Alles Uebrige und das ausführliche Programm 
beſagen die Anſchlagezettel. 


Verſammlung des breslauer Grauens 
und Jungfrauen⸗Vereins für die Guſtav⸗ 


Adolph⸗Stiftung, Mittwoch, 18. Februar, 2 


Nachmittags 5 Uhr, im Saale des Magda: 
lenen⸗Gymnaſtums. Jahresbericht. Vorſtands⸗ 
wahl. [1498] Penzig, Senior. 


Die am 9. d. M. gegen den Poſt⸗Expedien⸗ 


ten Herrn Richter gepflogene Ausſage nehme 
“ 1491 ſchiedsrichterlichen Vergleich zurück. 


Herig, Gaſtwirth. 
Für Hautkranke 
ſind meine Sprechſtunden 


jetzt: 
9% bis 11, 
Niemerzeile Nr. 19, a 29 he 61 
A 7 3 d . i „ r. * 
e Frie Dr. Deutſch 


+ 


Radicale Heilung 


aller Art Gewüchſe, als: Blutſchwämme, 

Grützbeutel, Speckgewächſe ꝛc. 8 

arzt Andres in Görlitz. 
Durch alle Buchhandlungen ist zu haben: 


Roymann’'s Spezialkarte vom 


Königreich Pole E 


Galizien und Posen, Maass- 
stab 1: 200,000. 88 Blätter, das 


Blatt 10 Sgr. [1479] 


n dem am 24. Februar zu Kupp an⸗ 

ſtehenden Holzverkaufstermine werden die 
Brennhölzer aus den Schlägen der Jagen 
186, 187, 167, 78, 13, 17, 24 54 mit circa 
700 Klaftern Kiefern⸗Leibholz zum Verkauf 
kommen. Kupp, den 15. Februar 1863. 


13411 Der Oberförſter Kaboth. 
Oppeln. — Aufnahme der Photographien 
eln. on 10. 002 22 d. M. 9118171 


Berlin, 16. Febr. Die „Norddeutſche Allg. Ztg.“ ſchreibt 
in ihrem heutigen Leitartikel: Die preußiſche Intervention 
habe begonnen durch den Vorſchub, welcher den ruſſiſchen 
Das Einrücken preußiſcher Truppen 
in Polen werde nicht beabſichtigt, würde auch einen Vertrag 
erfordern, von dem einſtweilen nichts verlaute. 
ſich vorſichtig weder für noch gegen eine Intervention aus⸗ 


Ruſſell habe 


Min. Abends.] (Wolff's T. B.) 


1 { ebr. Man meldet der „Alleanza“ aus Lemberg, daß 
die galiziſchen Erzbiſchöfe vom Papſte Inſtruktionen in Betreff einer Aus⸗ 
dehnung des polniſchen Auſſtandes auf Galizien empfangen haben. 
heilige Vater empfiehlt dem Clerus Galiziens, auf das Volk dahin zu wir⸗ 
ken, daß es die öſterreiche Auctorität, als Repräſentantin einer katholiſchen 


Der 


Inſerate. 
Vorlagen für die Sitzung der Stadtverordneten⸗ 
Verſammlung am 19. Februar. 
I. Commiſſions⸗Gutachten über die Bebauungspläne der fünf Vor⸗ 
ſtädte, über die Verhandlungen wegen des freien Durchgangs durch den 
Eiſenkram, über die vorgeſchlagene Veräußerung einiger Auenparzellen 
in Klettendorf, über den projektirten Abbruch des Spritzenhaufes auf 
dem Zwingerplatze, über den Vorſchlag des Magiſtrats, betreffend die 
Feier eines Amts⸗Jubiläums und die Verleihung des Ehrenbürgerrechts 
an den Jubilar, über die Anträge, betreffend die nachträgliche Geneh⸗ 
migung der Mehrkoſten für den Bau der Sandbrücke, die Bewilligung 
der Mittel für bauliche Einrichtungen auf dem Grundſlück 1 am Ber- 
liner⸗Platze zu Marktzwecken, zur Verſtärkung der Ausgabe⸗Etats für 
die Bauverwaltung, für den Marktverkehr, für das Forſtrevier Riem: 
berg, für die ſtädtiſche Sparkaſſe pro 1862 und zur Bezablung der 
Diäten für die ſtädtiſchen Abgeordneten zum Provinzial⸗Landtage, über 
den Extraordinarien⸗Etat des ſtädtiſchen Armenhauſes pro 1863. — 
Erklärung über die Perſon eines definitiv anzuſtellenden Hoſpital⸗ 


[1518] 


II. Commiſſtons⸗Gutachten über den vorgeſchlagenen Ankauf eines 
Terrainſtreifens von dem Grundſtück Nr. 22 am Ohlauer⸗Stadtgraben 
zur Herſtellung einer direkten Verbindung von der Promenade über die 
Ohlau nach der Kleinen⸗Feldgaſſe, über den Antrag der Beſſtzerin des 
Grundſtücks Nr. 6 an der Matthlaskunſt auf Entſchädigung der durch 
den Bau des Fangedammes oberhalb der vormaligen Matthiasmühle 
ihr erwachsenen Nachtheile, über den Etat der Marſtall⸗Verwaltung 
pro 1863, über die Propoſition des Magiftrats, dem Verein zur Ver: 
anſtaltung eines Rindzuchtvieh⸗Marktes in Breslau eine Marktſtätte zu 
überweiſen. — Erklärung über die Einlaſſung auf einen Prozeß, ſowie 
über die Perſon des Technikers, dem die Stelle eines ſtädtiſchen Feuer⸗ 
taren⸗Reviſors verliehen werden ſoll. — Verſchiedene Anträge. 

In Betreff der Vorlagen zu J. wird auf § 42 der Städteordnung 


er Vorſitzende. 


„ Die Vorträge zum Beſten nothleidender Weber werden an 
den nächſten 6 Sonnabenden nicht von 6—7, ſondern von 2—8 Uhr im 
Saale des Eliſabet⸗Gymnaſiums gehalten werden. 
21. Februar, Vortrag des Herrn 

illets, a 1 Thlr. für alle 6 
der Herren Maske, Leuckart, 
Hipauf und an der Kaſſe zu haben. \ 

Der Ausſchuß des fchlefifchen Central⸗Gewerbe⸗Vereins. 

— * Schwurgericht. Dinſtag, 
handlung die Anklagen wider die unverehelichte Anna Maria Agathe Welzel 
aus Breslau wegen ſchweren Diebſtahls im erſten Rückfalle; wider den An. 
ſtreicher Herrmann Auguſt Otto Nörger aus Breslau wegen neuen ſchweren 

[14 


Sonnabend, den 
ngenieur Kayſer: „Das Meer.“ 

orlefiingen, ſind in den Buchhandlungen 
Keru und Morgenſtern, MOL 8 8 


den 17. Februar, kommen zur Ver⸗ 


99] 
TE EEE ²˙ VA BETT ALTERS TEN RRTTEETRER 


Aufforderung. 

Alle diejenigen, welche meinem am 8. 
d. M. verstorbenen Onkel, dem königlichen 
Justizrath Grünig, Geld schulden, so wie 
diejenigen, welche demselben gehörige Gel- 
der, geldwerthe Papiere, Bücher, Schriften 
und Sachen hinter sich haben, fordere ich 
hiermit zur Zahlung resp. Herausgabe bin- 
nen drei Wochen an mich, den legitimirten 
Universalerben des Verstorbenen oder an 
den General-Substituten desselben, Herrn 
Referendar Simon, zur Vermeidung der 
Klage auf. 

Desgleichen fordere ich diejenigen, welehe 
noch Forderungen und Ansprüche an den 
Nachlass des Verstorbenen haben, auf, die- 
selben bis zum 1, März d. J. bei mir gel- 
tend zu machen, [1802] 

Ratibor, den 14, Februar 1863, 

Carl Grümig, Appell.-Ger.-Referendar. 


Badiſche 


Eiſenhahn⸗Looſe. 


Ziehung am 28. Febrnar. 
aupt⸗ Gewinne des Aulehens find: 
Lamal 50,000 fl. — 54mal 40,000 fl. 
— mal 35,000 fl. — 23mal 13,000 fl. 
— 55mal 10,000 fl. — 40mal 5000 fl. 
Tabsmal 400% fl. — 366mal 2000 fl. — 
193 mal 1000 fl., — 1770 mal 250 fl. ꝛc. 
> Der geringſte Preis, den mindeſtens 
jedes Loos erzielen muß, it 48 fl. 

% Der Verkauf dieſer taats⸗Anlehens⸗Looſe 
iſt im Kön greich Preußen geſetlich erlaubt. 
Es werden bei n Handlungshaus 
die falten dab ungsbedingungen geſtellt, 
permittelſt welcher für Jedermann die Bethei⸗ 
ligung ernadglicht wird. [1259] 

Pläne werden Jedermann auf Verlangen 
gratis and franco überſandt, ebenſo dies 
hun * — gleich nach der Ziehung, 
reelſte Bedienung zugeſichert durch 

das Fee 
Jacob Lindheimer zum. in Frankfurt a. M. 


Wir können nicht umbin, bei dem uns am 
19. v. Mts. betroffenen Brandunglück, dem 
Agenten der Leipz ger Feuer⸗ Verſicherungs⸗ 
Anſtalt, Herrn Müſſigbrodt in Greiffen⸗ 
berg, unseren wärmſten Dank auszuſprechen, 
indem derſelbe nicht nur für ſchnelle und 
humane Regulirung Sorge trug, ſondern auch 
den Betrag dafür am 10. d. M. ſchon voll⸗ 
ſtändig ausglich, und können wir deshalb vor⸗ 
genannte Geſellſchaft nur aufs Beſte empfehlen. 

Frier eberg a. Q., den 12. Februar 1863. 
Auguſt Teſchner, Wilhelm Ohmann, 

roluermeiſter. Lederhändler. 


—ͤpk — — . — 
Nach Gothenburg (Kopenhagen): 
A. I, Dampfer „Oriol 15 13 A. d 25, 
jeden Monats Mittags, 

Nach Kopenhagen: 

A. I. Dampfer „Stolp“ jeden Sonnabend 


8. 1468] 
Nnd. Ehrift, Gribel in Oielin 


und die 


— 


Mittwoch den 18. Februar, Abends 8 Uhr: Vortrag des Herm Dr, Max Karow 
über „Shakespeare's Leben und Werke.“ Die Vorsteher. 


Verein „zur Verbreitung der Wissenschaft des Judenthums“, 


Mittwoch, 18. Februar, Abends 8 Uhr, im Saale des Cafe restaurant: 
Vortrag des Herrn Dr, PF. Joseph: 
„Die jüdische Familie vom pädagogischen Gesichtspunkt aus.“ 


[1518] 


Warſchau⸗Wiener Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 

Der Verwaltungsrath bringt hiermit zur Kenntniß der Herren Aktien⸗Inhaber, daß mit 
Bezug auf die Beſtimmung des $ 43 der Geſellſchaſts⸗Statuten die Zahlung einer Abſchlags⸗ 
Dividende auf das Betriebsjahr 1862 für das I, Semeſter auf 2% und für das II. Ge: 
meſter ebenfalls auf 2 %, demnach auf 5 % mit Drei Rubel pro Actie feſtgeſtellt iſt. 

Vor dem gewöhnlichen alljährlichen Zahlungstermine der Dividende, der im Juli ein⸗ 
tritt, findet dieſe Abschlagszahlung in den Tagen vom 20. Februar bis 10. Mär; 1863 ftatt 
und erfolgt bei der Eiſenbahn⸗Hauptkaſſe in Warſchan und beim Schleſiſchen Bank⸗Verein 
in Breslau gegen Vorzeigung der betreffenden Coupons, auf denen die Abſchlagszahlung ab⸗ 
geſtempelt wird. Warſchau, den 11. Februar 1863. [1525] 

Der Verwaltungs⸗Nath 
der Warſchau⸗Wiener Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 


Die deutſche Hypothelen⸗Bank in Meiningen 
gewährt kündbare und unkündbare hypothekariſche Darlehen. Die darauf bezüglichen 
Anträge find an die Herren Wolffſohn u. Co. in Berlin, welche die deutſche 
Hypotheken⸗Bank für das Königreich Preußen vertreten, zu richten. [1503] 


Der Wahrheit die Ehre! 


Meine Frau litt bei ihrem vorgerückten Alter bereits vier Jahre an Gicht von den 
Knien bis zu den Fußgelenken, es ſteigerte ſich die Geſchwulſt ſogar ſo weit, daß die Beine 
aufbrachen. Nichts wollte gegen dieſes böſes Leiden helfen, bis meine 1 0 ihre Zuflucht 
zu den von Herrn Mittmann in Waldenburg empfohlenen Oſchinsky' ſchen Seifen nahm 
und durch deren Gebrauch nun wieder vollſtändig geſund geworden iſt. Ich fühle mich 
verpflichtet, hierdurch meinen wärmſten Dank dem Erfinder dieſer Seifen für die vorzüg⸗ 
lichſten Dienſte derſelben bei den Gichtleiden meiner sau auszusprechen und dieſe Seifen 


ähnlich Leidenden auf das Beſte zu empfehlen. 5 7 150 
Reimswaldau bei Waldenburg, im Dezember 1862. Gottfried Reimann, Gutsbeſitzer. 


Penſions⸗ und Unterrichts⸗Anzeige. 

Meine Anftalt, welche für eine Tertia vorbereitet, beginnt am 8. April ihren neuen 
Lehrkurſus. Die für den Zweck der Aufnahme von Schülern und Penſionären wünſchens⸗ 
werthe Aus kunft bin ich zu ertheilen gern erbötig. [1490] 

Neuſalz a. O., den 14. Februar 1863, v. Erouſaz. 


Erledigte Chauſſee⸗Auſſeher⸗ Stelle. 


Am 1. März d. J. ſoll bei dem untengenannten Actien⸗Chauſſee⸗Vereine eine erledigte 
Aufſeher⸗Stelle beſetzt werden, mit welcher ein jährliches Einkommen von ca. 180 Thalern 
verbunden iſt. Qualifizirte Bewerber können ihre vesjaufigen Geſuche an den unterzeich⸗ 
neten geſchäftsführenden Director richten. [1418] 

Namslau, den 12. Februar 1863. 2 5 

Das Directorium des e on @erngbueger Chauſſee⸗Vereins. 

ende. . 


Penrode:- Branttaner Chauſſee. 


Die geehrten Actionaire werden hiermit unter Hinweiſung auf die 88 23 u, 24 des Ge⸗ 
ſellſchafts⸗Statuts aufgefordert, die aus den Reveniten von 1862 feſtgeſetzte Dividende von 
2 rozent 5 
beim Vereins⸗Kaſſen⸗ Director, Pürgermelſer pr Breyer zu Neurode, vom 2. bis 
14. März d. J. in den Amtsſtunden, gegen Ablieferung der Dividendenſcheine pro 1862 
zu erheben. 1536 
Neurode, den 16. Februar 1863. Das Directorium. 


Allgemeine Musikalische Leitung. 


. Neue Folge, redigirt von S. Bagge. 5 

Erscheint seit Neujahr. — "Wöchentlieh (Mittwochs) eine Nummer von mindestens 
1 Bogen Grossquart. — Abonnementspreis 5%, Thaler für den Jahrgang, vierteljahrlich 
mit 1%, Thlr. voraus zu bezahlen. — Zu beziehen durch alle Postämter, Buch- und 
Musikalienhandlungen, — Probenummern stehen zu Dienst, 1506] 

Leipzig, 7. Februar 1863. Breitkopf & Härtel. 


Verlag von Juſtus Perthes in Gotha. 
Karte des Königreichs Polen. Maßſtab 250000. Ein Blatt Handatlas⸗ 
Format. Color. Preis 74 Sgr. 
Karte der Gouvernements Livland, Kurland und Kowno. 
1350005. Ein Blatt. Handatlas⸗Format. Color. Preis 73 Sgr. 
Karte von Wolhynien und Podolien. sdb: Ein Blatt. Hand: 
atlas⸗Format. Color. Preis 734 Sgr. 

Karte der Provinz Schleſien. 500000. Ein Blatt. Handatlas⸗Format. 
Color. Preis 73 Sgr. 

Karte der Provinz Preußen: Weſtpreußen. 0006 
Handatlas⸗Format. Color. Preis 73. Sgr. 

Karte der Provinz Poſen. 700000. Ein Blatt. Handatlas-Format. 
Color. Preis 73 Sgr. [1424] 


Gerichtlicher Husvperfanf, 


Die zur B. Eger'ſchen Maſſe gehörenden Waaren, beftehend 
in einem noch großen Lager von feinen Havannah, Bremer, 
Hamburger Cigarren und echt Türkiſchen Tabaken werden 
zu billigen Preiſen ausverkauft in dem bisherigen Lokale Ohlauerſtr. 84. 

11375 Der Maſſenverwalter. 


Zu Cotillon- Geſchenken 


empfehlen wir 


feine Knall⸗Vonbous, 


ferner unſere beliebten 


Liliputparfüms in Knallbonbons⸗Fagon, 
niedliche kleine Attrapen, als: 


e Beif, Krügel, 
ne en, Botaniſirtrommeln, a 
Militärteommeln ꝛc. 1c., ; 


Beine franzöſ. Sackbonbons, 
VBouquets von Praliné und parfümirt. 
Wecker 8 Strempel, 


Junkernſtraße, goldne Gans. 
NB. Tafelaufſätze liefern wir jederzeit billigſt. 


Ein Blatt. 


[1164] 


Bestellungen auf 


besten amerik. Riesen-Pierdezahn-Mais 


a ; 1862er Erndte 
en wieder entgegen und offeriren ferner billigst: 
Ya Stassfurter Kalisalz, La echten Chili-Salpeter, 
la echten Peru-Guan a Hnochen mehl ete. etc. 


Paul Riemann & Co., Albrechtsstrasse 7. 


1422] 


Institut für hilfsbedürftige Handlungsdiener. 


405 
Amtliehe Anzeigen. 


339) Bekanntmachung. 
In unſer Geſellſchafts⸗Regiſte. ift heute bei 


der Nr. 154 eingetragenen Aktien⸗Geſellſchaft 


„Nüben⸗Zucker⸗Fabrik zu Groß⸗Moch⸗ 


bern“ vermerkt worden, daß der zum Vor⸗ 
ſtande der Geſellſchaft gehörige Kaufmann 


Friedrich Auguſt Korn hier geſtorben iſt. 
Breslau, den 11. Februar 1863. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung 1. 


[340] Bekanntmachung. 

In unſer Firmen ⸗Regiſter iſt Nr. 89 
däs Erlöſchen der Firma: „J. Bloch 
Co.“ Hier, und 

in unſer Prokuren⸗Regiſter bei Nr. 35 das 
Erlöſchen der dem Moritz Zwettels 
hier von dem Kaufmann Jonas Bloch 
zu Berlin, Inhaber der obigen Firma 
„J. Bloch e Co.“ hier ertheilten 
Prokura 

heut eingegetragen worden. 
Breslau, den 11. Februar 1863. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung 1. 


Bekanntmachung. [337 
Die unter Nr. 441 des Firmen - Regiiters 
eingetragene Firma: F. Faerber am Orte 
Ruda iſt erloſchen, und zufolge Verfügung 
vom 11. Februar d. J. im Regiſter gelöſcht. 
Beuthen OS., den 12. Februar 1863. 
Königl. Kreis⸗Gericht. Abtheilung. I. 


Nothwendiger Verkauf. 

Das den Kaufmann Wolff und Noſa⸗ 
lie Perlsſchen Eheleuten gehörige, unter 
Hypotheken⸗Nr. 15 zu Tarnowitz belegene 
Haus, abgeſchätzt auf 8741 Thlr. 3 Sgr. 
4% Pf., zufolge der nebſt Hppothekenſchein 
in unſerem Büreau II. einzuſehenden Taxe, fol 

am 14. April 1863, von Vormittag 

11 Uhr ab, an unſerer Gerichtsſtelle 
nothwendig ſubhaſtirt werden. 

Zu dieſem Termine werden die ihrem Auf⸗ 
enthalte nach unbekannten Perſonen, die Frau 
Güttel, verwittwete Kaufmann Bloch, geb. 
Ratiborer, modo deren Erben, die Erben 
des verſtorbenen Kaufmann Jacob Mann⸗ 
heimer aus Beuthen OS. und die Erben 
des Kaufmann Wolff Perls aus Tarnowitz 
oͤffentlich vorgeladen. 

Diejenigen Gläubiger, welche wegen einer 
aus dem Hypothekenbuche nicht erſichtlichen 
Realforderung aus den Kaufgeldern Befriedi⸗ 


gung ſuchen, haben ſich mit ihrem Anſpruch ] 


bei dem unterzeichneten Gericht zu melden. 
Tarnowitz, den 8. September 1862. [122] 
Kgl. Kreis⸗Gerichts⸗Commiſſion. 


Bekanntmachung. 

An unſerer Realſchule 1. Klare iſt die letzte 
ordentliche Lehrerſtelle durch einen pro tacul⸗ 
tate docendi geprüften Philologen mit einem 
Gehalt von 500 Thlr. zu beſetzen. Meldun⸗ 
gen mit Ausweiſen erwarten wir in vier 
Wochen. 

Bromberg, den 12. Februar 1863. 

Der Magiſtrat. 


Holz⸗ Verkauf. [215] 
Der noch vorhandene Reſt des ſtehenden 
Holzes im Stadtwalde, taxirt auf 1017 Thlr., 
fol am 26. Februar d. J,, 


im Magiſtrats⸗Büreau an den Meiſtbietenden 
gegen ſofortige Zahlung verkauft werden. 
Krappitz, den 4. Februar 1863. 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 
Ein in hieſiger Stadt auf der belebteſten 
Straße belegener Gaſthof erſten Ranges 
iſt zu verkaufen. Der Gaſthof beſteht aus 
maſſiv erbauten Wohnhauſe, ſowie maffivem 
Stallgebäude und Wagenremiſe nebſt Hofraum. 

Das Gaſthaus enthält: 

a) in den par terre gelegenen Räumen 2 
große Gaſtſtuben, eine große helle Küche, 
eine Kutſcherſtube, ein Verkaufsgewölbe, 
vier Stuben nebſt einer beſonderen Küche, 

b) im erſten Stock zehn Fremdenzimmer, 

e) im zweiten Stockwerke zwei Stuben, 

d) ſechs belle trockne Keller und einen gut 
eingerichteten Eiskeller. 

Die Stallungen gewähren Raum für 12 
Pferde. Der Gaſthof nebſt Zubehör it vor 
mehren Jahren auf 17,000 Thlr. abgeſchätzt 
worden und iſt in der Provinzialfeuerſocietät 
mit 10,000 Thlr. verſichert. Seitens des Eigen⸗ 
thümers dieſer Beſitzung iſt der Unterzeichnete 
mit dem Verkauf derſelben beauftragt worden. 
Kaufluſtige wollen ſich daher Behufs Feſtſtel⸗ 
lung der Kaufsbedingungen an den Unkerzeich⸗ 
neten in portofreien Briefen wenden oder per⸗ 
ſönlich in deſſen Bureau Behufs mündlicher 
Beſprechung erſcheinen. [1493] 

Tarnowiß, den per 1863. 

To 


r, 
ʒöniglicher Rechts⸗Anwalt und Notar. 
Auction. 


zeuge in Seide, Wolle, Batiſt, 
wie 20 Stück wollene Mäntel und Burnuſſe 
verſteigert werden. 

Fuhrmann, Auct. Komm. 


Auction von 
Straßendünger 


Donnerstag, 19. Febr., Vormittags um 
10 Uhr, ſollen auf dem Lagerplatz an der 
Birnbaumſchleuſe, unterhalb des Salzmaga⸗ 
zins (Odervorſtadt), 15291 

circa 400 Fuder Stragen-Dünger 
(im Ganzen oder in einzelnen Partien), 
unter der Bedingung der Räumung 
bis zum 1. April d. J., 
meiſtbietend gegen gleich baare Zahlung ver⸗ 
ſteigert werden. B 
Saul; Auctions⸗Commiſſarius. 


Ein 7octav. gebrauchter Kirſchbaum⸗Flügel 
ſteht zum Verkauf, 


— u¼U — 


[338] ; 


Unter der Presse befindet sich: 


dommentar 


zur siebenten Auflage der Pharma 
copoea Borussica 
von Dr. Fr. Mohr, 


Medlicinalrath in Coblenz, 
In einem Bande, 
Braunschweig, im Februar 1863, 
Friedrich Vieweg und Sohn, 


Kunst-Auetionm. 


Durch jede Buch- und Kunsthandlung ist 
zu beziehen: 

Katalog der I. Abtheilung der Kunst- 
Sammlung des verstorb. Freiherrn Carl 
Rolas du Rosey zu Dresden, enthaltend: 

Antiquitäten, 
Kunstgegenstände, Curiositä- 
ten und Oel gemälde, welche Mitt- 
woch, dem 8. April d. J. und fol- 
gende Tage zu Dresden, in der Lüttichau- 
strasse Nr. 7, öffentlich versteigert werden, 
Preis 12 Neugr.) 

Leipzig, den 10. Jauuar 1863. 

[1507] Rudolph Weigel. 


Maftvieh Auction. 


Donnerſtag, den 19. Februar d. J., 
Früh von 9 Uhr an werden im Schloß⸗Vor⸗ 
werk des Dominii Peterswaldau bei 
Reichenbach i. Schleſien 110 ſchwere fette 
Schöpſe und 3 fette Kühe meiſtbietend 
verkauft. Der Zuſchlag iſt vorbehalten, und 
wird für das verkaufte Vieh eine achttägige 
Standzeit, vom Verkaufstage gerechnet, koſten⸗ 
frei gewährt. [1284] 

Die Wirthſchafts⸗ Verwaltung. 


[1496] Bekanntmachung. 

Da ich zu der gründlichen Kenntniß des 
Geheimmittels gelangt bin, alle Arten 
von Balggeſchwülſten: wie Blutſchwämmen, 
Grügbeutel, Fett: und Speckgewächſen, War⸗ 
zen u. dgl. radikal, ohne Operation, ſicher zu 
heilen, ſo empfehle ich mich dem leidenden 
Publikum zur Behandlung in allen derglei⸗ 
chen Krankheitsfällen. 

C. Görner, pract. Wund⸗ u. Zahnarzt 
in Görlitz, Breiteſtr. 25. 


Gegen Zahnſchmerzen! 
Das Haupt⸗Depot der kgl. preuß. 
conceſſionirten, von der hohen wiſſen⸗ 
ſchaftl. Deputation für das Medizinal⸗ 
Weſen geprüften Dr. Davidſon ſchen 
Zahntropfen zur ſchnellen und dauern⸗ 
den Beſeitigung jeder Art von Zahn⸗ 
ſchmerzen iſt in Breslau bei 
L. W. Egers, [1520] 
Blücherplatz 8, erſte Etage. 


Fenchel⸗Houig⸗Exttact, 
wohlthätigſtes diätetiſches Mittel bei 
Hals-, Bruſt⸗, Hämorrhoipale u. 
Unterleibs⸗Leiden, Huſten, Heiſer⸗ 
keit, Katarrh, Verſchleimung ꝛc. Er be⸗ 
fördert raſch den Auswurf des zähen 
ſtockenden Schleimes und beſeitigt den 
quälenden Reiz und Kitzel im Kehlkopf. 
Dem Geſchmack nach iſt er veliciös, er⸗ 
regt Appetit und bewirkt eine regel⸗ 
mäßige Leibesöffnung. Vielfache Aner⸗ 
kennungen verbürgen ſeine herrlichen 
Erfolge. 1519] 

Se. Majeftät der König haben 
während eines glücklich beſeitigten katar⸗ 
rhaliſchen Unwohlſeins meinen Fenchel⸗ 
Honig⸗Extract allerhuldreichſt ent⸗ 
gegenzunehmen geruht und die Gnade 
gehabt, Allerböchſtſeinen Dank 
dafür durch den Oberhofmarſchall, Herrn 
Grafen Pückler, ſchriftlich mir ausſpre⸗ 
chen zu laſſen. . 

Die Flaſche 18 Sgr., die halbe Fl. 
10 Sgr., jede mit meinem Siegel und 
Faeſimile nebſt Gebrauchsanweiſung. 


L. W. Esers, Blücherplatz 8, 


erite Etage. 


Schweidnitzerſtraße 28. 


Von den bewährteſten Zahnmittetn 

halte ich ſtets auf Lager: [1028] 

Eau de Philipp. 

Odontalgique a 15 Sgr. 

Eau Bötöt à 15 Sgr. 

Orientaliſche Zahn und Mund⸗ 
Tinctur à Flacon 5, 10 u. 15 Sgr. 

. à Flacon 

U 


. Sgr. 2 
Pondre dentifrice von ver Societe 
Higienigue à Fl. 12% Sgr. 
1 3 Philipp in Metallkapſeln à 
5 Sgr. 
Hufelands Zahnpulver in roth, 
ſchwarz u. weiß in Holzdoſen à 6 Sgr. 
Vegetabil. Zahnpulver a 6 Sgr. 
Poudre dentifrioe Metamorphosent, 
welches ſich beim Putzen der Zähne in 
das ſchönſte Roth verwandelt a Sgr. 
Zahnſeifenpulver a 5 Sgr. 
Echt engl. Odonto à 1 Thlr. 
Gewöhnliches, aber gutes Zahnpulver, 
roth u. weiß in S achteln A 2 Sgr. 
e Zahnſeife à 2% und 
5 Sgr. 


Odontine, Zahnſeife von Pelletier von 
10 Sgr. ab in Porzellanbüchſen. 


R. Hausfelder’s 


Parfümerie⸗ u. Toiletten⸗Seifen⸗ 


Fabrik. 
Schweidnitzerſtraße Nr. 28, 
dem Theater ſchrägüber. 


Hülsberg's 


[1258]... , 
ir Zaunin-Baljam-Sceije 

t AR lei cht n, N 10 
Nr. 7, im Hofe rechts, eine Tepe 8 dei Tbevdor Ferber, Aretha di 


* 8 . 
2 x 


m Seiraths⸗Geſuch. 


Ein junger Mann, Anfangs 30er, Guts⸗ 
beſitzer, ſucht, da es ihm an Damenbekannt⸗ 
ſchaft fehlt, auf dieſem Wege eine angenehme 
Lebensgefährtin, mit einem Vermögen von 
einigen tauſend Thalern. Damen, welche 
hierauf reflektiren, wollen ihre Offerten, wenn 
möglich nebſt Portrait, an die Expedition der 
Breslauer Zeitung unter Z. Z. Nr. 30 ſenden. 


2000 St. Photographien, 
à 1 Sgr. 


(Viſitenkarten⸗ Format), 
enthaltend gelungene Porträts der preu⸗ 
ßiſchen und auswärtigen Königsfamilien 
und Magnaten; die hervorragenden 
Mitglieder des preußiſchen Abgeordne⸗ 
tenhauſes; preußiſche und auswärtige 
Kriegshelden, Volksmänner, Schriftſteller, 
Philoſophen, Componiſten, Bildhauer, 

Maler aus alter und neuerer Zeit. 


3000 Photographien, 
a 1 Sgr., 


enthaltend obige Sachen und gute Copien 
aus den dresdener und berliner Galle⸗ 
rien berühmter Künſtler. 

Bemerkt wird, daß Letztere einen weit 
höheren Werth haben! 

Aufträge werden gegen Franco⸗Ein⸗ 
ſendung des Betrages ausgeführt. 

Bei Abnahme von mindestens 100 St. 
werden 25% Rabatt bewilligt. [1407] 


Ad, Zepler, 


Nikolaiſtraße SL. 
(Kurzwaaren⸗Handlung, Ring: Ede.) 


Wallnuß-Seife, 


erung den i begutachtet und empfoh⸗ 
en und treu nach Vorſchrift des Dr. Mega 
bereitet, können wir darum mit Ueberzeugung 
als das wirkſamſte Mittel gegen 
naſſe und trockene Flechten, krätz⸗ 
artige Ausſchläge, Schorfbildun⸗ 
gen, Drüſen⸗Auſchwellungen und 
Verhärtungen, von Scrophel: Leis 
den herrührenden Augenentzün⸗ 
dungen c. 


empfehlen, weil ſie ſich ohne alle Reclame un⸗ 
reitung 


ausgeſetzt in weiteren Kreiſen Verb 


chafft. 0 
Sie iſt fortwährend bei uns 
I Erwachſene in Stücken à 5 Sgr., 


r Kinder zarteren Alters in Stücken a 4 iter N 
Echtheit 


vorräthig, die beide zum Beweiſe der 

das Zeugniß der Sanitätspolizei um ſich tragen. 
Wer auf ſchriftliche, freiwillig dargebrachte 

Anerkennungen über die Wirkſamkeit der Sei⸗ 


einſehen. 


Piver & Co., 
Ohlauerſtraße 14, 


Parfümerie, Sanitäts- u. Toiletten: 
Seifen⸗Fabrik. 


Schweidnitzerſtraße Nr. 28. 


Nervenſtarkende 
und den Haarwuchs befördernde 
echte 


W (Eispommade 


nach Dr. v. Gräfe, 
à Fl. 10 Sgr. 


ifen Werth legt, kann fie originaliter bei uns 
= ot, kann fie orig 11501 


R. Hausfelder, 


Schweidnitzerſtraße Nr. 28, 
dem Theater ſchrägüber. [1500] 


Von den ſo beliebt gewordenen 
parfümirten 


Bouqu | 


11133) 


60 


ift uns eine neue Sendung wieder ein⸗ 
verſchiedenen Größen, zum Preiſe von 
7% Sgr. bis 2% Tölt. 
= Stahlſeder⸗Dinte = 
von tiefſter Schwärze und leicht aus der 
ö uns: Dint das Quart 3 der 
allus⸗Dinte, das 5 
Eimer 5 Tölt. ase fies) 
Schuhbrüͤcke 70. 


gegangen, und empfehlen wir ſolche in 
Poser & Krotowski. 
FERRARI 
Feder fließend, in Flaſchen zu 1, 2% und 
J. Wurm u, Co., 


Die Fabril⸗Mederlage von 
Wiener Flügel u. fr. Plauinos 


deren Dauerhaftigkeit bereits vielfach 


anerkannt ift, befindet ſich in der 
Perm. Ind.⸗Ausſtellu 
Ring 15, erſte Etage. 
Ratenzahlungen werden genehmigt. 


1 
1 
„ 


— 406 
er ea... m Annen T Ein a * 2 
' 76 auch d olizei⸗Verwaltung vollkommen 
em 2 © S F Mar | Pariſer Bi] gewachſen, 2 — — 1. April 5. J. auf der 


Domaine Carlsmartt, Kreis Brieg, Stellung. 


Ziehung der Badiſchen Eiſenbahn-Fooſe. Blumen Nur auf ganz beiondere vorzügliche Empfeß⸗ 

1 9 EHE 0 : 9 lungen wird Rückſicht genommen. [1438] 

Der Verkauf dieſer Aulehenslooſe iſt in Preußen geſetzlich erlaubt. i ein yrahither Deſtillotegr worden 
Die Hauptaewinne des Anlebens find: l4mal fl. 50,000, 54mal fl. 40,000, 12mal fl. 35,000, 23mal fl. 15,000, eben ſo E Glaubens, der in Oberſchleſien mehrere 


55mal fl. 40,000, 40mal fl. 5000, 58mal fl. 4000, 366 mal fl. 2000, 1944mal fl. 1000, 1770mal fl. 250 bis abwärts 


u: fl. 48, überhaupt 400,000 Looſe gewinnen 400,000 Prämien. Um die Vortheile zu genießen, welche Jedermann die 
etheiligung ermöglichen, beliebe man ſich Alreet an unterzeichnetes Bankhaus zu wenden, welches nicht nur allein Pläne 
und Ziehungsliſten gratis und franco verſendet, ſondern auch die kleinſten Aufträge aufs prompteſte ausführt. [1409] 


Stirn, & Greim, Banquiers in Frankfurt am Main. 

Fe uur 5 Sgr. 100 Vogen ep 

Geedämpftes Knochenmehl, 
= Superphosphat, 

5 Pondrette, 


empfiehlt die 


Erſte ſchleſiſche Düng⸗MPulver⸗ 


Jahre ſervirte, ſucht unter beſcheidenen An⸗ 
ſprüchen vom 1. April ab ein anderweitiges 
Unterkommen auf die Adreſſe 8. S. II. poste 
restante Rybnik. [1527] 


in Lehrling mit den nötbigen Schulkennt⸗ 

niſſen findet in meinem Band⸗ und Weiß⸗ 

waaren⸗Geſchäft eine Stelle. [1806] 
S. S. Peiſer, Ring 34. 


Eine ſehr brave Wirthſchafterin, die 
7 Jahre lang ihren Herrn treu verpflegt 
hat, ſucht in Folge des Ablebens deſſelben 
eine anderweitige Condition durch [1804] 


Ballkränze, Diadems x. 


in der ſchönſten Farbenpracht und 
reichſten Auswahl empfiehlt: 


R. Meidner, 


Ring 51 (Naſchmarktſeite), 1. Etage. 


Ernie Zimmer gut erhaltener Möbel in 
Polixander und Mahagoni ſind zu 
verkaufen. Zu erfragen Schweidnitzer⸗Stadt⸗ 
graben Nr. 12 im Comptoir links. [1790] A. Drugulin, Agnesſtr. 4a 
in einer Kreis⸗ und Garniſonſtadt, an der[ Ten an 2 tern dens 
Jeet gen e ee ede e Einer Man von ahtbaren n Tanz 
baft, in beiter Lage, du verpachten. Näbere | Engros⸗Geſchäft eintreten. Adreſſen sub I. S. 
Auskunft hierüber ertheilt Hr. Fedor Riedel, Ir 18 poste restante Breslau 117911 
Kupferſchmiedeſtraße in Breslau. Briefe wer: | . Poste keene eee e 
den franco erbeten. 11801] Wienern, 
Kammerjungfern, Schleußerinnen, 


Mer Eſelinnen⸗Milch zu verkaufen hat, : ; 
W̃ beliebe feine Adreſſe abzugeben 15 Kinderfrauen, empfiehlt D. Selter, Hin⸗ 


„Fund Kuochenmehl⸗Fabrik. 
Guſtav Kru termarkt Nr. 1, im Comptoir. [1795 


Comptoir: Kloſterſtraße 1b. 6, Schweidnizerſtraße Nr. 15, e r eee 
grüne Weide. [1820] Ein Buchhalter in bereits vorgerücktem 


2 1393 Die Herren Frhr. Heinr. v. Pri ttwi i ; 
Etabliſſements Anzeige? mic ah Ferd. Sabel, eber El m | n Alter, aber nur ein folder, der mit, der 
* graph F 2 Auf dm Dominio Gohlau per Deutſch⸗Liſſa] doppelt italieniſchen Buchfü 
Einem hieſigen wie auswärtigen Publikum erlaube ich mir meinen neuen eingerichteten Schroller und Apotheker Strauß, letzterer ſtehen zum Verkauf: —.— zum 1. A ail a per 
Gaſthof auf das Angelegentlichſte zu empfehlen; jo wie ein reiſendes Publikum darauf bis vor Kurzem in Oppeln, werden um An⸗] 45 Stück Maſtſchöpſe, ſowie 16 brechtsſtraße 57 zweile Etage Früb 8 8 
aufmerkſam zu machen, daß ich die entſprechenden Fremdenzimmer auf das Comfortabelſte] gabe ihrer Adreſſe unter O. W. Kattowitz Stück ſtarke ſchöne Erlenklötze. Nachmittags 2—1 Ubr 1 [1807] . 
eingerichtet habe, und werde ich ſtets bemüht fein, durch reele und prompte Bedienung die erſucht. S ge x F - - 
Zu . meiner Gäſte zu erwerben. F R . U E20 mn L 8 12 11391) Leßrlings⸗Geſuch. 
: 1 1 20 der Confession, welcher i 25 . En- gros- 
er⸗Tannhauſen bei Waldenburg i. Sl. den 12. Februar 1863. Champagner, n Spaserei-‘ Spir- Für meine Mode⸗Waaren⸗Leder⸗En-gros 


ee ie F tuosen- und Agenturgeschäft vom 1. März 
RETTET A FT 5 ENT STTERR die Flaſche 20 Sgr., verkauft: — un nturgesc 22 
Vorzüglich guten Wowlen⸗ Wein, ob und weis, [1436] S. G. Schwartz, Ohlauerftr. 21. oder vom 1. April e. ab eine dauernde Stelle 


N re ER — I erhalten, [1538] 

in Flaſchen & 7% Sgr. und auch abgezapft à 10 Sgr. das preuß. Quart empfiehlt als ſehr 2 2 6 in B 08. 

preiswürdig:. 1347 Gotthold Eliaſon, Rieuscheſtraße Nr. 63. f Schweidnitzerſtr. 28. ——— — 
In jedem Quantum — von 1 Sgr. ab = 


Pianoforte⸗Fabrik von Nager freres, tum = v0 Offene Stelle. Inhaber eines 


Ein möblirtes Zimmer für einen jungen 
Mann jüdiſcher Confeſſion iſt zu ver⸗ 
miethen. Näheres Roßmarkt Nr. 11, 3 Tr. 


gut rentirenden Geschäfts wünscht we- 


gen vorgerückten Alters und Kränk- Tin Vertau Kell er A 7 
* 5 n 155 5 5 zu vermiethen 
Breslau, Hummerei 1 2, empfiehlt engliſche und Deutsche Inſttumente. ommaden und Haaröle mar u regen Gebe. e, Ed Inlort em Beniepen, Katharinenfirape 
N iſche gehack Bedingungen: An Gebert übrer e e ee 
elle große ungariſche ge adene Pflaumen in vorzüglicher Qualität, engagiren. Nähere Auskunft ertheilt vr Wohnung, beſtehend aus 3 Stuben, 
Cabinet und Zubehör iſt zu vermiethen 


im Auftrage [1481] 
Joh. Aug. Goetsch, Berlin, 
Jerusalemerstrasse 63. 
NB, Geschäftskenntniss ist nicht er- 
forderlich. 


Ein Commis, 1492] 
der die Gaſanterie⸗, Kurz⸗ und Porzellan; 
Waaren⸗Handlung erlernt hat, wünſcht zum 
J. April d. J. unter ſoliden Bedingungen ein 
Unterkommen. Näheres fr. M. B. 100 poste 
restante Lublinitz. 


Ein routinirter Kaufmann mit guten 

Referenzen, ſucht Agenturen in verſchie⸗ 

denen Branchen. Adreſſen poste N f 
0 


empfing ich einen großen Poſten und erlaſſe hiervon den Ctnr. mit 5% Thlr., bei Partien 

billiger, die 5 Pfd. für 9 Sgr., harte gegoſſene Pflaumen, 3 Sgr. das Pfd., Speck⸗ FEAR PER 

birnen, ganze geſchälte Aepfel, ſaure Kirſchen billigjt bei Sur Roſen-Pommade == 
[1348] Gotthold Eliafon, Reuſcheſtraße Nr. 63. n 12 


Friſche Bratwurſt er — 
in belaunter Güte, empfehlt heute zur Faſtnact | Z Bonanet Pommadr, S 


à Pfd. 10, 16 und 20 Sgr. 


Hof-Lieferant, Schmiedebrücke Nr. 2. % | = China-Pommade, 


Zum großen afnachee⸗ Vergnügen mit Tan ,, e 
auf heute ladet ergedenit ein: 8 erger, e autate r, orderbleiche 7. . 
ranzaͤſ. Blumen-Pommade 
Magdeburger Cichorie ran ra 275 Ru 


in allen Sorten und Packungen aus der Fabrit von J. G. Hauswaldt empfiehlt in 
Originalfäſſern wie auch ausgepackt zu den billigſten Fabrikpreiſen die Niederlage bei 


und Oſtern zu beziehen. Das Nähere Katha⸗ 
rinenſtraße Nr. 11, im Fleiſchladen. [1797] 


Babnbofeſe 6e. iſt die 2. Etage, herrſchaftl. 
eingerichtet, zu Oſtern zu beziehen. 


9 2 Zu vermiethen! 11497 
Ein Verkaufsladen mit Zubehör und dazu 
gehöriger Wohnung zu Oſtern zu beziehen; 
. oder auch zu verkaufen: 
ein mit 5 Fenſter Front, 3 Stock hohes, neu 
erbautes, nahe am Ringe in Waldenburg 
gelegenes Wohnhaus mit Verkaufsladen ꝛc. 
Näheres unter portofreien Anfragen beim 
Maurermeiſter Nitſche in Waldenburg. 
— . — —— 


A. A. Breslau. 


Offene Stelle? Ein ſelbſtändiger 
Wirthſchafts⸗Inſpektor, gut empfohlen, 


findet Johanni d. I., eine gute und dauernde 
Stellung auf ſchönen Gütern Schleſiens durch 


den Landwirth J. Delavigne, Breslau, 
3 ei Preiſe der Cerealien. 


Aster’s te Rome, 
Albrechtsſtraße 17 in Breslau, 
empfiehlt ſich zur geneigten Beachtung. 


Haaröle, = 


b ! \ g 
Paul Neugebauer, N EC | ge 
” N .“ 0 in ſolider, junger ann, elcher tu . . . 
en Nr. 47, ſchrägüber der 5 Mu Ein, Berta Ti, (ne gute Stelumg feine, mittle, ord. Waare. 
J. Oſchinsly's Geſundheits⸗ und Univerſal⸗ Seifen R. Hausfelder, | n tee e, Abe waer 77-0 % ER em. 
find bei mir wie in den bekannten Niederlagen ſtets vorräthig. [1509] 9 wu g . 3 8 : 118. Roggen gelber 82 — 63 51 9-0 „ 
wi J. Oſchinsky, Kunſtſeifen⸗Fabrikant in Breslau, Karlsplaß 6. Parfümerie-Fabrik, büung ese 55 Gerste Sk 42— 43 40 379 
2 2 Ni ’ a et ne 5 D 38 58 * 
Außer andern feinen Fiſchwaaren empfiehlt friſchen [1808] Sehweidnitzerſtraße Nr. 28, chanik, Mathematik und Marticpeivetunft be: | Hafer --..... 27— 28 26 22—24 3 
Rhein⸗ und Elb⸗Lachs, großen Oſtſee⸗Zander, — rem Theater jüränner I. Aegi eine feinen Renntnilen angemejene Nas .... 0 28 268 1 ir 
ö Adr zub] Raps 2 
große ſächſiſche Schuppen⸗ und böhmiſche Spiegel⸗Karpfen. Presshefe 2 2. 2 3 Expedition der Bren Winterrübſen . — Le RT 
Verkaufsplatz: E 8 8 Weidenſtraße 29, SL 5 iss trocken. | Zeitung zu deponfren. [1516] | Sommerrübfen... 248 232 214 +» 
Vormittags am Neumarkt. W. udemaun, Stan Wien von, stärkster Triebkraft, weiss, trocken,] Betung zu e.. I Amtliche Börfennotiz für loso Kartoffel: 


haltbar e Siet, täglich frisch, die 


* ! x a * in militärſreier, unverheiratheter Deco: Spiritus pro 100 Quark bei 80% Trall 
Larven, Naſen, Masken. Maul beer bäume. . . ae Neo Een e 2 Saba, de . . 


gute Zeugniſſe zur Seite ſtehen, ſucht bald 


> ® 0 8 35 3 > . een 
— dl! .. , , Sehr MON DEE. RER 
mit den Turnerzeichen Ball⸗ beirbocſtamne ven 4.7 Zub Schafthöbe, Neue Anſendung süßer, feinſchäliger] WSeneigte Adressen unter Chiffre: [1818] | Quftor.bei 0° ef 
7 ſtehen in meiner Baumſchule zu Spahlitz bei Meſſin. AMpfelſinen Nr Luftwärme 4 — 1,4 


Thaupun =. 25 — . — 37 
Dunſiſättigung 30 bt. 89 Ct. 80 pet. 
Wind N NO N80 


ſachen für Damen zum Ver⸗ 2 Weiten 3 ME F. Kloſe. in Original-, ganzen und halben Ki⸗ bei Schweidnitz. 


ſten, letztere » 4 Thlr. 115 Stück 


15 1812 
loſen u. Cotillon⸗Orden für 2 entbaltaud, fowie auch 30 Sick Gene wird als Neiſender Weller ne n ide 
1 S fannkuchen für 1 Thlr., empfiehlt: 1346] für ein hieſiges Waaren⸗Geſchäft ein (kap „„ 
Herren, 100 Stück 25 gr. 7. . 6 Gotthold Eiieason, Neuſcheſtr. 63. gewandter, ſolider junger Mann. 15. u. 16. Febr. Abs. 10. Mg. 6 Uu. Nehm. 2M. 
in bekannter Gute, gefüllte a 9 und 6 Pf. r aqtenntniß nicht durchaus nöthig, wün⸗ Luftdr. bei 00 3397711 38878 388850 


| füllte a 4 Pf. lt: 1822 ; d⸗ 
3 N00 58 a ungelü 1. Bernhardt, ne 2 Doppelflinten, Stand l. . ee en eu an 1 „ 
2 u 2 


Punsch-Essenzen ürſchbüchſeu, Büchsflinten, A. 4 pete dene reckan. ( Duntätigung "Spot. Sıp6h. dap. 
Zwei Herr Aten von Rum und Arac in / und % Flaſchen iſtolen, Säbel und noch All: B Diecretion mich berüihert. LITE) Welte 55 Abe it 
im Preiſe von „ bis 1 Million, werden mit a. zul. n Sar sul; De ze 2 0 dere Jagdgeräthe, wie Jagd⸗ ˖ r « trübe wolkig 
| reslauer Börse vom 16. Februar 1863. Amtliche Notirungen, 


beliebiger ng zu kaufen geſucht. — ran N f ; 5 
m j Düſſeldorf, flieferant Sr. Majoſtät des 8 
Zabnng dean in Berin h . 270 | Königs, nnz de Sande DE taſchen, Schrotbeutel, Pul⸗ Prosl.8t.-Oblig. 4 Bresl.-Sch.- Frb 
Unterbägler verbsten. 138 sds! A. race, verflaſchen ꝛc. verkaufen biliglanseammennn. | dw away — | Bene | 988 
prokten, Speckbücklinge, Spick⸗Aagle, Junkernſtraße 1, am Blücherplatz. 15 b 2 dito 2M. 143% B. Posen. Pfandbr. — dito Litt. D. 166 — 
ee⸗Hecht, See⸗Dorſch, friſche Silber r — übner . ohn, Hamburg. k. B. 152 % B. dito dito 3 — dito Let. K. 46 ee 
a Sen, „Samen Offerte. King 35, eine Treppe, an ee % . en e, . ce une e 7, 
2 2, 5 on. . k. S. 22 . r. 1 5 
G. Donner, Breslau. N 4 RE Eee I d ef Rö . 3M. 6. 21 % bz. || & 1000 Thlr. 3 95% B. Glogau-Sagan. 4 fe 
e. 8 Gar, tr. 26 Ehle . der grünen öhre. [1588], en z .. 11 80% 0. Sri er 112 — . . 
un 114 = — oe i eis “ ——— nn 5 ust.-Pdb. B. hl. Lit. A. 2 
= Militär⸗Schmier⸗Lack Soabtin De) en E. F. Kloſe. E ditoPfäb.Lit. 0.4 100 % E. | dito LIEB. 30 142% C. 
——— 1777 empfehlen wir für Ben tal — — S dw eid 1 t 28 Bugsburg.. Bu 7% 2 dito B. 4 101% G. üito 80 4 * 100% G. 
illigſt. f i 5 ’ ipzig 2H. 3 = t bl. 1 
er J Wurm u. Co,, Shuhbrüde 70. 1 herrſchaftliche Fenſter⸗ nitzerſt k. Fenn beer Schl nnen “ 100% B. 405 A 7 101% Bi 
{ g Cold- und Papiergeld. oeener dito 98% B. dite d i 7 
, ans] ee, Men os 
bei derici edeckter Wagen werden ing eer: Lonisd’or 3 109% G. Ausländische Fonds, dito Pr G AB, 
1011 Guſtav Frie Er cl. 32 a St. 5 Sgr., per Did. 1% Thlr., Poln. Bank-Bill. 90% B. Poln. Pfandbr. 4 | 89% B. dito 7 Re 
1011] T Sgr., p 15 dito 4 
), eine reppe vornheraus, genen bartıaädige 8 111 Oster. Währg. i 850 B. Tr] von. in 4 75 Alto Stamm. 5 — 
3 4 4 214 t di inem ale dische Fonds. Lrak 8. | — 0 78 — 
Hopfen wird Ring 35, eine ſehr bilig verkauft. den en n e , ene eee 
nr | af (.— ͤ —„1— —w— Preus. Anl. 185004 99% B. Ausländische Bisenbahn-Actien. Minerva 5 135% br. 
Treppe vornheraus, ſehr bil⸗ Die Wilchpacht ! e t b. bare . Beide de | Be 
lig verlauft. 11534] [4 R. Haus felder, dito 1854 115 102%, B. Stück v. 60 Rub. Rb. Disc. Com.-Ant. er 
— auf dem Dominium Gräbſchen bei Breslau iletten⸗ Seifen Fabri dio 18564%102% B. Er. W. Nordb. 44 6074 b. 0 Parmstäcter .. lb. B. 
N iſt bald oder zu Johanni d. J. zu vergeben. Sanitäts⸗ und Toiletten⸗Seifen⸗Fabrik. dito 1859/5 [107% B. |Mainz-Ludwgh. — Oesterr. Credit 97%—3 
a Säle — — — —ö ä — — — er E Präm.-Anl. 1854 3% 130% B. Inländische Eisenbahn-Actien. dito Loose 1860 811 — 82 
in verſchiedenen Größen von Drill und Lein Die Milchpacht Fir en as e Inte id en st-Schuld-Sch. 37 80 8, = argen. Ce miei |Schl.Zinkhüt,A, lb. G. 
irt billigt; [1032] Antritt 3 2 


wand offerirt bi von 55 Kühen iſt zu Joh! d. J. ge vergeben Lehrling zum baldigen Antritt. 


S. Grätzer, vorm. C. G. Fabian, Ring 4.U auf dem Dom, Simsdorf bei Breslau. 17581 Eduard Goldſtein in Ratibor. | Verantw. Redacteur; Dr, Stein. Druck von Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) m Breslau 


